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£anôtm?tfd)aftltd)e Stattfttf
ôcs Cantons *3crtt

für ôte 3aljre 1922 uttô 1923.

Einleitung.

Die Ergebitiffe ber laubmirtfchaftlirljen Statiftif reff, bor Ernte»
Ermittlungen, lueldjc bout fantoitalen ftatiftifrOcn Sureau feit 1885
(-über ben SBeittbau feit 1881) regelmäßig fortgefefct mürben, bc=

rußen auf ber alljährlich angeorbneten genteinbemeifen Sericßt»
erftattung, fomic auf ben beriobifeßett (b. 1). gemöbnlicß bon 5 ju
5 Saßren borgenontmenen) SluSinittlungen ber Slreal» uub Slttbau»

berßältniffe iit ben Okmeinbett. Die Scröffcntlichung berfeibett
erfolgte in ber Siegel je für jtoei Sabre sufatitmett; bic lettferfchionetic
bicSbesügliche DluSgabe umfaßte battit smar einen Beitrauin bon
bier Saßrcn, nämlich bon 1918—1921. Sotooßl in biefer, als aueb

in ber frühem Seröffcntticßuug bro 191.6 uub 1917 tourbe boit
unS liber bic Dlrt nttb fOlctßoben ber Erhebungen einläßlich berichtet,
fo baß bicSmal füglich barattf bcrluiefeit toerbett fautt. Sîttr auf
einen Sunft möchten mir iteuerbingS sitrücffommcn, nämlich auf
bett miebcrholt behaltenen mißlichen Umftanb, baß ber Dlrt. 19
beS ©efcßeS betreffcitb Sörberutig ber Sanblbirtfcßaft bttrcl) bett Suttb
bislang noch nicht mit ber müttfcßeitSiocrreit Konfegucnj, Slanntäßig»
feit uub Kontinuität sur DluSführuttg gefotunteu ift, fo baß tttatt tat»

fächlich über bic laubioirtfchaftliche ffläcßenberteilung refb- bie Sc»

nututiig beS Kulturlaitbes nttb bie DluSbcßnung ber einjclncn Knt
tnrarten itn Ititfichern geblieben ift uttb bie maßgebeitbett Kreifc
fotoie bie suftänbigen Seßörben baßer mangels juberläffiger Errnitt»
Inngen für bie ganse Schumis einfach su SBahrfdöeiulidfjfeitësahlett,
melclje auf allgemeinen Schößlingen beruhen, Zuflucht nehmen, bie aber

bei näherer llttterfuchung oft gar nicht jutreffeit. DicS gilt in erfter
Sittic für ben Oletreibebau, beffett $örberuitg iit ber Schumis im ettti»

netttett Sntereffe ber eigenen SattbeSoerforguug mit Srotfrucßt liegt.
Sut Eingang berSotfcßaft bes SuttbesrareS an bie SuttbcSberfantinluitg

Landwirtschaftliche Statistik
Ses Kantons Bern

für Sie Sahre 1922 unö 1923.

Einleitung.

Die Ergebnisse der landwirtschaftlichen Statistik resp, der Ernte-"

Ermittlungen, welche twin kantonalen statistischen Bureau seit 1883
(über den Weinbau seit 1881) regelmässig fortgesetzt wurden,
beruhen auf der alljährlich angeordneten gemeindeweisen
Berichterstattung, sowie auf den periodischen (d, h, gewöhnlich von 3 zu
5 Jahren vorgenommenen) Ausmittlnngen der Areal- und Anbau-
Verhältnisse in den Gemeinden. Die Veröffentlichung derselben
erfolgte in der Regel je für zwei Jahre zusammen! die letzterschienene

diesbezügliche Ausgabe nmfasste dann zwar einen Zeitraum von
vier Jahren, nämlich von 11)18—1921. Sowohl in dieser, als auch

in der frühern Veröffentlichung pro 11)111 und 1917 wurde von
uns über die Art und Methoden der Erhebungen einlässlich berichtet,
so das; diesmal füglich darauf verwiesen werden kann. Nur auf
einen Punkt möchten wir neuerdings zurückkommen, nämlich aus

den wiederholt bedauerten mißlichen Umstand, daß der Art. 1!)

des Gesetzes betreffend Förderung der Landwirrschaft durch den Bund
bislang noch nicht mit der wünschenswerten Konsequenz, Planmäßigkeit

und Kontinuität zur Ausführung gekommen ist, so daß man
tatsächlich über die landwirtschaftliche Flächenverteilung resp, die

Benutzung des Kulturlandes und die Ausdehnung der einzelnen Kni
tnrarten im Unsichern geblieben ist und die maßgebenden Kreise
sowie die zuständigen Behörden daher mangels zuverlässiger Ermittlungen

für die ganze Schweiz einfach zu Wahrscheinlichkeitszahlen,
welche auf allgemeinen Schätzungen beruhen, Zuflucht nehmen, die aber

bei näherer Untersuchung oft gar nicht zutreffen. Dies gilt in erster

Linie für den Getreidebau, dessen Förderung in der Schweiz im
eminence« Interesse der eigenen Landesversorgnng mit Brocsrncht liegt.

Im Eingang der Botschaft des Bundesrares an die Bundesversammlung
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tunn 27. 9Jîai 1924 betrcffcnb bic Sicherung ber Öi otr ci bcöor fora xi it g
bcS Sattbes îoirb j. 33. baraitf bittgemiefeit, bafi bout fcbioeiserifcbctt
Oktreibcbau nach ber 33etriebssöbluitg boit 1.905 11ocl) dite 31nbau=

flädjc oott ruttb 1.34 000 .Speftareit eingeräumt gemefett, aber in
bot folgenbett fahren sitrücfgegctttgeu fei ttnb unmittelbar bor
Kriegsausbruch fauttt noefj etioa 100 000 fteftaren betrugen hoben bürfte,
allein loie fant es beim, baß bie eibgeitöfftfcbe WithaiiftatifHf pro
1917 eine Anbaufläche ooit 117 337 ttnb biejeitige üoit 1919 fogar
eine folche oott 137 623 ha Ofetreibe ergeben hatte? 2)aß int fïabr
1.919 erheblich mehr (betreibe angebant toorbett feilt fonnte, als
1917, erfcheiitt begreiflich, ittbent int ö erb ft biefes Jahres ein tllfehr-
attban bon 50 000 Jöcftareit Oott 33uubes toegett sloaugstoeife ange»
orbitet toorbett mar, aber biefe DJfaßitahuteit ttnb 23eftrebitngen sur
Skrntehruttg bey Oktreibebaues hatten in bett Jahren 1.914—1.91.7

noch nicht eingefeßt, fo bau bie auf 100 000 öeftaren oeranfchlagte
SBorfriegSanbaufläche tool)! fauttt jutreffen fouitte, ja, tuir toagett
fogar jn behaupten, bafi bie anläßlich ber eibgettöffifchett 33etriebs=

jählnug Oott 1905 ttnb battit auch bttref) bie eibgettöffifche Altbau*
ftatiftifen oott 191.7 ttnb 1919 ermittelten Anbauflächen 51t uiebrig
ausgefallen feien, ittbent bei ber birefteit Befragung bie Slaitbloirte
fters p mettig anzugeben pflegen. ISS märe baber bringettb ttotmeubig,
über bie 33e)oirtfchaftuitg beS 33obctts Oott Jeit ju ßeit b. ft- perio*
bifch regelmäßige, nntfaffettbe Aufnahmen auf amtlicfHtatiftifchcm
3Sege ju bcranftalten, bei meldten battit aber bitrcb suoerläffige
Slontrollüergleiche itt jeber Ofenteiube ait .Çtattb ber .Starafter ober

fonftiger 33ernteffuitgett bafiir geforgt merbett follte, baß auch toirf*
ltd) bay gefantte Stulturtanb, alfo f0100h 1 bie Anbauflächen beet Acier*
lattbeö alet auch biejeitigett beS SBieSlanbeS 511111 Aachmeis tontmett
mürben. Uttel) tut Mahnten einer neuen eibgettöffifchett ^Betriebs*

jähluitg, toelche für 1925 ooftnliert toorbett ift, follte bie Slattb*

mirtfehaft nicht fehlen, beim bei einer Aufnahme int Sommer fontntt
biefelbe Ijinfictjtlieh ber befchäftigten SfScrfonen üiel giiuftiger ttnb
richtiger ptr ©arftelluitg, alet bei bett SSoIfSjählungett im Sßiiticr;
bei bett Icfctcren, fpesieli 191.0, erfchiett itätttlich bie Sanbmirtfchaft
(llrprobuftioit) mit einem Arbeitsperfoltal Oott nur 28,60/0, mähtettb
fie bei ber 93etriebssähluitg 1905 rttnb 43% uttb int Stanton 33ertt

fogar über 50% ber Okfanttjahl ber 33erufStätigeu auftuieS. ®iefeS
Auteilbetreffuis sengt bafiir, baß ltttfere Sanbmirtfchaft fiel) eiuft-
lueilett noch nicht auf beut Ausfter6e=(Stat befiitbet; fie berbieitt
int (Gegenteil als bobenftänbigeS Wcmerbe, alet Aährftattb par excellence

uttb als uncrfchöpflicfjcs AeferOoir gefuttber, fräftiger uttb

2

vom 27. Mai >924 betreffend die Sicherung der Getreideversvrgnng
des Landes wird B, darauf hingewiesen, das; dem schiveizerischen
(Getreidebau uaeb der Betriebszählnng von 4999 noch eine Aiiban-
fläche von rund >94 999 Hektaren eingeräumt gewesen, aber in
den folgenden Jahren zurückgegangen sei und unmittelbar vor .Uriegs-
ansbrnch kaum noch etwa 199 999 Hektaren betragen haben dürfte,
allein wie kam es denn, das; die eidgenössische Anbanstatistik (wo
l9>7 eine Anbaufläche von >17 997 und diejenige von 4919 sogar
eine solche von 197 929 Im Getreide ergeben hatte? Das; im Jahr
>919 erheblich mehr Getreide angebaut worden sein konnte, als
>917, erscheint begreiflich, indem im Herbst dieses Jahres ein Mehr
anban von 99 999 Hektaren von Bundes wegen zwangsweise
angeordnet worden war, aber diese Masjnahmen und Bestrebungen zur
Bermehrnng des «Getreidebaues hatten in den Jahren >944—1947
noch nicht eingesetzt, so das; die ans >99 999 .Hektaren veranschlagte
Borkriegsanbausläehe wohl kaum zutreffen konnte, ja, nur wagen
sogar zn behaupten, das; die anlästlich der eidgenössischen Betriebs-
zählnng von 4999 und dann auch durch die eidgenössische Anban-
statistiken von >947 und 1949 ermittelten Anbauslächen zn niedrig
ausgefallen seien, indem bei der direkten Befragung die Landmine
sters zn wenig anzugeben pflegen. Is wäre daher dringend notwendig,
über die Bewirtschaftung des Bodens von Zeit zu Zeit d. h. periodisch

regelmässige, umfassende Ausnahmen ans anitlich-statistischem
Wege zu veranstalten, bei welchen dann aber durch zuverlässige
Kontrollvergleiche in jeder (Gemeinde an Hand der .Kataster- oder

sonstiger Bermessnngen dafür gesorgt werden sollte, das; auch wirklich

das gesainte Kulturland, also sowohl die Anbauslächen des

Ackerlandes als auch diejenigen des Wieslandes zum Nachweis kommen

würden. Auch im Nahmen einer neuen eidgenössischen Betriebs-
zählnng, welche für >929 postuliert worden ist, sollte die

Landwirtschaft nicht fehlen, denn bei einer Aufnahme im Sommer kommt
dieselbe hinsichtlich der beschäftigten Personell viel günstiger nnd
richtiger zur Darstellung, als bei den Volkszählungen im Winter;
bei den letzteren, speziell 1949, erschien nämlich die Landwirtschaft
(Urproduktion) mir einem Arbeitspersonal von nur 29,(!c>/o, während
sie bei der Berriebszählung 4999 rund 43«/» und im Zanton Berit
sogar über 99der Gesamtzahl der Bernfstätigen auswies. Dieses
Anteilbetrefsnis zeugt dafür, das; unsere Landwirtschaft sich

einstweilen noch nicht ans dem Aussterbe-Etat befindet; sie verdient
im Gegenteil als bodenständiges Gewerbe, als Nährstand pur sxcnzl-

Ivnek und als unerschöpfliches Reservoir gesunder, kräftiger lind
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arbcirsfätjiger ÎDtcufrïjeit bic ©ciuäbruitfl toirffaineit ftaatlirfjcit Sdjujscê
fomic bic Untcrftiiiiuiin aller ilfaHitabutcu uiib fBeftrebungcu, meldfc

jur fte&uitn unb fjörbcruitg ber inläubifcfjen ^robufrian bienen. Sem»
gentftfj .füllte auef) bic lanbluirtfcljaftlicfjc Statifti! untcrftülst uitb ge=

förbert merben.

®a bic örtüdjeu Skrljältuiffe fomic bic Söittcruiig3cinflüffc oft
Sicntlidj ocrfcljicbcuc GËrlragë==®rgcbmffo, je narf) ber S3obengcftalt
uitb Qualität foluie ber ,fîultur» uub ftrudjtart, sur fÇolgc ïjaben
uub c§ baber bon Sittrreffe erfdjetur, ban'ilicr nähere Wuffdjliiffe
Sit erhalten, fo glauben loir, ben inhaltsreichen ÜBcridjteu ber (Me*

nteiubcbebörben ober ifjrcr beauftragten ÜBcridjterftatter gro 1922
unb 1923 loteber ctluas ntebr Dlaniu geloäbren sn fallen, iubent mir
bas SBefentlichfte anssngsiucifc sur allgemeinen )Kenntnis bringen.

Uttgemettter "Bericht über ôas ®rntejat)r 1922.

Das 3abr 1922 mixb uon ben meiften 93exict)terftattexn als ein febx un=
nünftiges fiix bie Sanbmirtfcbaft, ia, tioO betn Uebeiflun bei icidfen Dbft=
einte, fogax als ein SJfiijjalix beseidjnct. Durd) Sroftfdjabeit, meldjei itad)
Siegen bei unbebed'tem ©oben anfangs 3anuai plötslid) eintxat, ©ife unb
nafitalte SBitteiung mit öftein Sdineefällen im 9Jïâiô=9tniiI unb nod) an=
fangs 9Jfai toaieit bie Älee= unb ©etrcibefaatcn, toie aud) bie ©infer faft
buidnoegs sugiunbe gegangen, fo baft bie Selbci neu beftellt xueiben mufften.
Die Sieder unb SBiefen maien, mie fid) tnebieie ©eiid)terftatter ausbrüdten,
im Siübling ftait ausgerointert, nieleioits mai offenbar fdjon bei tiodene
Scibft unb ©oirointei 1921 fomie bie DJtüufcpIage bei Gtttmirflung unb 23e=

ftortung bei ©rasnarbe binbeilidf getoefen. SJtit bei ©liinfiitteiung tonnte
eift fpät begonnen treiben, als bie öeunonäte beieits aufgesebit maien, aud)
tonnten bie Selbarbeiten nui untei böd)ft ungünftigen ©ebingungen ausge=
fiibit meibett unb neisögeiten fid) bis roeit in ben ajîonat 9Jtai, ia fogai in
ben 3uni hinein, ©inett gatts auffeioibentlidjen Stäben richteten, mie allge=
mein iibeieinftimmenb beiidjtet toiib, auf ben 'Statut unb Äunftfutteimiefen,
ben ©eticibe^ unb Äaitoffelädein, mie atid) an ben iibiigcn ©tlansungen bie
Gngerlinge an. „Sltn äigften bauften biefelben in ben ©flamplöbcn, fo bat;
an einsetnen Diten taunt % Gitiag iibiig blieb; non ben Kartoffeln fianen
bie Sdjäblinge gut (Sängenbübl.) 3nfolge bei ungünftigen Sßitterung
unb bes fdjnctlcn Demperaturmedffels blieb bas 9Bad)stum bei Kulturen 3U=

tüd — es mai, mie menn bie nötige Driebtraft fehlte. Die öeueinte tonnte nod)
leiblid) gut untei Dad) gebiadjt meiben, fiel abei fehl geling aus, ebenfo
bie ©etieibe= unb ©mbeinte, roeldjc nod) oiel meniget non bei SBitteiung
begünftigt, b. b. meiftens am neiiegnet ipoiben mai.

„Stuf ben im gansen genommen gelinben SBinter folgte ein fonnigei 9Jfat
mit anbauemb fdjönent SBettei. Dei 3uni mai anfangs aud) nod) fd)ön, bann
ettnas gemitteibaft, abei im 3uli jeftlug bas 3DBettei um, fo ban es iibei bie
jBeige beiabfdjneite unb öiöfte eintiaten. Gift um ben 20. Sluguft tiat
Idjönes SBetter ein unb tonnte enblid) geeintet meiben, fomeit bas ©etieibe
ïeif mai; in böbeien Sagen 30g fid) bic Ginte bis in ben September unb Dt-
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arbeitsfähiger Menschen die Geivährling wirksamen staatlichen Schutzes

sowie die Unterstützung aller Mnstnahmen und Bestrebungen, welche

zur Hebung und Förderung der inländischen Produktion dienein Denn
gemäst sollte auch die landwirtschaftliche Statistik unterstützt und
gefördert werden.

Da die örrlichen Verhältnisse sowie die Witlernngseinflüsse oft
ziemlich verschiedene Ertrags-Ergebnisse, je nach der Bodengestalt
und Qualität sowie der Kultur- und Fruchtart, zur Folge haben
und es daher von Interesse erscheint, darüber nähere Aufschlüsse

zu erhalten, so glauben wir, den inhaltsreichen Berichten der

(Gemeindebehörden oder ihrer beauftragten Berichterstarter pro 1922

und 1923 wieder etwas mehr Raum gewähren zu sollen, indem wir
das Wesentlichste auszugsweise zur allgemeinen Kenntnis britigen.

Allgemeiner Bericht über das Erntejahr 1922.

Das Jahr 1!>22 wird von den meisten Berichterstattern als ein sebr un-
aiinstiges für die Landwirtschaft, in, trotz dein Ueberfluf; der reichen
Obsternte, sogar als ein Mißjahr bezeichnet. Durch Frostschaden, welcher nach
Regen bei unbedecktem Boden anfangs Januar plötzlich eintrat, Bise und
anschalte Witterung mit öftern Schneesällen im März-April und noch
anfangs Mai waren die Klee- und Getreidesaaten, wie auch die Gräser fast
durchwegs zugrunde gegangen, so das; die Felder neu bestellt werden muschen.
Die Accker und Wiesen waren, wie sich mehrere Berichterstatter ausdrückten,
im Frühling stark ausgewintert, vielerorts war offenbar schon der trockene
Herbst und Vorwinter l!121 sowie die Mäusevlage der Entwicklung und Be-
slockung der Grasnarbe binderlich gewesen. Mit der Griinsiitterung tonnte
erst spät begonnen werden, als die Heuvorräte bereits aufgezehrt waren, auch
konnten die Feldarbeiten nur unter höchst ungünstigen Bedingungen ausgeführt

werden und verzögerten sich bis weit in den Monat Mai, ja sogar in
den Juni hinein. Einen ganz außerordentlichen Schaden richteten, wie allgemein

übereinstimmend berichtet wird, auf den Natur- und Kunstfutterwiesen,
den Getreide- und Kartoffeläckern, wie auch an den übrigen Pflanzungen die
Engerlinge an, „Am ärgsten hausten dieselben in den Pflanzvlätzen, so das;
an einzelnen Orten kaum tzl Ertrag übrig blieb,' von den Kartoffeln fraßen
die Schädlinge gut iR" (Längenbübl,) Infolge der ungünstigen Witterung
und des schnellen Temveraturwechsels blieb das Wachstum der Kulturen
zurück—es war, wie wenn die nötige Triebkraft fehlte. Die Heuernte konnte noch
leidlich gut unter Dach gebracht werden, fiel aber sehr gering aus, ebenso
die Getreide- und Emdernte, welche noch viel weniger von der Witterung
begünstigt, d, h, meistens arg verregnet worden war,

„Auf den im ganzen genommen gelinden Winter folgte ein sonniger Mai
mit andauernd schönem Wetter, Der Juni war anfangs auch noch schön, dann
>üwas gewitterhaft, aber in; Juli schlug das Wetter um, so das; es über die
Berge herabschneite und Fröste eintraten. Erst um den 20. August trat
schönes Wetter ein und konnte endlich geerntet werden, soweit das Getreide
reif war! in Höberen Lagen zog sich die Ernte bis in den Sevtember und Ok-



Ernteiabr 1922 _ 4. _
tobet hinaus. Der öerbftmonat unb namentlid) bet Dttober maren reg=

nerifcf) unb es tonnten bie Siedet roegen bettt fdjledjten Sßetter nidjt bestellt
unb mandjenorts bie Kartoffeln nur tnapp gegraben unb eingebracht merbett.
Erntefcljäbigungen toutben ami) burtl) bie maffenbaft aufgetretene öalmfliege
nerurfaebt; loegen bem ungiinftigen SBetter tonnten fid) bie tum ibr in bie
halmbofen gelegten Eier gut enttoitfeln unb ein SBürtndjen aerftürte bie
umliegenbcn leite, toeldje eine mangelhafte Entmictlung bet Siebren aur
Solge batte, Es gab teilte ober nur mettige Körner in bett Siebten. Das
Strob blieb gut HO Zentimeter tiiraet als bie nidjt befdjäbigten Sainte; bie
befdjäbigten bilbeten bie SJtebraabl." (Sumistoalb.) Die Kartoffelernte
hätte — fournit fie nid)t burd) bie Engerlinge beeinträchtigt roorben — fo=

mob! quantitatio als qualitatio aietnlid) befriebigt; allerbittgs blieb fie audi
biefes 3abr 001t ber Kranfbeit (Seudje) unb baberiger Sdjäbinuttg burd)
Siiulttis nidjt oerfefjont. Einige S3erid)terftatter, toic bieienigen 001t Dber=
balm, Dobigen, Dbertbal, Dberlangenegg, ©iinblifd)toanb unb Brienatoiler
melben fognr eine aietttlid) nute bis nute Kartoffelernte; inbeffen tuirb all=
gemein getlagt, bail bas Einbringen berfelben, toie bereits angebeutet, itt--

folne ber fd)Ied)ten Sßitterung febr fd)toierin mar unb bis itt ben Stooentber
hinein bauerte. 3m ©egenfab au ber Ernte an SBobenprobutten ift bie bies=
jäbrige Dbfternte nad) ben allfeitig übereinftimmenben 23erid)tcn naii3 aiiftep
orbentlid) reid) ausgefallen, ia es Eann biefelbe aerabeau als ein ÜRctorbiabt
beacidjnet roerbett. SBei bent fdjönen SBetter gegen Enbe SJlai tonnten bie
Dbftbüume prächtig blüben unb ber Srudjtanfab mar gut. fieiber batte bie=
fer nod) taum je bagemefene Dbftfegen nidjt nur eine Sonnfeitc, fonbern aud)
eine Sdjattfeite int ©cfolnc : Es gab eine eigentlidjc „embarras de richesse",
b. b. ber Segen, ber- Mcbetfluft an Dbft bradjte bie Slattern in SSerlegenbcit
unb mürbe ibnen gleicbfatn aur Qual, ba fie faft tiid)t umijten, mas bamit
anfangen; bie greife blieben gebrüct't unb infolge ber Erportbinberniffe
megen ber tiefen auslänbifdjen SSaluta fehlte ber SIbfaü, fo baft nielfad) eine
anbermeitige SSermertunn nlatagreifen muftte. lieber bie Dbfternte loffett fid)
bie Seridjterftatter einiger ©emeinbett mie folgt uerttebtnen : „Die Dbft=
bäume lieferten auf ber gattaeu liinie infolge ber überaus günftigen S31üte=
unb Entmidlungsperiobe einen überreichen Ertrag. Der Äonfument ftellte fid)
gut babei, für manchen fßrobuaenten aber mürbe ber Segen faft aur Dual, benn
bie Slbfaboerbältniffe unb namentlich ber Eroort ftoetten bebentlid). Die 9Jto=

ftereien arbeiteten mocbcnlaitg mit Dag= unb Sïadjtbetrieb, uttb fdjliefjlidj mürbe
ben S3remtereien bie SScmilligung erteilt, Dbftfprit au fabriaieren." (üangem
that). „Die Dbfternte mar eine ausgeaeidjnete, bie befte feit ffJfenfdjengebenten.
Somobl Kirfd)en, mie aud) Slepfel unb Zmeifcbgen gab es grobe SJtengen. Die
IBlüteaeit mar eben erft fpät, Enbe iütai, uttb nottt prad)tnoltften SBetter be=

günftigt. SJfit bem Einbeimfen hatte man allerbings 9Jîiibc, meil im Septem=
ber unb Dftober niel Slegenmetter berrfdjte. Die greife maren megen bem
groben Ertrag febr gebrüdt." (Dberbalttt.) Die Dbfternte lieferte auf ber
ganaen liittic SJlaffenerträge mie taum jemals. SBegen feblenben Erportmög=
lirhtciten infolge ber tiefen auslänbifdjen ©elbturfc mar ieboclj foaufagett tein
Slbfab. Drob öodjbetrieb in allen SUfoftercicn unb SBrennereictt uerfaulte maf=
fenbaft Dbft. Stile ©aumfrüdjte gerieten, mie roobl feiten einmal, mas mobl
auf ben fpäten S3lübet aurüdaufübrett ift." (Ddjlenberg.) „3m SSorfommer fdjon
roarett mobl bauptfäcblid) infolge aabireiebett Sluftretens ber Engerlinge bie
uerfdjiebenen Ernten ftart gefäbrbet. Eittaig bie Dbfternte hefriebigte, bod)
fehlte leiber für unfer Sdjmeiaerobft ber Slbfnü ins Sluslattb, unb fo maren
uttfere Dbftaiidjter gearoungen, ibr Dbft au gebrüetten greifen an bie Dbftocr=
mertungsgenoffenfebaften uttb 23rennereien abaugebett." (SBieblisbadj.) ,,©e=
maltige Erträge lieferten bie Sofftatten; es mar eitt Dbftfegen, mie matt ihn
bod)ft feiten erlebt. Ceiber berrfdjte teilte grobe 'Jïacbfrage unb ber Erlös mar
besbalb febr befdjeiben." (23üren aunt hot.) „Der überreiche Dbftfegen brad)tc
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tober hinaus. Der Herbstinonat und namentlich der Oktober waren
regnerisch und es konnten die Aecker wegen dem schlechten Wetter nicht bestellt
und manchenorts die Kartoffeln nur knanv gegraben und eingebracht werden.
Ernteschädigungen wurden auch durch die massenbaft aufgetretene Halmfliege
verursacht; wegen dein ungünstigen Wetter konnten sich die von ihr in die
Halmhosen gelegten Eier gut entwickeln und ein Würmchen zerstörte die
umliegenden Teile, welche eine mangelhafte Entwicklung der Aehren zur
Folge hatte. Es gab keine oder nur wenige Körner in den Aehren. Das
Stroh blieb gut !)t) Zentimeter kürzer als die nicht beschädigten Halme; die
beschädigten bildeten die Mehrzahl." (Sumiswald.) Die Kartoffelernte
hätte — soweit sie nicht durch die Engerlinge beeinträchtigt worden —
sowohl quantitativ als qualitativ ziemlich befriedigt; allerdings blieb sie auch
dieses Jahr von der Krankheit (Seuche) und daheriger Schädigung durch
Fäulnis nicht verschont. Einige Berichterstatter, wie diejenigen von Ober-
balm, Dotzigen, Oberthal, Oberlangenegg, Gündlischwand und Vrienzwiler
melden sogar eine ziemlich gute bis gute Kartoffelernte; indessen wird
allgemein geklagt, dasi das Einbringen derselben, wie bereits angedeutet,
infolge der schlechten Witterung sehr schwierig war und bis in den November
hinein dauerte. Im Gegensatz zu der Ernte an Bodenprodukten ist die
diesjährige Obsternte nach den allseitig übereinstimmenden Berichten ganz ausier-
ordentlich reich ausgefallen, ia es kann dieselbe geradezu als ein Rekordiabr
bezeichnet werden. Bei dem schönen Wetter gegen Ende Mai konnten die
Obstbäume prächtig blühen und der Fruchtansatz war gut. Leider hatte dieser

noch kaum je dagewesene Obstsegen nicht nur eine Sonnseite, sondern auch
eine Schattseite im Gefolge i Es gab eine eigentliche „omd-nwa« cke

d. h. der Segen, der Ueberflusi an Obst brachte die Bauern in Verlegenheit
und wurde ihnen gleichsam zur Qual, da sie fast nicht wussten, was damit
anfangen; die Preise blieben gedrückt und infolge der Exvorthindernisse
wegen der tiefen ausländischen Valuta fehlte der Absatz, so dasz vielfach eine
anderweitige Verwertung vlatzgreifen inusité. Ueber die Obsternte lassen sich
die Berichterstatter einiger Gemeinden wie folgt vernehmen: „Die
Obstbäume lieferten aus der ganzen Linie infolge der überaus günstigen Blüte-
und Entwickluiigsperiode einen überreichen Ertrag. Der Konsument stellte sich
gut dabei, für manchen Produzenten aber wurde der Segen fast zur Qual, denn
die Absatzverhältnisse und namentlich der Ervort stockten bedenklich. Die
Mastereien arbeiteten wochenlang mit Tag- und Nachtbetrieb, und jchliesilich wurde
den Brennereien die Bewilligung erteilt, Obstsprit zu fabrizieren." (Langen-
thal). „Die Obsternte war eine ausgezeichnete, die beste seit Menschengedenken.
Sowohl Kirschen, wie auch Aepfel und Zwetschgen gab es grosie Mengen. Die
Blütezeit war eben erst spät, Ende Mai, und vom prachtvollsten Wetter
begünstigt. Mit dem Einheimsen hatte man allerdings Mühe, weil im September

und Oktober viel Regenwetter herrschte. Die Preise waren wegen dem
grosien Ertrag sehr gedrückt." (Oberbalm.) Die Obsternte lieferte auf der
ganzen Linie Massenerträge wie kaum jemals. Wegen fehlenden Exportmöglichkeiten

infolge der tiefen ausländischen Geldkurse war jedoch sozusagen kein
Absatz. Trotz Hochbetrieb in allen Mostereien und Brennereien verfaulte
massenhaft Obst. Alle Baumfrüchte gerieten, wie wohl selten einmal, was wohl
aus den späten Blühet zurückzuführen ist." (Ochlenberg.) „Im Vorsommer schon

waren wohl hauptsächlich infolge zahlreichen Auftretens der Engerlinge die
verschiedenen Ernten stark gefährdet. Einzig die Obsternte befriedigte, doch

fehlte leider für unser Schweizerobst der Absatz ins Ausland, und so waren
unsere Obstzüchter gezwungen, ihr Obst zu gedrückten Preisen an die Obstvcr-
wertungsgenossenschaften und Brennereien abzugeben." (Wiedlisbach.)
„Gewaltige Erträge lieferten die Hosstatten; es war ein Obstsegen, wie man ihn
höchst selten erlebt. Leider herrschte keine grosie Nachfrage und der Erlös war
deshalb sehr bescheiden." (Büren zum Hof.) „Der überreiche Obstsegen brachte
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gelinge Einfünfte, berjdbfais fehlte, ber Erlös aus Iaf.el= unb TOoftobft berfte
fautn bie Xransportfoften sur Sahnftaiion Thun. 3ugrunbe ging roenig, ein
aroner Seit bes Dbftes imirbc oeböxxt ; bie alien „Sdjnitsentrögc" finb gefüllt,
raie su ©roftuaters Seiten." (ôorrenbad)=93ud)en.) „Jnfolge bes überreidjen
Dbftfegens raax bei Slbfais füx Dbft, fei es Xafel= obex SOfoftobft, fchr fdjroierig;
mit einem Export nacl) ben oalutafdjroadjen fiänbexn tonnte nidjt gerctfmet
roerben unb es balte biefer llmftaitb 3ttr Solge, baft bie 9Jîciifte mit Dbft iibex=
führt tuuxben unb bie Süaxe ,311 ben alterbiltigften greifen abaeaeben mexben
inufjte. Um aus bein Dbft bod) nod) etroeldjen Kuben 311 sieben, muxbe uon ben
Dbftorobuaenten titaffenbaft SJÎoft erseugt unb aud) bex uxioaten Dbftbrenncrei
mürbe oiel gröbere Slufmerffamfeit gefdjenft als bisher." (Xhun.) ülud) fiängem
biibt melbet, bau bas Dbft, befonbers tUîoftobft, su maljien Sd)leuberpreifen
ahgefetst mexben mubte. — Eine beifpiellofe Dbfternte bradjte infolge bei
93alutaoerhciltniffe nidjt bie fo notmenbiaen Einnahmen, fie luirb int ©egenteil
eine fd)äblid)e äBirfuttg haben : oermehrte Sdfnapsprobuftion unb in 33ci=
binbung bantit oexmehrte Äonfuntation. Sex Sdfnapstonfum ift unferes Er=
adjtens in ben lebten Jahren fomiefo geroad)fen, eine aar nidjt erfreuliche Er=
fdjeinung." (Xhieradjern.) „Sex Dbftertxaa ift ungemein xeidjlid) ausgefallen,
mie uielleidft nod) nie, namentlid) Stepfei roaren in öiille unb Öiilte. îlieneit
seitroeife manaelnbem Stbfnb tonnte bas Dbft an oielen Drten faft itid)t uer=
mextet mexben." (Stffoltern i. E.) „Sie fehl reid)lid)e Dbftexnte hat roenia
eingebxadjt, meil faft überall Heberflub oorhanben unb ein Export nid)t
tnöglid) toax, ba namentlid) bie 9Jfifere int ÜUtarffurs unb ber 5od)ftanb ber
fdjroeiscrifdjen fBaluta eine fiieferung nad) Seutfd)lanb oerunmöglidjte." (Su=
tnisroalb.)

Jm übriaen begegnet man in ben 23erid)ten bei ©enteinben über bas
Ernteiahr 1922 burdjroegs xedjt utterfxeulidjen Äunbaebungen unb ernfthaften
klagen, roeld)e im Jntereffe ber Sötbeiung ber allaemeitten Sltohlfohit unb
ber £aiibroirtfd)aft fpesiell nidjt unbearijtet bleiben füllten, benn bie Sßerhält=
niffe gcftalteten fid) fiix bie SBauerttfame im lebten Jahre fo, bab fie eine
fdjmere flrifenaeit burd)sumad)en hat. Sie fdjlitutnen Solaett bei Kad)fricgs=
seit, bie fid) hcuiptfädjlid) itt bebeutenbett tpxeisfentungen ber lanbmirtfd)aft=
lidjett ffSrobutte geltenb madjen, bie 6d)äbiaung buret) bie 9Jfaul= unb itlaucro
feudje ber SBoriahre, bie erhöhten ©runbfteuerfdjabungen unb Steuern, ber
mangclnbe Stbfah uttb batnit nexbunben bex (aiaftxophale fpxeisfturs bes SBiehs
unb ber SDÏildjprobufte, ber bebentlidfe Suttexausfatl uttb =sJJÏattgel biejes
Jahres, bie sunehmettbe ôupotheîaruerfdntlbuitg unb bie hohen, uiierfd)roing=
liehen 3infe ufm. Es miirbe su tueit führen, bie ^Berichte alle oolliitbaltlidf
ansuführen, roeshalb mir uns auf bie SBiebernabe eittiaer roenigett unb auf
bas Semertensrocrtefte aus oerfdjiebenen attbern befdfränfen müffen.

„Sas Jahr 1922 roirb ben fianbroirten nod) lange in fd)led)tcr Erinnerung
bleiben, ©leid) su Slnfattg bes Jahres feiste fid) bei fffretsfturs für Schladt
nieh in unheimlicher Sßeife fort. Sie Sd)lad)tuiebeinfuhr hätte oiel eher oer=
boten roerben Jollen, bann märe ber fffreisfturs ber 2Kild) unb ihrer Iffrobutte
riid)t in fo fataftrophaler Sßeife erfolgt. Sie Einnahmen aus ber £aubtuirt=
fdiaft roaren in biefetn Jahre fleiner als in ben Jahren oor bent ftriene.
ÜWandjer ^achter uttb Sd)ttlbenbauer tann ben fffad)t= refp. Sd)ulb3ins nidjt
besohlen. Slttbere müffen ihre fatter nerbienten Erfparttiffe abheben, tun bie
3infe unb Steuern besohlen 311 fünnen. Sornettooll fieht ber £anbroirt beut
Stfinter entgegen. Sie öeuftöde finb anfangs Kooentber fleiner als itt g_eroöhn=

lidjen Jahren am Kettiahr. Stroh ift ebenfalls suroenig oorhanben, fo baf; biefen
SBinter oiel Sutter 3ugefauft roerben ntuft. Sie £anbroirtfd)aft hat roähreitb
betn Äriege ihr 9Jfoglid)ftes getan, um bas £attb mit üebensmittcln su oer=

Jorgen, beshalb füllten bie suftänbigen 23chörben biefelbe mehr als bisher
fd)ühen. Sie günslidje ober teilroeife Sdjladjtoieheinfuhr follte uerboten

— 5 — Ernteiabr 1322

geringe Einkünfte, der Alisatz feblte, der Erlös aus Tafel- und Mostobst deckte
kaum die Transportkosten zur Bahnstation Thun, Zugrunde ging wenig, ein
»rotzer Teil des Obstes wurde gedörrt; die alten „Schnitzentröge" sind gefüllt,
wie zu Erotzvaters Zeiten/' lSorrenbach-Buchen.) „Infolge des überreichen
Obstsegens war der Absatz für Obst, sei es Tafel- oder Mostobst, sebr schwierig;
mit einem Export nach den vnlutnschwachen Landern konnte nicht gerechnet
werden und es batte dieser Umstand zur Folge, das; die Märkte mit Obst über-
siikrt wurden und die Ware zu den allerbilligsten Preisen abgegeben werden
mutzte. Um aus dein Obst doch noch etwelchen Nutzen zu sieben, wurde von den
Obstvroduzenten massenbaft Most erzeugt und auch der privaten Obstbrennerei
wurde viel grötzere Aufmerksamkeit geschenkt als bisher," (Tbun,) Auch Längen-
bübl meldet, datz das Obst, besonders Mostobst, zu wahren Schleuderpreisen
abgesetzt werden mutzte, — Eine beispiellose Obsternte brachte infolge der
Valutaverbältnisse nicht die so notwendigen Einnahmen, sie wird im Gegenteil
eine schädliche Wirkung haben; vermehrte Schnavsproduktion und in
Verbindung damit vermehrte Konsumation, Der Schnavskonsum ist unseres
Erachten? in den letzten Jahren sowieso gewachsen, eine gar nicht erfreuliche
Erscheinung," (Tbierachern,) „Der Obsterlrag ist ungeniein reichlich ausgefallen,
wie vielleicht noch nie, namentlich Aepfel waren in Hülle und Fülle, Wegen
zeitweise mangelndem Absatz konnte das Obst an vielen Orten fast nicht
verwertet werden." (Afsoltern i, E,) „Die sehr reichliche Obsternte hat wenig
eingebracht, weil fast überall Ueberslutz vorhanden und ein Export nicht
möglich war, da namentlich die Misere im Markkurs und der Hochstand der
schweizerischen Valuta eine Lieferung nach Deutschland verunmöglichtc," (Su-
miswald.)

Im übrigen begegnet man in den Berichten der Gemeinden über das
Erntejahr ll>22 durchwegs recht unerfreulichen Kundgebungen und ernsthaften
Klagen, welche im Interesse der Förderung der allgemeinen Wohlfahrt und
der Landwirtschaft speziell nicht unbeachtet bleiben sollten, denn die Verhältnisse

gestalteten sich für die Bauernsame im letzten Jahre so, datz sie eine
schwere Krisenzeit durchzumachen hat. Die schlimmen Folgen der Nachkriegszeit,

die sich hauptsächlich in bedeutenden Preissenkungen der landwirtschaftlichen

Produkte geltend machen, die Schädigung durch die Maul- und Klauenseuche

der Vorjahre, die erhöhten Grundsteuerschatzungen und Steuern, der
mangelnde Absatz und damit verbunden der katastrophale Preissturz des Viehs
und der Milchprodukte, der bedenkliche Futterausfall und -Mangel dieses
Jahres, die zunehmende Hvvothekarverschuldunn und die hohen, unerschwinglichen

Zinse usw. Es würde zu weit führen, die Berichte alle vollinhaltlich
anzuführen, weshalb wir uns auf die Wiedergabe einiger wenigen und auf
das Bemerkenswerteste aus verschiedenen andern beschränken müssen,

„Das Jahr t!)22 wird den Landwirten noch lange in schlechter Erinnerung
bleiben. Gleich zu Anfang des Jahres setzte sich der Preissturz für Schlachtvieh

in unheimlicher Weise fort. Die Schlachtvieheinfuhr hätte viel eher
verboten werden sollen, dann wäre der Preissturz der Milch und ihrer Produkte
nicht in so katastrophaler Weise erfolgt. Die Einnahmen aus der Landwirtschaft

waren in diesem Jahre kleiner als in den Iahren vor dem Kriege,
Plancher Pächter und Schuldenbauer kann den Pacht- resp, Schuldzins nicht
bezahlen. Andere müssen ihre sauer verdienten Ersparnisse abheben, um die
Zinse und Steuern bezahlen zu können. Sorgenvoll sieht der Landwirt dem

Winter entgegen. Die Heustöcke sind anfangs November kleiner als in gewöhnlichen

Jahren am Neujahr, Stroh ist ebenfalls zu wenig vorhanden, so datz diesen

Winter viel Futter zugekauft werden mutz. Die Landwirtschaft hat während
dem Kriege ihr Möglichstes getan, um das Land mit Lebensmitteln zu
versorgen, deshalb sollten die zuständigen Behörden dieselbe mehr als bisher
schützen. Die gänzliche oder teilweise Schlachtvieheinfubr sollte verboten
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filetbon, bomit bie beftehenben greife fiir Sd)ladjtoieb nidjt nodj tiefer finfen.
Sie ©etreibepreisgarantie follte auf mehrere Jahre ausgebehnt tuerben. Sen
lanbroirtfdjaftlirijen ©enoffenfehaftsoerbänben fällten fiir biefen îlïinter genii=
genb (Futtermittel su einem rebusierten greife sur SBerfügung aeftellt merben."
(Öinbelbant.)

„Ohne (ßeffimift su fein, muß man bas Jahr 1922 als ein «Jtihiahr für
bie ßanbroirtfdjaft beseidjnen. ©rohen Slusgabcn für bie SSefdjaffuna non
Saatgut, für „öerbftgrafig" aller Slrt unb £>eu= unb Äraftfuttcrmitteln fiir bie
SBinterfütteruna flehen nerhältnismähia aerinac ©innnhmen aus ben lanb=
mirtfchaftlidjen fJ3robu!ten aenenüber, bereu Sßreifc mit Olusnahme bes ©e=
treibes tief ftefien unb feine (Renbite aeftatten. (Rechnet man bie ©rseuauna
eines ßiters 9JîiIc£) 3. 33. und) ben greifen, bie für öeu unb Ärnftfutter an=
aeleat merben müffen, fo füllte ber (flauer biefiir meniaftens 41) (Rappen pro
Citer erhalten. Silo feine (Refernen aus ben befferu Sahren mehr uorhanbeu
finb, mirb es su einer eigentlichen (Rotlaae unb Sflerfcljulbung fornmen. ©s
märe baher su tnünfdien, bah man namentlich in ben Stählen ettuas mehr
33erftänbnis für bie ßanbroirtfdjaft bejahe unb berjelben burcl) (Bermerfung
ber 3ollinitiatioe benieninen Schuh aetnährte, auf ben fie mit noltem (Red)t
dlnfprud) erheben barf. SDÏôae an biefer Slbftimmung bann ebenfonicl ßin=
fiimminfeit herrfchen, roie fie fid) am Ii. Sesember 1922 unter ben biirnerlidjen
Parteien erjeißte." (23üren s. Öof.)

„2lls Jolge biefes unaünftiaen SBinters (1921/22) fiel bie öeuernte and)
nans aerina aus, faft bie öälfte meniger als letstes Jahr. 2luf ben manern
öeuet folgten bann bie Sngerlinge^ bie foloffalen Schaben oerurfachten an
SHiefen unb Kulturen. ©anse Stüde muhten umgepflügt unb frifcl) angepflanst
merben — in manchmal 2—1? mal — unb bas iRefrrltat mar gleidjroohl ein
fd)led)tes. ©mb gab es baburch auch nicht Biet, fo bah ber ßanbmirt mit
Sangen ben SBinter erroariet, ba nicht genug Sutter uorhanbeu ift. Sas Sieh
tann er faft nirijt abfehen, ba er noch Mi hohen Steifen getauft hat unb ietst

nur su nans tiefen greifen uerfaufen fann, inbem bie Steife um mehr als
50 % gefunfen finb. Ser (ïïïildjpreis half ba and) ftarf mit, ba es gerabesu
tapib fam, and) bie fchlechte ©rnte. lleberhnupt leibet bie ßanbmirtfdjaft heuer
fehr unter ber ftrifis; alle Srobufte erlitten ftarfen Steisfturs, unb ruas man
an Juttermifteln einfaufen muh, ift noch fc teuer uiie letstes Jahr, als man
40 (Rappen hatte für bie (Utilcl) (unb ietst nur 20 (Rappen), aber ber Jutter=
mangel muh erahnst merben, sumal man and) im Jrühling ben Siehbeftanb
mieber ernänsen muh. Sas leert bie ©elbfädel orbentlid)! Soffen mir, bas
Jahr 1922 fei für uns ßanbmirte ein günftigeres als 1922." Otibau.)

„Schmer leibet bie ßanbmirtfdjaft im URomente unter ber allgemeinen
ßrifis, bie fiel) gerabesu auf bie ßanbmirtfdjaft uerfteift. Sitte Sreife auf iebem

Srobuft finb uiel surüdgegangen unb bie SRahnahmen ber (Regierung finb ber

Srobuftion ber lanbmirtfdjaftlichen Setriebe nid)t gerabe günftig. Ser 2lus=

fall ber ©etreibeemte, an meldjer fid) ber ßanbmirt einigermahen hätte er=

holen tonnen, fiel auf % einer (Rormalemte surüd unb bie übrigen ©rseug;
niffe leiben alle unter menig, fogar fehr geringer (Rachfrage unb müffen su

Sdjleuberpreifen an (Wann gebracht merben. Ser 2. Sesember liegt fdjmer auf
bem ©emüte ber ßanbmirte unb fehr Diele lanbroirtfd)aftlid)e Sereinigungen
machen ihre ©ïiftens non ber Sinnahme ober Serroerfung ber Sermögensah-
gnbe--Jnitiatioe abhängig." ((Rieberbipp.) 3um ©liid ift menigftens biefes
Unheil burd) ein mud)tiges oerroerfenbes Serbitt bes Schmeisernolles an ber
Urne nerhütet roorben. (Sie Sdjriftleitung.)

„Sie Siobutte, befonbers bie Siehpreife, faulen bes öeuausfalls roegen
auf einen bebentlidjen liefftanb. Äühe, bie nor Jahresfrift noch mit 2500 Jr.
besahlt mürben, finb ietst fiir Jr. HOO—1200 erhältlich. Slbgehenbe alte Stühe
merben mit 00—70 (Rappen per Äg. ßebenbgemidjt besahlt. öier herrfcht ein
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bleiben, damit die bestellende» Preise für Schlachtvieb nicht noch tiefer sinken.
Die Getreidevreisgnrantie sollte aus niedrere Iabre nusgedebnt werden. Den
landivirtschaftlichen Genossenschaftsverbänden sollten für diesen Winter genü
gend Futterniittel zu einem reduzierten Preise zur Verfügung gestellt werden,"
(Hindelbauk,)

„Obne Pessimist zu sein, mus; man das Iabr l922 als ein Atiniabr für
die Landwirtschaft bezeichnen, Ervsjen Ausgaben für die Beschaffung von
Saatgut, für „Herbstgrasig" aller Art und Heu- und Kraftsuttermitteln für die
Winterfütterung sieben verbältnismäszig geringe Einnabmen aus den
landwirtschaftlichen Produkten gegenüber, deren Preise mit Ausnabme des
Getreides tief sieben und keine Rendite gestatten. Rechnet man die Erzeugung
eines Liters Milch z, B, nach den Preisen, die für Heu und Kraftfutter
angelegt werden müssen, so sollte der Bauer biesür wenigstens 40 Rannen vro
Liter erbalten. Wo keine Reserven aus den bessern Iabren mebr vorbanden
sind, wird es zu einer eigentlichen Notlage und Verschuldung kommen. Es
wäre daber zu wünschen, das; man namentlich in den Städten etwas mebr
Verständnis für die Landwirtschaft bejäsze und derselben durch Verwerfung
der Zollinitintive denjenigen Schulz gewäbrte, auf den sie mit vollem Recht
Ansvruch erbeben darf. Möge an dieser Abstimmung dann ebensoviel
Einstimmigkeit berrschen, wie sie sich am 0, Dezember (922 unter den bürgerlichen
Parteien erzeigte," (Bllren z, Hof,)

„Als Folge dieses ungünstigen Winters (l92l/22) fiel die Heuernte auch

ganz gering aus, fast die Hälfte weniger als letztes Iabr, Auf den magern
Heuet folgten dann die Engerlings die kolossalen Schaden verursachten an
Wiesen und Kulturen, Ganze Stücke munten umgevflügt und frisch angevflanzi
werden — ja manchmal 2-Ut mal — und das Resultat war gleichwobl ein
schlechtes, Enid gab es dadurch auch nicht viel, so das; der Landwirt mit
Bangen den Winter erwartet, da nicht genug Futter vorbanden ist. Das Viel,
taun er fast nicht absetzen, da er noch zu boben Preisen getauft bat und jetzt

nur zu ganz tiefen Preisen verkaufen kann, indem die Preise um mebr als
ölt?,) gesunken sind. Der Milchvreis balf da auch stark mit, da es geradezu
ravid kam, auch die schlechte Ernte, lleberbauvt leidet die Landwirtschaft beuer
sebr unter der Krisis; alle Produkte erlitten starken Preissturz, und was man
au Futtermitteln einkaufen mutz, ist noch so teuer wie letztes Iabr, als man
40 Ravven batte für die Milch (und jetzt nur 20 Ravven), aber der
Futtermangel niufz ergänzt werden, zumal mau auch im Frübling den Viebbestaud
wieder ergänzen musz. Das leert die Geldsäckel ordentlich! Hoffen mir, das
Iabr l920 sei für uns Landwirte ein günstigeres als l922," (Nidau,)

„Schwer leidet die Landwirtschaft im Momente unter der allgemeinen
Krisis, die sich geradezu auf die Landwirtschaft versteift. Alle Preise auf jeden,

Produkt sind viel zurückgegangen und die Masznabmen der Regierung sind der
Produktion der landwirtschaftlichen Betriebe nicht gerade günstig. Der Ausfall

der Getreideernte, an welcher sich der Landwirt einigermaszen bätte
erboten können, fiel auf einer Nornialernte zurück und die übrigen Erzeugnisse

leiden alle unter wenig, sogar sebr geringer Nachfrage und müssen zu

Schleudervreisen an Mann gebracht werden. Der 0, Dezember liegt schwer au»

dem Gemüte der Landwirte und sebr viele landwirtschaftliche Vereinigungen
machen ibre Existenz von der Annabme oder Verwerfung der
Vermögensabgabe-Initiative abbängig," (Niederbivv,) Zum Glück ist wenigstens dieses

llnbeil durch ein wuchtiges verwerfendes Verdikt des Schweizervolkes an der
Urne verbittet worden, (Die Schriftleitunn,)

„Die Produkte, besonders die Viebvreise, sanken des Heuausfalls wegen
auf einen bedenklichen Tiefstand, Kübe, die vor Iabresfrist noch mit 2öN0 Fr,
bezablt wurden, sind jetzt für Fr, 000—l200 erbältlich. Abgebende alte Kübe
werden mit 00—70 Ravven ver Kg, Lebendgewicht bezablt. Hier berrscht ein
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tuabres Glcnb. Sasu bic hoben öeupreife. Sic preife für TOilcI) erlitten einen
molli nie erlebten Sturs non 32—33 Kappen ner Hiter, auf 19—20 Kappen im
Kadjfotnmcr. 3m Spätherbft fließen fie «lieber auf 21—22 Kappen. 3m
gaitscn ift bas 3alu 1922 fiir bic Hanbmirtfd)aft ein Ärifeniahr erfter (öiite."
(Gehlenberg.)

„Sie gegenroärtige Situation ift für unfere Hanbroirtfd)aft überhaupt
cine tritifdje : Kieberc 2Jïitd)= unb Sleifdjpreife, bobe Suttcrpreifc, bobe Höhne
unb 3infe, eine immer ftiirter toerbenbe Steuerlaft, ßrofie öanbmerferredp
nunnen, teure Pcbarfsartifel fiir ben täglidjen ©ebraud). Sas bäuerliche ©e=
toerbe empfinbet es fcbioer, bab es su einem fo ftarten Prcisnadjlab bat £>anb
bieten muffen, roätirenb aitbere Grmerbsgruppen an ben boben überlebten
Greifen unb Höhnen fefthalten, ober bod) nur gmi3 unbebcutcnbe Honscffioner.
machten. Sas ©cfdjrct nach Preisabbau, non bem bas ganse Hanb uiiberballte,
ift nun nerftummt, nachbent bie Hanbmirtfchaft nach Koten abgebaut bat, ba
man offenbar bamit blob ben Pauer meinte, nur ia nid)t auch firh felbft. „Sas
rubre beim boeb eine freche 3umutung." Ser einsige Hicljtblict im lanbmirü
fchaftlichen Pcrufc ift surseit bie Preisgarantie bes Punbes fiir biefiges Prot=
getreibe. Siefes Giitgegentonimen für bie fchmeiserifche Hanbmirtfdjaft fei
bantbar anertannt mit bem allgemeinen Sßunfdje, es möchte biefe Kïabnabmc
eine bleibenbe toerben; fie liegt nicht nur im fpesietlen bäuerlidien Sntereffe,
fonbern aud) in bem ber gansen Polfsmirtfchaft. — Sie fchiueiserifche Hanb=
ruirtfdiaft ift im allgemeinen — baut ihrer Krbcitfamteit unb Sücbtigtcit —
eine hod)entruictelte; aber geredjtermeife tann man non ihr niri)t nerlangen,
bab fie fdjublos bie Äonfurrens aller SDBelt aut fid) nehme, tuährenb bie 3n=
buftrie längft ihren Schub genoffen bat; es luäre bas ihr ficherer Kuin. 3Bir
Pauern nerlangen feine Porrecljtc, nur ©leid)bered)tigung, unb biefe tuirb
man uns, ob rnohl ober übel, enblid) gernäbren müffen. tlnb folange bie
Schrueis einen felbftänbiaen, fräftigen Pauentftanb hat, rnerben ihr bie immer
frecher merbenben inneren Seittbe nidjts anhaben tönnen. Hieb Paterlaub
magft ruhig fein." (Söbrigen.)

„3iir bie Hanbmirtfdjaft mar biefes 3abr bas jd)led)tefte feit Sabrjebnten.
Sie ôaupturfadje liegt aber in bem ruinöfen Sturs ber 9J£ild)= unb Pieb-
preife. Sa lebteres bie öaupteinnabmsquelle in biefiger raubern ffiegenb ift.
befinbet fiel) ein grober Seil ber Sauern in einer gans tritifchen Hage. Ser
Sutterfnappheit biefes Sommers hätte aud) fri)on friib ein Heitrerer Pieh=
ftanb angepafjt rnerben fallen. Sies mürbe aber nerunmöglidjt burd) bie ge=

ringe Knrijfrnge nach Pich unb bie unannehmbaren Preife bafiir. ©Ieirii=
seitin mürben aber riidfichtslos hunberte non Sßanen Sd)lacl)tuieb eingeführt,
trots ben energifcljen Porftellungen ber Pauernnertreter. Sie bann uicl 3u

fpäte Schliefsunn ber ©rense brachte halb gröbere Kadjfrage, aber noch su
ben gleidjen Preifen. Ser tleine Grlös muhte bann oermenbet rnerben 3ur
Pesablung ber Pebarfsartitel unb önnothetarsinfe, bie noch in feinem Per=
bältnis su ben lanbmirtfdjaflidjen probuftenpreifen ftehen. 3ur 2lnfd)affung
non Sen unb Suttermitteln, non meldjen hier bie meiften Pauern su menig
haben, fehlt meiftens aud) noch bas ©elb basu, unb meint es norhanben märe,
fo mürben boch sur sJKild)crseunung bei ben iettigen <5utter= unb 9Rild)preifen
su grobe Perlufte entfteben. 2ln biefer pretären Hage änbert aud) bie grobe

Dbfternte nidjts, inbem ber Grlös infolge bes beifpieHofen Siefftanbes ber

Preife nur einer mittleren Gmte gleichtant. Giner foldjen gefd)mäd)ten unb
erbitterten flanbmirtjdjaft gegenüber ift briugenb öilfe erforberlid). Gs mirb
«erlangt, bab für 31eifd)= unb Sd)lad)tnieheinfuhr bie ©rense erft geöffnet
toerbe, menu mir tntfer Haitb nid)t mehr geniigenb mit 31eifd) uerforgen
tonnen, aber erft bann. Ginen Siefftanb bes Kîildjpreifes, mie er biefen
Sommer eintrat, oerntag bie Hanbmirtfdjaft nicht auf ihrem Küden su
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wabres Elend, Dazu die boben Seuvreise, Die Preise fiir Milch erlitten einen
wobl nie erlebten Sturz von 22-32 Ravven ver Liter, aus 19—20 Rappen iin
Nachsommer, Im Svätberbst stiegen sie wieder auf 21—22 Rappen, Im
ganzen ist das Jabr 1922 fiir die Landwirtschaft ein Krisenjabr erster Güte,"
(Ochlenberg,)

„Die gegenwärtige Situation ist für unsere Landwirtschaft iiberbauvt
eine kritische ; Niedere Milch- und Fleischpreise, bobe Futterpreise, bobe Löbne
und Zinse, eine immer stärker werdende Steuerlast, grobe Handwerkerrech-
nungen, teure Bedarfsartikel fiir den täglichen Gebrauch, Das bäuerliche
Gewerbe empfindet es schwer, da» es zu einein so starken Preisnachlab bat Hand
bieten müssen, während andere Erwerbsaruppen an den boben übersetzten
Vreisen und Löbnen festbalten, oder doch nur ganz unbedeutende Konzessioner
machten. Das Geschrei nach Preisabbau, von dem das ganze Land widerballte,
ist nun verstummt, nachdem die Landwirtschaft nach Noten abgebaut bat, da
man offenbar damit blos; den Bauer meinte, nur ja nicht auch sich selbst, „Das
wäre denn doch eine freche Zumutung," Der einzige Lichtblick im
landwirtschaftlichen Berufe ist zurzeit die Preisgarantie des Bundes fiir biesiges
Brotgetreide, Dieses Entgegenkommen für die schweizerische Landwirtschaft sei
dankbar anerkannt mit den, allgemeinen Wunsche, es mächte diese Mabnabnie
eine bleibende werden; sie liegt nicht nur im speziellen bäuerlichen Interesse,
sondern auch in dem der ganzen Volkswirtschaft, — Die schweizerische
Landwirtschaft ist im allgemeinen — dank ibrer Arbeitsamkeit und Tüchtigkeit —
eine bochentwickelte; aber gerechterweise kann man von ibr nicht verlangen,
dab sie schutzlos die Konkurrenz aller Welt auf sich nebme, wäbrend die
Industrie längst ibren Schutz genossen bat; es wäre das ibr sicherer Ruin, Wir
Bauern verlangen keine Vorrechte, nur Gleichberechtigung, und diese wird
man uns, ob wobl oder übel, endlich gewäbren müssen. Und solange die
Schweiz einen selbständigen, kräftigen Bauernstand bat, werden ibr die immer
frecher werdenden inneren Feinde nichts anbaben können. Lieb Vaterland
magst rubig sein," (Tbörigen,)

„Fiir die Landwirtschaft war dieses Jabr das schlechteste seit Iabrzebnten,
Die Hauptursache liegt aber in dem ruinäsen Sturz der Milch- und Vieb-
rreise. Da letzteres die Hauvteinnabmsquelle in biesiger räubern Gegend ist,
befindet sich ein grober Teil der Bauern in einer ganz kritischen Lage, Der
Futterknappbeit dieses Sommers bätte auch schon friib ein kleinerer Vieb-
stand angepnszt werden sollen. Dies wurde aber verunmöglicht durch die
geringe Nachfrage nach Vieb und die unannebmbaren Preise dafür, Gleicb-
zeitig wurden aber rücksichtslos bunderte von Wagen Schlachtvieb eingefübrt,
trotz den energischen Vorstellungen der Bauernvertreter, Die dann viel zu
späte Schlieszung der Grenze brachte bald gröbere Nachfrage, aber noch zu
den gleichen Preisen, Der kleine Erlös muszte dann verwendet werden zur
Bezablung der Bedarfsartikel und Huvotbekarzinse, die noch in keinem Ver-
bältnis zu den landwirtschaslichen Produktenpreisen sieben. Zur Anschaffung
von Heu und Futtermitteln, von welchen bier die meisten Bauern zu wenig
baben, feblt meistens auch noch das Geld dazu, und wenn es vorbanden wäre,
so würden doch zur Milcherzeugung bei den jetzigen Futter- und Milchvreisen
zu grobe Verluste entsteben. An dieser prekären Lage ändert auch die grobe

Obsternte nichts, indem der Erlös infolge des beispiellosen Tiefstandes der

Preise nur einer mittleren Ernte gleichkam. Einer solchen geschwächten und
erbitterten Landwirtschaft gegenüber ist dringend Hilfe erforderlich. Es wird
verlangt, das; für Fleisch- und Schlachtviebeinfubr die Grenze erst geöffnet
werde, wenn wir unser Land nicht mebr genügend mit Fleisch versorgen
können, aber erst dann. Einen Tiefstand des Milchvreises, wie er diesen
Sommer eintrat, vermag die Landwirtschaft nicht auf ibrem Rücken zu
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tragen. Sie ©ctreibepreife jollen nom Sunb aud) fernerhin garantiert werben
auf ber höhe unferer Probuftionsfoften." (Dîiggisberg.)

„Sie Sichmare tonnte biefeit öerbft burd) fûîanget an Sutter ltnb ber
Salutaoerhältniffe wegen nur 3U geringen greifen oertauft werben; alte,
unträd)tige Äühe finb nidjt uerfäuftid). Sie Dfitd) ijt im greife mehr als
ein Srittel gefunfen, fo bah ber Sdjulbentiauer unb mittlere Canbroirt fid)
tragen muh, ob er biefe Ärifenseit überftehen tonne ober nidjt, beim bie
Steuern, Selten unb 3iitfe jinb utcl su bod) gegenüber bem ©rtrag feines
Sanbes." (©uggisberg.)

„3n eine fd)limme Sage ift biefen öerbft (1922) ber Siet)5üd)ter unb
Sergbauer geraten. Sie mittelmäfjige bis geringe Sutterernte nötigte ihn
3tiin oermebrten Serfauf non Siebware. Sie SOCarfte mürben überfüllt, bie
Siebpreife fanten ooit 3Bod)e au Sbodje. Sie Stadjlanbbauern unb Sembler
nullten bie Situation aus, Serfäufe su wahren Sdjunbpreifen waren feine
Seltenheit. Ser 5 SJtittionenfegen bes eibg. Parlamentes floh su foiit; bier=
herum bat nod) niemanb etwas baoon oerfpürt. 3u altem gefeiten fid) bie
immer nod) hoben Sutterureife, bie hoben 3insfätse unb bie enormen Settern
unb Steuerlaften (r> pro SJtitie ©emeinbefteuer unb in ben Unterabteilungen
ober Säuerten 1—2 pro 3JtiIle Crtrafteuem, in einseinen Säuerten 10 pro
(Kille ©ïtraftraîientetlen unb 9 pro ïïtitle Sd)wellentetlen als 3ugemiife für
niete Seteiligte, altes ootn ©runbeigentum mit ber oft unfinnig erhöhten
©runbfteuerfchahung). SLiahrtid) feine rofigen Olusfidjten für ben Sergbauer
mit ber siemtidj ftarfen Serfdjutbung bes ©runbbefiises. Stn eine eigentliche
Kenbite ift unter foldjen Umftänben gegenwärtig nid)t 3U beuten, ba aud)
ber ©arantiepreis für ffietreibe in unferm Stlpental non teiner Sebeutuug
ift." (ÜReidjenbad).)

„Sas Serichtsjahr [teilt fid) 3u ben fd)ted)teften an bie Seihe, weldje in
ben lebten 3abrsebnten regiftriert würben. 3m äJtai trodenes Sßetter, wäb=
renb ber öeu= unb ©mbernte übermäfiige 3tieberjd)Iäge unb ftrectcnwcife eine
noch nie bagewefene SRäufeptage haben ben Sutterertrag in nod) nie bage>
wefencr 2Irt unb Pfeife beeintrciri)tigt, was für unfere ©emeinbe um jo uer=
hängnisnotter wirft, als biefelbe fosufagen einsig unb allein auf bie Sieh»
sudjt angewiefen ift. 2Benn man ba3u ben unerwarteten Pusbrud) ber OJtaul»
unb Älauenjeudje fura nor ben (Ufärften redjnet, fo roirb ohne weiteres flar,
ban 1922 für unfere Canbwirtfdjaft in fd)ted)tcr ©rinnerung bleiben wirb.
Ohne weitgehenbe Unterftübung burd) Staat unb Sunb, wie fie burd) 2lb=
nähme non überfd)üffigem unb oerfeuciftem Sieh unb Lieferung non Sutter»
mittein geteiftet wirb, mühten bie oben erwähnten Hmftänbe für unfere Sern»
tauern gerabe3u fataftronbale SBirtungen auslöjen." (öasteherg). Heber ben
Serlauf ber bort im September ausgehrodjenen föfaul» unb Älauenfeudje be=

rid)ten bie ©emeinben 3nnertfird)en unb Sdjlattenhalb befonbers atisfiihrlid)
unb tnelben ebenfalls enormen Schaben. Son einigen ©emeinben würbe aud)
bebeutenber öagelfd)aben gemetbet, jo 3. S. brad) ant 1. Puguft über ïbun»
ftettemSübbern ein oerheerenbes öagelwetter tos unb in ßängenbüht fott am
2. 3uni ein öagelfd)Iag ftattgefunben haben. Sßieblishad) tlagt, wie bie Se»

ridjterftatter mand)er anberer ©emeinben, iiher bas fatajtrophalc Sinfen ber
Siehpreife, befonbers ber föfaftniehpreife, unb wenbet fid) gegen bas Deffnen
ber ©renstore für bie Sd)Iad)toieh= unb Sleifdjeinfubr. ffitjfenftein uerlangt
©infdjränfuitg ber Prbeitslofenunterftübung unb Pbjdjaffung bes Ptietcr»
fdjuhes. Prd) bridjt eine i.'an3e für bie 3uranewäfferforreftion unb uerlangt,
ban ber Sielerfee burd) Senfung bes Seefpiegets _1 Pîetcr tiefer gelegt
werbe, ©inige ©emeinben, wie ÜRibau, Slurgenoffenfdjaft (Ribau»Pegerten,
SBangenrieb unb îïieberftocten berichten über gelungene Brainage=ltnterneb=
mutigen, weldie su neuer lätigfeit ermutigen unb su Hoffnungen auf Ptebr»
ertrag beredjtigen. Son einer weitern etwas malitiöfen Pnfrage feitens bes
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tragen, Die Getreidepreise sollen vom Bund auch fernerhin garantiert werden
auf der Höhe unserer Produktionskosten/' (Riggisberg,)

„Die Viehware konnte diesen Herbst durch Mangel an Futter und der
Palutaverbältnisse wegen nur zu geringen Preisen verkaust werden; alte,
unträchtige Kühe sind nicht verkäuflich. Die Milch ist ini Preise mebr als
ein Drittel gesunken, so das; der Schuldenbauer und mittlere Landwirt sich

fragen mus;, ob er diese Krisenzeit überstellen könne oder nicht, denn die
Steuern, Dellen und Zinse sind viel zu boch gegenüber dem Ertrag seines
Landes," (Guggisberg,)

„In eine schlimme Lage ist diesen Herbst (l922) der Viebzüchter und
Bergbauer geraten. Die mittelmäßige bis geringe Futterernte nötigte ibn
zum vermebrten Verkauf von Vielnvare, Die Märkte wurden überfüllt, die
Viebvreise sanken von Woche zu Woche, Die Flachlandbauern und Händler
nutzten die Situation aus, Verkäufe zu wabren Schundvreisen waren keine
Seltenbeit, Der ö Millionensegen des eidg, Parlamentes floß zu spät; bier-
berum bat noch niemand etwas davon verspürn Zu allem gesellen sich die
immer noch boben Futterpreise, die boben Zinssätze und die enormen Tellen-
und Steuerlasten (b pro Mille Gemeindesteuer und in den Unterabteilungen
oder Bäuerten 1—2 pro Mille Extrasteuern, in einzelnen Väuerten lll pro
Mille Extrastraßentellen und ll pro Mille Schwellentellen als Zugemüse für
viele Beteiligte, alles vom Grundeigentum mit der oft unsinnig erböbten
Grundsteuerschatzung), Wabrlich keine rosigen Aussichten fiir den Vergbauer
mit der ziemlich starken Verschuldung des Grundbesitzes. An eine eigentliche
Rendite ist unter solchen Umständen gegenwärtig nicht zu denken, da auch
der Garantiepreis für Getreide in unserm Alpental von keiner Bedeutung
ist," (Reichenbach,)

„Das Verichtsjabr stellt sich zu den schlechtesten an die Reihe, welche in
den letzten Jahrzehnten registriert wurden. Im Mai trockenes Wetter, während

der Heu- und Emdernte übermäßige Niederschlüge und streckenweise eine
noch nie dagewesene Mäusevlage haben den Futterertrag in noch nie
dagewesener Art und Weise beeinträchtigt, was für unsere Gemeinde um so

verhängnisvoller wirkt, als dieselbe sozusagen einzig und allein auf die Viehzucht

angewiesen ist. Wenn man dazu den unerwarteten Ausbruch der Maul-
und Klauenseuche kurz vor den Märkten rechnet, so wird ohne weiteres klar,
daß 1922 für unsere Landwirtschaft in schlechter Erinnerung bleiben wird,
Obne weitgebende Unterstützung durch Staat und Bund, wie sie durch
Abnahme von überschüssigem und verseuchtem Vieb und Lieferung von
Futtermitteln geleistet wird, müßten die oben erwähnten Umstände für unsere Verg-
bauern geradezu katastrophale Wirkungen auslösen," (Haslebergl, Ueber den
Verlauf der dort im September ausgebrochenen Maul- und Klauenseuche
berichten die Gemeinden Jnnertkirchen und Schlattenhalb besonders ausführlich
und melden ebenfalls enormen Schaden, Von einigen Gemeinden wurde auch
bedeutender Hagelschaden gemeldet, so z, B, brach am l, August über Tbun-
stetten-BUtzberg ein verheerendes Hagelwetter los und in Längenbiihl soll am
2, Juni ein Sagelschlag stattgefunden haben, Wiedlisbach klagt, wie die
Berichterstatter mancher anderer Gemeinden, über das katastrophale Sinken der
Viehpreise, besonders der Mastviebvreise, und wendet sich gegen das Oeffnen
der Erenztore für die Schlachtvieh- und Fleischeinfuhr, Gvsenstein verlangt
Einschränkung der Arbeitslosenunterstützung und Abschaffung des Mieterschutzes,

Arch bricht eine Lanze für die Juragewässerkorrektion und verlangt,
daß der Bielersee durch Senkung des Seespiegels 1 ^ Meter tiefer gelegt
werde. Einige Gemeinden, wie Nidau, Flurgenossenschast Nidau-Aegerten,
Wangenried und Niederstocken berichten über gelungene Drainage-Unternehmungen,

welche zu neuer Tätigkeit ermutigen und zu Hoffnungen aus Mehrertrag

berechtigen. Von einer weitern etwas malitiösen Anfrage seitens des
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Seridjterftatters non Slieberftoden au ben bernifdjen 9)iild)probu3entennerbanb
wollen mix hier im Sntereffe bes guten ©innemebmens lieber Umgang neh=
men. Sagegen madjten mix nidjt unermiifint laffen, bais hex ©emeinberat uon
ïRappersmil (Slaxberg) in feinem Seridft sur Sefämpfung bex ©ngerlinge unb
Serbütung bes baberigen Sdjabens febr bead)tensmexte 33orJdjliige mari)te,
meldje bauptfädjlidj in propbolaftifdjen ajfabnabmen bctriebstedjnifdjer obex
npirtfdjaftlidjer Statur befteben unb im 3ntereffe bex ßanbmirtfdjaft sur all=
gemeinen Kenntnis gebradjt roerben îollien. OJÎeb.)

lieber bic Käfcr= unb ©ngerlingsplage unb bereit Sctämpfuug.

SBie fid) bie ©emeinbeberidjterftatter in ibren lebtiäbrigen ©ruteberidjten
an bas fantonale ftatiftifdje Sureau iibex bie Käfer= unb ©ngerlingsplage oer=
nehmen laffen, gebt aus folgenden Kundgebungen beruor.

„Sie öaupturfadfe (bes aubergetuöbnlid) geringen ©rtrages ait Gutter,
namentlid) auf Kunftmiefen unb Kleeädern) aber bildeten bie ©ngerlinge,
bie, begünftigt burd) bie lebtiährige aubergetnöbnlid) beibe SBitterung, in bis=
bei nie gekannter 3abl auftraten. 120—150 Stiid auf den Quadratmeter roaren
Siegel. Sex Surd)fd)nitt bei öeuernte entfprid)t 'A—Vi einer Stormalernte."
(Ddjlenberg.)

„Sobann bat [id) burd) den ganäen beurigen 6oininer binburd) ein in
biefem SJtabe nie erlebter ©ngerlingsfdjaben in tataftrapbalcr SBeife ausge=
mirtt." (Sbörigen.)

„Sie Kartoffelernte aeitigte ein redjt ordentliches Dîefultat; leider babett
aber bier bie ©ngerlinge argen 6d)aben uerurfadjt, mie feit nielen 3abren
nie, troü allem Käferfammeln." (Sobigen.)

„Hnbeimlid) nagten im Sobeit bie ©ngerlinge. Son Sag ju Sag nabln
auf nielen SBiefett der Seftanb ab, auf andern blieb er tiein unb dünn. Sie
öeuernte fiel bementfpredjenb auberorbentlid) mager aus, böd)[tens 30—50 %
einer Stormalernte betragenb. ©benfo uerfagte im groben gansen aud) btc
©etreibeemte u[m.... bie ©mbemte mar ebenfalls gering... die ©ngerlinge
lieben fein freudiges SBadjstum der spflanaen auftommen; ebenfo litten uiele
Kartoffelätfer barunter." (Süren 3. öof.)

„ bie meiften SBiefen= und Kleeädet maren ausgefroren, da3u tarn
nod; bie ©ngerlingsplage im Sommer, fo bab nad) der öeuernte faft [nmtlidjes
©ras als ©rünfutter nerfüttert merben mubte; dabei ift der ©mbertrag ein
fehr geringer. Slud) bei den Kartoffeln oerurfad)ten die ©ngerlinge groben
Sdjaben, fo bab ber ©rtrag auf nielen Siedern ganj gering mar." (Urtenen.)

„Sind) aeigte fid) diefes 3abr der ©ngerlingsfdjaben mie feiten in früheren
3abren. Sie Srodenperiobe bes Soriabres mub ibrer ©ntmidlung befonbers
giinftig gemefen fein. Sann baben mährend ber lebten ölugperiobe bie ©c=
meinben im Seftigcnamt die Sammlung nicht durdjgetübrt und ber 9Jfaitäfer=
flug gebt hier im Slaretal non SBeften ber, fo bab trob linjerer Sammlung
nod) nie fo uiele ©ngerlinge angetroffen mürben. SBir begrüben die ©efebes=
norlage, bie bie Sammlung non Sd)äblingen obligatorifd) ertlärt " (Stiebet;
3Bid)trad).)

„ Sen bauptfäd)lid)ften Sd)aben baben iebod) bie ©ngerlinge, die in
nie hagemefener 3abl auftraten, angeridjtet. Siele Siedet mubten besroegen
ooraeitig geerntet unb mandje fonft fdjöne ©mbmiefe „geftraudjt" ober um=
gebrodfen merben. Slm ärgften häuften bie ©ngerlinge in ben fßflanapläbcn;
an einseinen Orten blieb faum ein Siertel ©rtrag übrig. Son ben Kar;
toifeln frabcn die Sdjäblinge gut einen Srittel." (ßängenbübl.)

„Sie diesjährige Seu= und ©mbernte litt hier toloffal unter der 9Jtai=

täfer; refp. ©ngerlingsplage. Sab diefelbe durd) gefeblidje Sammlungsoor;
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Berichterstatters von Niederslocken an den bernischen Atilchproduzentenverband
wollen wir liier im Interesse des guten Einvernehmens lieber Unigong
nehmen, Dagegen möchten wir nicht unerwähnt lassen, dan der Eemeinderat von
Ravverswil (Aarbern) in seinem Bericht zur Bekämpfung der Engerlinge und
Verhütung des daherigen Schadens sehr beachtenswerte Vorschläge machte,
welche hauptsächlich in vrophiilaktischen Maßnahmen betriebstechnischer oder
-wirtschaftlicher Natur bestehen und im Interesse der Landwirtschaft zur
allgemeinen Kenntnis gebracht werden sollten, (Red,)

Ueber die Käfer- und Engerlingsvlage und deren Bekämpfung.

Wie sich die Eemeindeberichterstatter in ihren letztjährigen Ernteberichten
an das kantonale statistische Bureau über die Käfer- und Engerlingsvlage
vernehmen lassen, geht aus folgenden Kundgebungen hervor,

„Die Sauptursache (des außergewöhnlich geringen Ertrages an Futter,
namentlich auf Kunstwiesen und Kleeäckern) aber bildeten die Engerlinge,
die, begünstigt durch die letztiäbrige außergewöhnlich heiße Witterung, in bisher

nie gekannter Zahl auftraten, k29—1ä9 Stück auf den Quadratmeter waren
Regel, Der Durchschnitt der Heuernte entspricht K>—einer Normalernte,"
(Ochlenberg,)

„Sodann hat sich durch den ganzen heurigen Sommer hindurch ein in
diesem Maße nie erlebter Engerlingsschaden in katastrophaler Weise
ausgewirkt," (Tbörigen.)

„Die Kartoffelernte zeitigte ein recht ordentliches Resultat; leider haben
aber kier die Engerlinge argen Schaden verursacht, wie seit vielen Jahren
nie, troß allem Käfersammeln," (Dolzigen,)

„Unheimlich nagten im Boden die Engerlinge, Von Tag zu Tag nahm
auf vielen Wiesen der Bestand ab, auf andern blieb er klein und dünn. Die
Heuernte fiel dementsprechend außerordentlich mager aus, höchstens 99—!>9
einer Normalernte betragend. Ebenso versagte im großen ganzen auch die
Getreideernte usw,,,, die Emdernte war ebenfalls gering die Engerlinge
ließen kein freudiges Wachstum der Pflanzen auskommen; ebenso litten viele
Kartoffeläcker darunter," (Büren z. Hos,)

„ die meisten Wiesen- und Kleeäcker waren ausgefroren, dazu kam
noch die Engerlingsvlage im Sommer, so daß nach der Heuernte fast sämtliches
Gras als Grünfutter verfüttert werden mußte; daher ist der Emdertrag ein
sehr geringer. Auch bei den Kartoffeln verursachten die Engerlinge großen
Schaden, so daß der Ertrag aus vielen Aeckern ganz gering war," (Urtenen,)

„Auch zeigte sich dieses Iabr der Engerlingsschaden wie selten in früheren
Iahren. Die Trockenperiode des Vorjahres muß ihrer Entwicklung besonders
günstig gewesen sein. Dann haben während der letzten Flugveriode die
Gemeinden im Seftigenamt die Sammlung nicht durchgeführt und der Maikäserflug

geht hier im Aaretal von Westen her, so daß trotz unserer Sammlung
noch nie so viele Engerlinge angetroffen wurden. Wir begrüßen die Eesetzes-
vorlage, die die Sammlung von Schädlingen obligatorisch erklärt " (Nieder-
Wichtrach.)

„ Den hauptsächlichsten Schaden haben jedoch die Engerlinge, die in
nie dagewesener Zahl auftraten, angerichtet. Viele Aecker mußten deswegen
vorzeitig geerntet und manche sonst schöne Emdwiese „aestraucht" oder
umgebrochen werden. Am ärgsten hausten die Engerlinge in den Pflanzplätzen;
an einzelnen Orten blieb kaum ein Viertel Ertrag übrig. Von den
Kartoffeln fraßen die Schädlinge gut einen Drittel," (Längenbübl,)

„Die diesjährige Heu- und Emdernte litt hier kolossal unter der
Maikäfer- resp, Engerlingsvlage, Daß dieselbe durch gesetzliche Sammlungsvor-
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fd)riften behoben ober bebeutenb oerminbert werben fann, glauben wir nicht,
flier müffen unbebingt anbete Sernidjtungsmittel erfunben werben. 2Bir
baben nun feit Jahr unb Jag immer gefummelt, unb folchen Scbaben, mie fie
biefes Jahr angerichtet baben, tarn hier feit 9Jienfd)engebenfen nicfjt nor. 2llfo
unfer Sammeln bat ben Schaben nicht uerhiiten tonnen unb bie tlimatifcben
SBerhältniffe baben ihn noch hegiinftigt, miihrenb ihn biefelben unb bie Katur
anbete Jahre birett oerhinbert haben." (Dberrieb bei Srien3.)

„Die 23etämpfung her ©ngerlinge, biefes Sdjäblings, ber im gansen
fianbe mehr ober weniger oerbeerenb auftritt, füllte auf eine anbete ©runb=
läge geftellt werben. Das ©infammein, wie es feit oielen Jahren gefdjieht,
hat feinen groben 2Bert. Jn unferer ©emeinbe befteht bie Sammeloflicbt feit
mehr als 30 Jahren; bas baberige ^Reglement batiert oom Jahr 1897. Durd)
bas Sammeln wirb nur ein fleiner leil ber 9Jtaifäfer oernictjtet. 9îur oon
benienigen, bie fiel) am 2Ualbranb ober an einselftebenben Säumen anfeben,
fann ein -Teil eingcfammclt unb uerniebtet werben, nicht aber bieienigen, bie
fiel) im Jnnern bes 2Balbes anfeben. frier ift es unmöglich, biefen ÜRogern
habhaft su werben. Irob allem Sammeln bleiben alfo mehr als genug übrig
3ii ihrer Sortpflansung. 94act) unferen Seobacbtuugen tonnte ber ©ngerlings;
fdjaben mühelofer unb mit mehr ©rfolg buret) eiitfpredjenbe Sewirtfdjoftung
bes Äulturlanbes befämpft werben unb ,iwar burcl) folgenbe 9Jîa6nahmen :

A. Das 2Bieslanb hetreffenb :

1. Jm fjerbft oor bem Slugiabr werben bie 2ßiefen gut gebiingt unb nid)t
su ftarf abgeweibet ober 3u fpät gemäht, bamit im barauffolgenben Öriibling
ber Kafen fiel) richtig heftodt unb ber ©raswudjs rafcb unb fräftig einfebt.

2. 9Jfit ber freuernte foil 8—10 Inge fpäter als fünft begonnen werben,
bamit bie junge Srut im feuchten ©rbreief) sugrunbe geht, heuor SBärinc unb
Sonnenlicht foldje 3ur ©ntmicltung bringt.

3. 9fad) ber freuernte fallen bie 2Biefen tüchtig geegt unb gewnlät werben.
4. Dem 2Beibgang ift oermehrte 2lufmerffamfeit 3u fdjenfen, ba burcl) bie

Älauen bes Kinboiebs bie 9Jfaifüfer oernidjtet werben unb gleichseitig ein
gefunber, fräftiger SRafen ersielt wirb.

15. Das 2lcterlanb hetreffenb :

1. Jm frerbjt oor bem Slugiabr ift möglid)ft oiel Sloggen aussufäen. Jm
barauffolgenben 9Jtai ift ber Koggen im 2Bad)stum fo ftarf oorgefchritten, bafi
infolge Sefdjattung bes ©rbbobens bie SHaifäferbrut sum groben leil 311=

grunbe geht.
2. 9fad) ber ©etreibeemte füllen bie Stoppelfelber, wenn bie 2ßitterung

warm unb trocten ift, wieberholt gejchält, geegt ober mit bem flultiuator he=

arbeitet werben, frieburri) geht ber größte leil ber fleinen Sdjtnaroher
sugrunbe.

©in in biefem Sinne geführter Setrieh würbe unferes ©radjtens mit
weniger 9Jtübe mehr ©rfolg seitigen, als bas läftige ©infammeln, weldje
2lrheit öfters noch Unglücfsfälle im ©efolge hat." (Kapperswil bei 2larberg.)

2Beldje fonftigen Sfaünahmett 3. S. burcl) Serwenbttiig tiiiiftlid)er Düng=
mittel ober anberer djemifdjer Präparate fid) allenfalls für ben Sernid)tungs=
fampf gegen bie ©ngerlinge empfehlen, bas su beantworten, muh ben Unter;
jud)ungsinftituten ber 2lgrifulturd)emie 1111b tpflansenphofiologie überlaffen
bleiben.

2lus oorftehenben unb noch anbern Serichten oon mahnebeuber Seite gebt
inbes heroor, bah bie wirffame Setänipfung ber Slfaifäfer unb ©ngerlinge
nur burd) eine rationelle Organisation hesw. allgemeine 2lnorbnung ber ©in-
fantmlung 1111b Sernidjtung biefes Schüblings erreicht werben fann, unb swar
fo, bah biefe 9Jlaîsnabme überall gleich intenfio sur 2(nwenbung fäme.
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schriften beboben oder bedeutend vermindert werden kann, glauben wir nicht.
Hier müssen unbedingt andere Vernichtungsmittel erfunden werden. Wir
baben nun seit Jahr und Tag immer gesammelt, und svlchen Schaden, wie sie

dieses Iabr angerichtet baben, kam bier seit Menschengedenken nicht vor. Also
unser Sammeln bat den Schaden nicht verbitten können und die klimatischen
Nerbältnisse baben ibn nach begünstigt, wiibrend ibn dieselben und die Natur
andere Iabre direkt verbindert baben." (Oberried bei Brienz.)

„Die Bekämpfung der Engerlinge, dieses Schädling?, der im ganzen
liande inebr oder weniger verbeerend auftritt, sollte auf eine andere Grundlage

gestellt werden. Das Einsammeln, wie es seit vielen Jahren geschiebt,
bat keinen groben Wert. In unserer Gemeinde bestebt die Sammelvflicht seit
niebr als 29 Jahren ^ das daberige Reglenient datiert vom Iabr 1297. Durch
das Sammeln wird nur ein kleiner Teil der Maikäfer vernichtet. Nur von
denjenigen, die sich am Waldrand oder an einzelstebenden Bäumen ansetzen,
kann ein Teil eingesammelt und vernichtet werden, nicht aber diejenigen, die
sich im Innern des Waldes ansetzen, vier ist es unmöglich, diesen Nagern
babbaft zu werden. Trotz allem Sammeln bleiben also mebr als genug übrig
zu ibrer Ivrtvflanzung. Nach unseren Beobachtungen könnte der Engerlings-
schaden mübeloser und mit mebr Erfolg durch entsprechende Bewirtschaftung
des Kulturlandes bekämpft werden und zwar durch folgende Maiznabmen z

/V. Das Wiesland betreffend z

1. Im Herbst vor dem Ilugiabr werden die Wiesen gut gedüngt und nicht
zu stark abgeweidet oder zu spät gemäbt, damit im darauffolgenden Frübling
der Rasen sich richtig bestockt und der Grnswuchs rasch und kräftig einsetzt.

2. Mit der Heuernte soll 2—19 Tage später als sonst begonnen werden,
damit die junge Brut im feuchten Erdreich zugrunde gebt, bevor Wärme und
Sonnenlicht solche zur Entwicklung bringt.

2. Nach der Heuernte sollen die Wiesen tüchtig geegt und gewalzt werden.
I. Dein Weidnang ist vermebrte Aufmerksamkeit zu schenken, da durch die

Klauen des Rindviehs die Maikäfer vernichtet werden und gleichzeitig ein
gesunder, kräftiger Rasen erzielt wird.

II. Das Ackerland betreffend c

1. Im Herbst vor dem Ilugiabr ist möglichst viel Roggen auszusäen. Im
darauffolgenden Mai ist der Roggen im Wachstum so stark vorgeschritten, das;

infolge Beschattung des Erdbodens die Maikäferbrut zum groben Teil
zugrunde gebt.

2. Nach der Getreideernte sollen die Stoppelfelder, wenn die Witterung
warm und trocken ist, wiederholt geschält, geegt oder mit dem Kultivator
bearbeitet werden. Hiedurch gebt der gröbte Teil der kleinen Schmarotzer
zugrunde.

Ein in diesem Sinne geführter Betrieb würde unseres Erachtens mit
weniger Mühe mehr Erfolg zeitigen, als das lästige Einsammeln, welche
Arbeit öfters noch Unglücksfälle im Gefolge bat." (Ravverswil bei Aarberg.)

Welche sonstigen Mabnabmen z. B. durch Verwendung künstlicher Düngmittel

oder anderer chemischer Präparate sich allenfalls für den Vernichtungs-
kanivs gegen die Engerlinge empfehlen, das zu beantworten, mub den
Untersuchungsinstituten der Agrikulturchemie und Pflanzenvbnsiologie überlassen
bleiben.

Aus vorstehenden und noch andern Berichten von massgebender Seite gebt
indes hervor, dab die wirksame Bekämpfung der Maikäfer und Engerlinge
nur durch eine rationelle Organisation bezw. allgemeine Anordnung der Ein-
sammlung und Vernichtung dieses Schädling? erreicht werden kann, und zwar
so, dab diese Mabnabme überall gleich intensiv zur Anwendung käme.
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©te ®rnte ôes 3aï>res 1923.

Das 3abr 192:5 Iirarijtc ber Sanbroirtfdjaft eine ante SJÎiftclernte. 3mar
mürbe bie Entmidlung ber fxiib ertuad)ten Vegetation bind) falte, regnerifdfe
aBitterung unb Sfröfte im Srübiatjr surüdgehalten unb uerfnätet; inbeffen
feiste ber ©rasinucßs früh ein unb erfnarte bem Sßiehbefilser bas teure öeu.
Die ôeuemte tourbe anfänglid), b. b. too fie friilie ftattfanb, nerregnet, fnäter
aber gut eingebracht unb fiel reicl)licl) aus. Das Einb bagegen fiel infolge
ber anbauentben troctenen SBitterung quantitatin fehr gering aus, tonnte
aber gut eingebracht merben. Kunftfutteräder mit Klee unb Ejnarfette litten
bebeutenb toeniger unter ber Xrodenbeit, als ÜRaturioiefen. Die ©etreibeernte
mürbe non fdjönem, tnarmem SBetter begiinftigt unb fiel fehr gut aus; an
einigen Orten joli ieboch ber 9îoggen non ben Srüften gelitten haben, öaef=
friiehte unb befoitbers ©entüfe litten unter ber Xrodenbeit; ber Ertrag ber
Kartoffeln mar örtlich oerfeßieben, teilmeife gut, meiftens aber mittelmäßig.
'Jtid)t befriebigt bat bie Dbfternte; infolge bes Kälterürtfalls, ber Snätfröfte
fomie namentlich ber lang anhaltenben Xrodenbeit im Sommer, b. b. non
IDÎitte 3uli bis Enbe September, blieb bas Dbft in ber Entmictlung äuriief
unb es fiel bnher nie! unreife Srucbt ab. Stuct) ber ôerbftfuttererirag litt
unter ber Xrocfenbeit ; inbeffen nerniochte ber giinftige öerbft bann nod) etmas
nadjäubolen, inbent ©riinfutter (öerbftmeibe) noch bis in bie erfte öälfte
Hîooemher reid)Iiri) norbanbeu mar. Die Viehnreife haben rnieber einen Stuf -

ftieg genommen; auch bie greife unb ber aibjaß ber DJlildjnrobutte haben fid)
gebeffert.

Heber ftattgefunbene §od)geiuitter melben : Didi : Das Sagelroetter nom
31. 9Jîai bauerte 9 9Jîinuten. DerSîoggen mar total serfdjlagen. Saunen: Durd)
bas öagelioetter nom 111. Dtai mürbe bie Dbfternte total oernidjtet; ebenfo
bat bie Dîoggenernlc fein Erträgnis gegeben. Srauentannclen: infolge öagel=
Ichlag fiel bie ©etreibeernte ftridjmeije fd)lcd)t aus. ©urjelcn : Die Dbft= unb
Kartoffelernte mürbe qualitatin unb quantitatin nadjteilig beeinflußt burd)
ben am 2. 3uni 1923 erfolgten ôagelfdjlag. iReidjenbad) : Durd) bas öagel=
metter nom 9. 3uli 1923 mürbe bie üftlicbe Xalfeite ftelleumeife am beim=
geflieht. 3n Scngnau (Düren) foil ein mieberbolt eingetretener ortanartiger
Sturinminb im Srübberbft bie ©egenb burdjsogen unb niel Dbft 5Uin2tbfallen
gebradjt haben. Sdincefällc nielbeten Dtoinnont: il neigeait encore le 27 juin.
Xrnmclambejfus unb iRiiegsau : Ilm 18. 3uli fielen Sdjneeflodcn mie im
SBinter. Heber Engerlingsfdjabcn berichteten nur Erlenbad), Snici, 9Jiebcrmiri)=
trad) unb Siitbelbanf. äBir laffen nun mie früher eine Straabl Veridjte mit
eingebenben Betrachtungen ber ©emeinbeberichterftatter über bas Ernteiahr
1923 folgen.

Xbun. Der Srübling ließ fid) gut an unb brad)te einen fdjonen ©ras=
mud)s, ber sur 5olge hatte, baß bie öeuernte in besug auf bie Quantität be=

friebigenb ausfiel, mas bei ber Qualität infolge ber ungünftigen aBitterung
mäbrenb ber Ernte in ben tiefern Sagen nicht gerabe ber Sali mar. Der Em=

bet bagegen nnlljog fiel) unter fehr günftigen aBitterungsoerbältniffen; bafiir
aber mangelte bie Quantität, beim burd) bie eingetretene Xrodenbeit blieb ber
©rad)smud)s berartig auriitf, baß bie öeuftöde nielerorts fdjon im Sluguft in
aingriff genommen unb bas Vieh fd)on in biefem OTonat auf bie fpärlidje
SB ei be getrieben merben mußte. Sehr gut ausgefallen finb, fomobl qualitatin
als quantitatin, bie ©ctreibc= unb Kirfchenernte; bie ©etreibeernte notläog fid)

unter ber benfbar günftigften aBitterung. Dagegen hat itidjt befriebigt bie

Dbfternte. infolge ber lange anbauernben Xrodenbeit blieb bas Dbft im
aBachotum auriid; es gab niel aibfatlobft unb bas menige Dbft, bas an ben

— II Ernteiabr 1929

Die Ernte öes îZahres 1Y23.

Das Iabr 192!! brachte der Landwirtschaft eine ante Mittelernte. Zwar
wurde die Entwickln!!» der sriid erwachten Vegetation durch kalte, regnerische
Witterung und Fröste im Frühjahr zurückgehalten und verspätet! indessen
setzte der Graswuchs sriid ein und ersparte dem Viedbesitzer das teure Heu.
Die Heuernte wurde anfänglich, d. d. wo sie friide stattfand, verregnet, spater
ader gut eingebracht und fiel reichlich aus. Das Emd dagegen fiel infolge
der andauernden trockenen Witterung quantitativ sehr gering aus, tonnte
aber gut eingebracht werden. Kunstfutteräcker mit Klee und Esparsette litten
bedeutend weniger unter der Trockenheit, als Naturwiesen. Die Getreideernte
wurde von schöne»!, warmem Wetter degiinstint und fiel sehr gut aus! an
einigen Orten soll jedoch der Roggen von den Frösten gelitten haben.
Hackfrüchte und besonders Gemüse litten unter der Trockenheit! der Ertrag der
Kartoffeln war örtlich verschieden, teilweise gut, meistens aber mittelmäsiig.
Nicht befriedigt bat die Obsternte! infolge des Kälterllctsalls, der Spätfröste
sowie namentlich der lang anhaltenden Trockenheit im Sommer, d. h. von
Mitte Juli bis Ende September, blieb das Obst in der Entwicklung zurück
und es fiel daher viel unreife Frucht ab. Auch der Herbstsutterertrag lilt
unter der Trockenheit! indessen vermochte der günstige Herbst dann noch etwas
nachzuholen, indem Grünfutter (Herbstweide) noch bis in die erste Hälfte
November reichlich vorbanden war. Die Viehpreise haben wieder einen Ausstieg

genommen! auch die Preise und der Absatz der Milchprodukte haben sich

gebessert.
Ueber stattgefundene Hochgewitter melden! Dicti: Das Hagelwetter vom

!!t. Mai dauerte 9 Minuten. Der Roggen war total zerschlagen. Launen: Durch
das Hagelwetter vom !!l. Mai wurde die Obsternte total vernichtet! ebenso
bat die Roggenernte kein Erträgnis gegeben. Fraucnkappelcn: Infolge Hagel-
jchlag fiel die Getreideernte strichweise schlecht aus. Gurzelen: Die Obst- und
Kartoffelernte wurde qualitativ und quantitativ nachteilig beeinflusst durch
den am 2. Juni 192!! erfolgten Hagelschlag. Reichenbach: Durch das Hagelwetter

vom 9. Juli 192!! wurde die östliche Talseite stellenweise arg heim-
gesucht. In Lcngnau (Büren) soll ein wiederholt eingetretener orkanartiger
Sturmwind im Frühherbst die Gegend durchzogen und viel Obst zum Abfallen
gebracht haben. Schnecsällc meldeten Noirniont: >l !wcheui> enece W 27 juin,
Trametan-dessils und Niiegsau: Am 19. Juli sielen Schneeflocken wie im
Winter. Ueber Engerlingsschaden berichteten nur Erlcnbach, Sviez, Nicdcrwich-
trach und Hindelbank. Wir lassen nun wie früher eine Anzahl Berichte mit
eingehenden Betrachtungen der Eemeindeberichterstatter über das Ernteiabr
1929 folgen.

Thun. Der Frühling lieh sich gut an und brachte einen schönen Eras-
wuchs, der zur Folge batte, dasi die Heuernte in bezug aus die Quantität
befriedigend ausfiel, was bei der Qualität infolge der ungünstigen Witterung
wäbrend der Ernte in den tiefern Lagen nicht gerade der Fall war. Der Ein-
det dagegen vollzog sich unter sebr günstigen Witterungsverhältnissen! dafür
aber maugelte die Quantität, denn durch die eingetretene Trockenheit blieb der
Grachswuchs derartig zurück, dasi die Heustöcke vielerorts schon im August in
Angriff genommen und das Vieh schon in diesem Monat aus die spärliche
Weide getrieben werden musste. Sehr gut ausgefallen sind, sowohl qualitativ
als quantitativ, die Getreide- und Kirschenernte! die Getreideernte vollzog sich

unter der denkbar günstigsten Witterung. Dagegen bat nicht befriedigt die

Obsternte. Infolge der lange andauernden Trockenheit blieb das Obst im
Wachstum zurück! es gab viel Ablallobst und das wenige Obst, das an den
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»äumen blieb, entmicfelte fid) nidjt in ber münfdjbaren »oflfommenbeit. 3111er«

binas oermod)ten bie boben »ertaufspreife ben Ülusfall an Ginnabmen megeu
ber geringen Grnte einigermaßen 311 becfen. 2Iud) bie Kartoffeln litten ftellou«
roeife siemlicb [tart unter ber Srod'enbeit, fo ban bie Grnte als eine mittel«
gute beseidjnet merben muff. Der Slusfalt am Gmbertrag beeinflußt beu tötild)«
ertrag in febr ungiinftiger SBeife; um ben Slusfall einigermaßen 3U tompen«
fieren unb ben SJtildjertrag 3u beben, ift ber Üanbioirt genötigt, Kraftfutter
îusutaufen, beffen pSxeis aber immer nod) erbeblid) über bemienigen ber »or=
triegsseit ftebt. Riir biefe außergemöbnlidjen ilusgaben füllten bie sJJiild)pro=
busenten einigermaßen Settling finben unb es mirb fid) eine foldje ohne Gr«
böbunn bes SJtildfpreifes nidjt ermöglidfeit laffen. Sie »ieljpreife haben gegen«
über bem Vorjahr eber angesogen; ber Slbfali ließ fid) gut an, troübem febr
roenig Grportmüglidjfeiten befteben; bie Grgänsung ber »iebbeftänbe, bie
rüelerorts infolge Slbganges uon Seudjenoieb gans erbeblidje Stebuftionen er«
fahren haben, beeinflußt ben »iebhaitbel in febr günftiger SBeife.

öorrcnbatf)=»ud)eu. öier in ben »ergen tonnten öeu unb Gmb bei au«
baltenb fdjönem »fetter eingebeimft merben; bie Qualität ift besbalb oor«
aiialiri) ; graues unb „ftaubiges" öeu gibt es biefen SBinfer nid)t 311 rüften. Diu

fonnigen Salben bat ber ©rasmud)s unter ber Xrotfenbeit bes 3uli unb Sluguft
etmas gelitten. Sie öerbftmeibe ließ trots ber anbaltenb mannen Söbnmit«
terung su münfd)en übrig; im örübling bringt ber Röhn ben »ergen bas
©ras unb im öerbft raubt er's mieber. Sie Dbfternte fiel febr fd)led)t aus;
bie meiften Sofftatten ftebeit leer ba; SJtoftereien, Sörröfen unb »rennbäfen
fteben alle müßig ba; — bas »oll ber ®auerit xoirb 0011 ber leßtes 3abr fo
jd)toar3 an bieSBanb gemalten »ranntmeinpeft oerfeßont bleiben. Sie 1922 mit
Sörrobft gut gefüllten „Sdjuißtrüge" merben biefes 3abr bantbare Slbnebmer
finben. Gs mar für unfer Canb ein ©liid, baß ber lebtiäbrige, übermäßig
reidje Dbftjegen fid) biefes 3abr nid)t mieberbolte unb geforgt ift, baß bie
Säume nie hinauf bis 3um Simmel madjfen.

llntertaitgencgg. Sas 3abr 1923 taun im allgemeinen als ein befrie«
bigenbes beseidjnet merben, obfd)on bie Grnteergebniffe aud) in unferer ©e«
meinbe fid) nerfdfieben geftalteten. Sant ber giinftigen Sßitterung tonnte mit
ben Rrübiabrsarbeiten redjtseitig begonnen merben. 2lud) feßte bie Vegetation
früh ein, fo baß burtbmegs am 25. Sloril mit bem Gingrafen begonnen merben
tonnte. Slllerbings trat mieberbolt (Gtibe 9Jfai unb anfangs 3uui) naßtaltc
StBittcrung ein, rneldje bas Vfacbstuni ber Kulturen fdjäbigte. Sie Seuernte
mußte bes fd)led)ten betters megen etmas oerfdfoben merben. ©egen Gnbe
3uni fd)lug bas »fetter um unb bas Sen tonnte fo3ufagcn ohne Stegen unb
mit geringer SJtübe unter Sad) gebracht merben. Sroti ber anbaltenben Srocfen«
beit im 3uli unb Stuguft mar aud) ber Gmbertrag befriebigenb. Sie fcieu« unb
Gmbemte fann quantitatio als mittelmäßig bis gut unb qualitatio als febr
gut bejeiebnet merben. Sie ffietreibeernte fiel siemlid) giinftig aus unb tonnte
gut eingebrad)t merben. Sie Kartoffelernte ift febr oerfdjieben; teilmeife bat
fie unter ber Irotfenbeit gelitten, befonbers im füblid)en ©emeinbegebiet;
baaegen mar fie auf ber Gbene unb in fdjmeren »oben außerorbeutlicb
giinftig. Sie ©etnüfepflansungen maren faft überall fd)ön unb eweugten nute
Grträge. Sie Dbfternte banegen ift als eine geringe 3u beseidjnen, befonbers
fehlte bas Steinobft, beffer ift bas Kernobft geraten. Sie greife ber lanbmirt«
fd)aftlid)en fftrobutte entfpredjen fo siemliri) ben leßtiäbrigen; bie SJtildf« 1111b

»ieboreife haben leid)t auge3ogen unb finb besbalb für ben Üanbrnirt etmas
ermutigenb. Slud) bie ©etreibepreisgarantie ift für ben üanbmirt eine aner«
fennensmerte SJfaßnabme; hoffen mir, baß ber »unb aud) in 3utunft bies«

beaiiglidje Sidjerungsinaßnabmen treffen mirb, bamit bie 3nlanbsDerforgung
erhalten bleibt.

Spie,?. Sas 3abr 1923 tann für bie biefige ©egenb allgemein als gut be«
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Bäumen blieb, entwickelt» sich nicht in der wiinschbaren Vollkommenheit, Allerdinas

verinochten die hoben Verkaussvreise den Ausfall an Einnalnnen wegen
der geringen Ernte einigermassen zu decken, Auch die Kartoffeln litten stellenweise

ziemlich stark unter der Trockenheit, so dan die Ernte als eine mittelgute

bezeichnet werden muss, Der Ausfall am Emdertrag beeinflusst den Milchertrag

in sebr ungünstiger Weise; um den Ausfall einigermassen zu koniven-
sieren und den Milchertrag zu beben, ist der Landwirt genötigt, Kraftfutter
zuzukaufen, dessen Preis aber immer noch erbeblich über demjenigen der
Vorkriegszeit steht. Für diese auszergewöbnlichen Ausgaben sollten die Milchvro-
duzenten einigermassen Deckung finden und es wird sich eine solche obne
Erhöhung des Milchvreises nicht ermöglichen lassen. Die Nieboreise haben gegenüber

dem Vorjahr eher angezogen; der Absatz lieb sich gut an, trotzdem sebr

wenig Exportmöglichkeiten besteben; die Ergänzung der Viehbestände, die
vielerorts infolge Abganges von Seuchenuieb ganz erbebliche Reduktionen
erfahren haben, beeinflusst den Viebbandel in sebr günstiger Weise,

Horrcnbach-Vuchen. vier in den Bergen konnten veu und Emd bei
anhaltend schönem Wetter eingeheimst werden; die Qualität ist deshalb
vorzüglich; graues und „staubiges" Heu gibt es diesen Winter nicht zu rüsten. An
sonnigen Halden bat der Graswuchs unter der Trockenheit des Juli und August
etwas gelitten. Die Herbstweide lieb trotz der anhaltend warmen Föbnwit-
terung zu wünschen übrig; im Frühling bringt der Föbn den Bergen das
Gras und im Herbst raubt er's wieder. Die Obsternte siel sebr schlecht aus;
die meisten Hofstatten stehen leer da; Mostereien, Dörröfen und Brennbäfen
stehen alle mübig da; — das Volk der Bauern wird von der letztes Jabr so

schwarz an die Wand gemalten Vranntweinpest verschont bleiben. Die 1922 mit
Dörrobst gut gefüllten „Schnitztröge" werden dieses Jabr dankbare Abnehmer
finden. Es war für unser Land ein Glück, dab der letztiäbrige, übermäbig
reiche Obstsegen sich dieses Jabr nicht wiederholte und gesargt ist, dab die
Bäume nie hinauf bis zum Himmel wachsen,

Unterlangenegg. Das Jabr 1923 kann im allgemeinen als ein
befriedigendes bezeichnet werden, obschon die Ernteergebnisse auch in unserer
Gemeinde sich verschieden gestalteten. Dank der günstigen Witterung konnte mit
den Frübiabrsarbeiten rechtzeitig begonnen werden. Auch setzte die Vegetation
früh ein, so dass durchwegs am 2ö, Avril mit dem Eingrasen begonnen werden
konnte. Allerdings trat wiederholt (Ende Mai und anfangs Juni) naszkalte
Witterung ein, welche das Wachstum der Kulturen schädigte. Die Heuernte
musste des schlechten Wetters wegen etwas verschoben werden. Gegen Ende
Juni schlug das Wetter uns und das Heu konnte sozusagen obne Regen und
mit geringer Mühe unter Dach gebracht werden. Trotz der anhaltenden Trockenheit

im Juli und August war auch der Emdertrag befriedigend. Die Heu- und
Emdernte kann quantitativ als mittelmäszig bis gut und qualitativ als sebr

gut bezeichnet werden. Die Getreideernte siel ziemlich günstig aus und konnte

gut eingebracht werden. Die Kartoffelernte ist sebr verschieden; teilweise bat
sie unter der Trockenheit gelitten, besonders im südlichen Eemeindegebiet;
dagegen war sie auf der Ebene und in schweren Böden auberordentlich
günstig. Die Gemüsepflanzungen waren fast überall schön und erzeugten nute
Erträge, Die Obsternte dagegen ist als eine geringe zu bezeichnen, besonders
fehlte das Steinobst, besser ist das Kernobst geraten, Die Preise der
landwirtschaftlichen Produkte entsprechen so ziemlich den letztjäbrigen; die Milch- und
Viebvreise haben leicht angezogen und sind deshalb für den Landwirt etwas
ermutigend. Auch die Eetreidepreisgarantie ist für den Landwirt eine
anerkennenswerte Maisnabme; hoffen wir, dass der Bund auch^in Zukunft
diesbezügliche Sicherungsmatznabmen treffen wird, damit die Jnlandsversorgung
erhalten bleibt,

Svicz. Das Jabr 1923 kann für die hiesige Gegend allgemein als gut be-
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aeidjnet werben. 2111e Ernten tonnten redjtseitig uitb bei giinftiger Sßitterung
eingebracht ruerben. Der öeucrtrag, weldfcr liier bic öaupternte bilbet, bat
aud) bieïcs 3abr nod) unter bcr Engerlingsplagc gelitten. Da, too bie Sd)äb=
linge 1922 ftarf aufgetreten waren, tuar bas heu and) in qualitatiner 23e=

3tebuna, wegen oölligem Sehlen non feinem ©räfer= unb Äleearten uit-
giinftig beeinflußt. Die anbaltenbe Xrocfcnbcit im iRadjfommer bat beut ©ras=
wudjs unb bamit audj beut ©mbertrag auf ben iRaturwiefen bcbeutenb ne=
fdjabet; bagegen lieferten bie Äunftwiefen aud) im sweiten Sdinitt burdjtoegs
febr befriebigenbe Erträge. 23on ber Irotfenbeit mürbe bie ©etreibeernte febr
ßiinftig beeinflußt, fo baß aud) non 21ectern mit bereits gelagertem ©eireibe
nori) reebt befritbigenbe ©rträge an Äörnern unb Strob geerntet würben.
Dagegen baben bie Äartoffeln non ber Xrocfenbeit teilweife febr gelitten. 33er=
fdjiebene Sorten mußten febr früh unb mit halben Erträgen geerntet werben.
2lnbere Sorten, bie grün geblieben fittb, haben nach ben im Spätfommer er=
folgten reidjlidjen Ernteerträgen neue unterirbifdje Xriebe gemadjt, was
natürlich bie Qualität ber Äartoffeln febr ungünftig beeinflußte. Das wunber=
bare warme, non geniigenb fRieberfdjlägen begleitete öerbftwetter bat bann
nocl) manches nachgeholt, was ber Sommer uerfäumt hatte, llnb mancher alte
Spieser mag bei ben unoergleichlidjen Dttobertagen webmutsooll unb mit
23ebauern einen 23Iirf itad) ben fonnigen hängen bes ehemaligen Slebberges
geworfen baben.

91iebcrftorfcit. Die biesiäbrige Seuerntc tonnte aieittlici) gut, bauptfäcblidj
in ben fpäten fingen, unter Dad) gebradjt werben, infolge ftarter îrocfen=
beit Enbe 3uli bis Enbe 21uguft würbe bas 2Bad)stum bes Embes unb ©riin=
futters beeinträdjtigt, iebod) tonnte bas Emb bereits alles ohne tRegen unb
in ausgeseidjneter Qualität eingebracht werben. 3m ganaen ift bie Qualität
wie Quantität bes biesiäbrigen gutters bcbeutenb beffer als lebtes 3abr. Die
Sßieboreife, wie aud) ber ©ang bes öanbels, finb baburdj febr giinftig beeinflußt
werben. Die SBiebPrcifc ftellen fid) burd)wegs bereits um bie öälfte höher,
als oor Sabresfrift. Ebenfo bat auch bie SJiildjwirtfdjaft eine 23efferung 3U

oeraeidjnen. Die ©emüfetulturen litten teilweife ftarf unter ber Irocfenbeit,
iebod) bradjte ber öerbft wieber einige warme zRcgengüffe unb fruchtbares
SÖSetter, fo baß bie meiften fJSflanaungen wieber oieles nachholten. Ein etwas
ungefunbes SBerbältnis beftebt nod) burdjwegs in ben oielerorts überaus
hoben ©üterpreifen. Es werben ba oft fpreife besohlt, bie mit bem probuf=
tioen 2lkrt unb ben hoben Steuern teineswegs im Eintlang flehen. Es wäre
bringenb su wiinfdjcn, wenn aud) auf biefem ©ebiet ein befferes 23erbältnis
bergeftellt werben tonnte.

SRcidjcnbad) Orutigen). Die 5eu=, Emb= unb ©etreibeernten tonnten bei
febr giinftiger Sßitterung burd)gefiibrt werben. Die wcftlidje Xalfeite litt
siemlid) unter anbaltenber Xrocfenbeit, wäbrenb bic öftlidje burch bas öagel=
wetter ootn 9. 3uli ftellenweife arg beimgefudjt würbe; ein ©liid, baß in ben
tiefen üagen bie heuerntc siemlid) beenbigt war. Die Dbfternte, namentlid) in
Äernobft, war ftellenweife infolge bcr gam ungünftigen fBlüteacit gleich null.
Die ilage ber 23ieb3üd)ter unb SBergbauern erfuhr gegenüber bem Xforiabr
eine namhafte Sefferung, ba bie tßieborcife toieber beffer im Eintlang mit
ben gutterpreifen flehen. 2Benn aud) bie oft mübfame 2Xrbeit bes 23ergbauern
nod) feine glänaenbe ^Rentabilität aufweift, fo fdjaut er hoch etwas ruhiger
unb gefaßter ber 3utunft entgegen. Die ©emeinbefteucr tonnte im Einheiten
anfatc um etwas berabgefeüt werben; biefer 2lbbau wirb iebod) burd) bie
höberfdfabung ber ©ebäube aiemlid) fompenfiert. 2tud) in biefem 3abr ift
unfet Dal burd) 21uswanberung meift iunger, fräftiger ßeute gefd)wäd)t
worben; eine 3Jîabnung an bie oberften 23eborben, ein waebfantes 2tuge auf
biefeu llinftanb 3u werfen. Das im Xehtiäbrigen 23erid)t über bie Xiitigfeit
ber beiben lanbmirtfrijaftlichen ©enoffenfdjaften ©efagte gilt aud) biefes 3abr.
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zeichnet werden. Alle Ernten kennten rechtzeitig und bei günstiger Witterung
eingebracht werden. Der Heuertrag, welcher hier die Sauoternte bildet, bat
auch dieses Iabr noch unter der Engerlingsvlage gelitten. Da, wo die Schädlinge

1322 stark aufgetreten waren, war das Heu auch in qualitativer
Beziehung, wegen völligein Feblen von feinern Gräser- und Kleearten
ungünstig beeinflußt. Die anhaltende Trockenheit im Nachsommer bat dein Eras-
wuchs und damit auch dem Emdertrnn auf den Naturwiesen bedeutend
geschadet,' dagegen lieferten die Kunstwiesen auch im zweiten Schnitt durchwegs
sehr befriedigende Erträge. Von der Trockenheit wurde die Getreideernte sehr
günstig beeinflußt, so daß auch von Aeckern mit bereits gelagertem Getreide
noch recht befriedigende Erträge an Körnern und Strob geerntet wurden.
Dagegen haben die Kartoffeln von der Trockenheit teilweise sehr gelitten.
Verschiedene Sorten mußten sehr früh und mit halben Erträgen gcerntct werden.
Andere Sorten, die grün geblieben sind, haben nach den im Spätsommer
erfolgten reichlichen Ernteerträgen neue unterirdische Triebe gemacht, was
natürlich die Qualität der Kartoffeln sehr ungünstig beeinflußte. Das wunderbare

warme, von genügend Niederschlägen begleitete Herbstwetter bat dann
noch manches nachgeholt, was der Sommer versäumt hatte. Und mancher alte
Sviezer mag bei den unvergleichlichen Oktobertagen wehmutsvoll und mit
Bedauern einen Blick nach den sonnigen Hängen des ehemaligen Rebberges
geworfen haben.

Nicdcrstocken. Die diesjährige Heuernte konnte ziemlich gut, hauptsächlich
in den späten Lagen, unter Dach gebracht werden. Infolge starker Trockenheit

Ende Juli bis Ende August wurde das Wachstum des Emdes und Eriin-
futters beeinträchtigt, jedoch konnte das Emd bereits alles ohne Regen und
in ausgezeichneter Qualität eingebracht werden. Im ganzen ist die Qualität
wie Quantität des diesjährigen Futters bedeutend besser als letztes Jahr. Die
Viehvreise, wie auch der Gang des Handels, sind dadurch sehr günstig beeinflußt
worden. Die Viehvreise stellen sich durchwegs bereits um die Hälfte höher,
als vor Jahresfrist. Ebenso hat auch die Milchwirtschaft eine Besserung zu
verzeichnen. Die Eemiisekulturen litten teilweise stark unter der Trockenheit,
jedoch brachte der Herbst wieder einige warme Regengüsse und fruchtbares
Wetter, so daß die meisten Pflanzungen wieder vieles nachholten. Ein etwas
ungesundes Verhältnis besteht noch durchwegs in den vielerorts überaus
hoben GUtervreisen. Es werden da oft Preise bezahlt, die mit dem produktiven

Wert und den hohen Steuern keineswegs im Einklang stehen. Es wäre
dringend zu wünschen, wenn auch auf diesem Gebiet ein besseres Verhältnis
hergestellt werden könnte.

Rcichcnbach (Frutigen). Die Heu-, Emd- und Getreideernten konnten bei
sehr günstiger Witterung durchgeführt werden. Die westliche Talseite litt
ziemlich unter anhaltender Trockenheit, während die östliche durch das Hagelwetter

vom 3. Juli stellenweise arg heimgesucht wurde; ein Glück, daß in den
tiefen Lagen die Heuernte ziemlich beendigt war. Die Obsternte, namentlich in
Kernobst, war stellenweise infolge der ganz ungünstigen Blütezeit gleich null.
Die Lage der Viehzüchter und Bergbauern erfuhr gegenüber dem Vorjahr
eine namhafte Besserung, da die Viehpreise wieder besser im Einklang mit
den Futterpreisen stehen. Wenn auch die oft mühsame Arbeit des Bergbauern
noch keine glänzende Rentabilität aufweist, so schaut er doch etwas ruhiger
und gefaßter der Zukunft entgegen. Die Gemeindesteuer konnte im Einheitsansatz

um etwas herabgesetzt werden; dieser Abbau wird jedoch durch die
Höberschatzung der Gebäude ziemlich kompensiert. Auch in diesem Jahr ist
unser Tal durch Auswanderung meist junger, kräftiger Leute geschwächt

worden; eine Mahnung an die obersten Behörden, ein wachsames Auge auf
diesen Umstand zu werfen. Das im letztjährigen Bericht über die Tätigkeit
der beiden landwirtschaftlichen Genossenschaften Gesagte gilt auch dieses Iabr.
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Sent (Db.=S.). 3in ©egenfab sum letsten Berid)tsiahre tonnte bie Bieh=
mare mieber su anftänbigeren greifen abnefetst merben unb mir fehen bies=
besiinlid) hoffentlich mieber einer beffern 3utunft entgegen. 3u bemerten ift
iebod), bnii ber Slbfals fiir erfttlaffige Store meiblidjcn ©efd)led)ts immer nod)
ftoctt unb ber Hanbel fiir biefelben ein gebriict'ter ift. Serfelbe mirb erft mieber
aufleben tonnen, menu es aud) ben Simmentbatern mieber möglid) mirb,
nambaft 3u eskortieren, ffiegenmärtig finb iebod) bie Stusfidjten biesbesiigtid)
nod) nidjt rofige. 2Bir motten boffen, ban aud) biesbesiigtid) mieber beffere
3eiten touuuen merben. greife ber Biebmare im Herbft 1922 : ©ute Hühe
unb IRinber Sr. 700—800, mittlere luibe unb Diinber Sr. ö00—000. fßreife ber
Biehmare im Herbft 1923 : ©ute Hübe unb Diinber Sr. 1300—1400, mittlere
Hübe unb Binber Sr. 800—900.

Bcatenbcrg. SBegen ben abnormal niebrigen Biehpreifen im Herbft 1922
murbe mit bem Berfauf bes übcrfdjüffigen 33iebes eber etmas surürfgebatten;
subem maren bie Heuftode nidjt non ber Qualität, mie man allgemein hoffte,
unb fo tarn es, bau bie fßiebbefitser faft ausnahmslos in arge Bcrlegeniieit
tarnen, föfaffenmeife muhten Hraftfuttermittel, 6eu unb Stroh sugetauft
merben. Sie greife maren aber gans enorm hohe, Heu 30 Sr. unb Stroh
18—20 Sr. per q. 3um föliid tonnte mit ber ©rünfütterung frühe begonnen
merben. ©egen Gttbe SJÎai unb Slnfang Suni feiste eine nabtalie SBetterperiobe
ein unb bie Sllpfabrten tonnten bann erft fpät ftattfinben. Anfangs Sriibling
feiste ein reger Biebbanbel ein, unb ba fid) bie greife gegenüber bem Herbft
(1922) siemlid) höher ftellten, murbe megen 5utter= unb ©elbtnaouheit sienu
lid) oiel 33ieh oerfauft, fo bau bie Slloen jdjmad) befahren mürben. Sie Heu=
unb Gmbernten gingen bei beftänbigem ÜBetter rafri) uormärts; ber ©mbmudjs
litt ftellenmeife unter anhaltenber Srocfenbeit. Der ©etreibebau ift in unferer
Höhenlage minim; er mirb nur benuht, um Hartoffetäcfer mieber 3ur ©ras=
roirtfd)aft 3u überführen. Sie Hartoffein, bas Hauptnahrungsmittel ber Berg=
benölferung, finb im Surdjfcbnitt gut geraten; bie ©rnte murbe 3mar ftrich=
meife burd) Btäufeblage siemlid) gefdjmälert. Surd) Spätfröfte mürben bie
menigen Qbftbäume, bie in ber Umgebung ber Häufer nod) ansutreffen finb,
mährenb ber Blüteseit gefdjäbigt, bah bie ©rträge gleid) null finb. 3n ben
leisten Sahren haben Hinber unb ärmere fieute mit Beerenjatnmeln manef)

,frf)önen Baben perbient, aber bies 3ahr blieb biefe Ginnahme faft gans aus,
benn bie Beeren gebiehen fogar an gans gefd)ütsten Orten nur fpärlid). Siefen
Herbft tonnte bei lebhaftem Biebbanbel bas Biel) mieber 3U gans befrie=
bigenben greifen genügenb abgefeilt merben. Sie (anbmirtfdjafttreibenbe Be=
oölterung muh bas 3ahr 1923 su ben beffern 3ählen. SBenn nur aud) bie
Hotelinbuftrie mieber rentieren mürbe unb bie Steuern uon allen Hotelob=
fetten erhältlidj mären, ftatt ber betrübenben 3lusfid)t, ban bie ©emeinbe nüd)=

ftens nod) mehr Hotels smangsroeife übernehmen unb infolgebeffen ben
Steueranfats nod) mehr erhöhen mufs.

©ahmen unb Haslebern beurteilen bas Grnteiahr 1923 giinftig, bagegen
flaut Snncrttirdjcn über etmas fpäte Heuernte infolge anhaltenbem Begen=
metter im Borfommer, ferner über Sd)äbigung ber Blüten an ben Stpfets
bäumen burd) ben Söhn unb Sroft.

Soffen (Scftigen). Sanf ber troctenen unb beftäabigen guten SBitterung
mar ber ©ang ber oerfdjiebenen Graten ein rafdjer unb bie Grträge besbalb
hinfidjtlid) Qualität fehr gut. 3fur bie Heuernte litt unter ber naffen unb
falten SBitterung bes Borfommers unb tonnte hauptfädjlid) in ber smeiten
Sunihälfte nur mit grofser 3JÏiihe beforgt merben. Sie im Borfommer an 9ïie=
berfd)iiigen siemlid) reiche SBitterung toar bem ©rasmudjs günftig, beshalb
siemlid) reiche Heuerträge. Sie falte ffferiobe 'n ö.01 smeiten Sunihätfte hielt
bas 2Bad)stum surüd, meshalb im Berein aud) mit ber im Sfadjfommer ein=

getretenen îrod'enheit bie Gmbernte hinficf)11 iet) Quantität hinter ben Grmar-
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Lenk (Ob,-S,), Im Gegensatz zum letzten Berichtsjahre tonnte die Blechware

wieder zu anständigeren Preisen abgesetzt werden und wir setzen
diesbezüglich hoffentlich wieder einer bessern Zukunft entgegen. Zu bemerken ist
jedoch, das; der Absatz für erstklassige Tiere weiblichen Geschlechts immer noch
stockt und der Handel für dieselben ein gedrückter ist. Derselbe wird erst wieder
ausleben können, wenn es auch den Simmentbalern wieder möglich wird,
namhaft zu exportieren. Gegenwärtig sind jedoch die Aussichten diesbezüglich
noch nicht rosige. Wir wollen hoffen, das; auch diesbezüglich wieder bessere
Zeilen kommen werden, Preise der Viehware im Herbst 1922 1 Gute Kühe
und Rinder Fr, 799—990, mittlere Kühe und Rinder Fr. 999—999, Preise der
Viehware im Herbst 1929 l Gute Kühe und Rinder Fr, 1999—1499, mittlere
Kühe und Rinder Fr, 999—999,

Vcatenberg. Wegen den abnormal niedrigen Viehpreisen im Herbst t!>22
wurde mit dem Verkauf des überschüssigen Viehes eher etwas zurückgehalten;
zudem waren die Heustöcke nicht von der Qualität, wie man allgemein hoffte,
und so kam es, datz die Viehbesitzer fast ausnahmslos in arge Verlegenheit
kamen. Massenweise mutzten Kraftsuttermittel, Heu und Stroh zugekauft
werden. Die Preise waren aber ganz enorm hohe, Heu 99 Fr, und Stroh
19—29 Fr. per q. Zum Glück tonnte mit der Grünfütterung frühe begonnen
werden. Gegen Ende Mai und Anfang Juni setzte eine natzkalte Wetterveriode
ein und die Alvfabrten konnten dann erst spät stattfinden, Anfangs Frühling
setzte ein reger Viehhandel ein, und da sich die Preise gegenüber dem Herbst
(1922) ziemlich höher stellten, wurde wegen Futter- und Geldknappheit ziemlich

viel Vieh verlauft, so datz die Alpen schwach befahren wurden. Die Heu-
und Emdernten gingen bei beständigem Wetter rasch vorwärts; der Emdwuchs
litt stellenweise unter anhaltender Trockenheit, Der Getreidebau ist iu unserer
Höhenlage minim; er wird nur benutzt, um Kartoffeläcker wieder zur
Graswirtschaft zu überführen. Die Kartoffeln, das Hauvtnahrungsmittel der
Bergbevölkerung, sind im Durchschnitt gut geraten; die Ernte wurde zwar strichweise

durch Mäusevlage ziemlich geschmälert. Durch Spätfröste wurden die
wenigen Obstbäume, die in der Umgebung der Häuser noch anzutreffen sind,
während der Blütezeit geschädigt, datz die Erträge gleich null sind. In den
letzten Jahren haben Kinder und ärmere Leute mit Beerensammeln manch

.schönen Batzen verdient, aber dies Jahr blieb diese Einnahme fast ganz aus,
denn die Beeren gediehen sogar an ganz geschützten Orten nur spärlich. Diesen
Herbst konnte bei lebhaftem Viehbnndel das Vieh wieder zu ganz
befriedigenden Preisen genügend abgesetzt werden. Die landwirtschafttreibende
Bevölkerung mutz das Jahr 1929 zu den bessern zählen. Wenn nur auch die
Hotelindustrie wieder rentieren würde und die Steuern von allen Hotelob-
iekten erhältlich wären, statt der betrübenden Aussicht, datz die Gemeinde nächstens

noch mehr Hotels zwangsweise übernehmen und infolgedessen den
Steueransatz noch mehr erhöhen mutz,

Gadmcn und Haslcberg beurteilen das Erntejahr 1929 günstig, dagegen
klagt Jnnerttirchcn über etwas späte Heuernte infolge anhaltendem Reaen-
wetter im Vorsommer, ferner über Schädigung der Blüten an den Apsel-
bäumen durch den Föhn und Frost,

Tofsen (Seftigen), Dank der trockenen und beständigen guten Witterung
war der Gang der verschiedenen Ernten ein rascher und die Erträge deshalb
hinsichtlich Qualität sehr gut. Nur die Heuernte litt unter der nassen und
kalten Witterung des Vorsommers und konnte hauptsächlich in der zweiten
Junihälste nur mit grotzer Mühe besorgt werden. Die im Vorsommer an
Niederschlägen ziemlich reiche Witterung war dem Graswuchs günstig, deshalb
ziemlich reiche Heuerträge, Die kalte Periode in der zweiten Junihälfte hielt
das Wachstum zurück, weshalb im Verein auch mit der im Nachsommer
eingetretenen Trockenheit die Emdernte hinsichtlich Quantität hinter den Erwar-
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tuneen aurürtblieb. Sod) inadjte fid) bic Itodenperiobe bes 3uli unb ©unuft
in biefiner ©eaeitb tueniner intenfio fd)cibiaenb fühlbar, als anbermärts mit
mcnißor tiefarünbiacm ©oben. Ser im September eintretenbe 9leacn mirfte
binfid)tliri) ©ntmirflunn non ©rünfutter nod) mabre ©Sunber, fo ban bie fianb=
mirte auf forafältin aenfleaten öeintmefen bis aum ©iniritt bes ©Sinters mit
ôerbftarafuna reirijlid) perforât inaren. Sauf bes feudjten ©Setters im ©ot=
fommer, mie ber fpiiter fid) neltenb madjenben beftänbiaen ©Sitterunn, cnt=
rnidclten fid) bie ©etreibepflanaunnen mie feiten fdjön, tonnten fobnun tabellos
nut einaebradjt merben unb fielen beshalb in Strob unb Hörnern aut aus.
3nfolne ber oormieaenb trodenen ©Sitterunn roaren aud) bie Hartoffelerträae
red)t nute; nur bie Dbfternte oerfaate siemlid) noltftiinbia. 3m atlaemeinen
uerbient bas abnelaufene 3abt eine nute 9tote. 3nfolne ber aiemlid) reirijen
©rnte finb bie gutterpreife etmas nefunten. Sarauf aeftübt unb bie auf ben
©Sinterbeainn einnetretene tleine ©rhöbunn ber ©tildjpreife fiitb bie 33ieb=
preife in rafdjem ©naiebcit begriffen, toesbalb reaer ©iebbanbel. ©rft nad)=
triinlid) merben bie ©iebfeud)enfd)äben fühlbar unb mad)cn bas ©bftohen non
abnebenbent Sieb notmenbin. Stehen ber öaliunn non ©lildjuieb mirb beshalb
aud) bie ©ufaudjt non 3unanieb für ben fianbmirt brinnenbes ©ehot. — Ser
©eridfterftatter betont ferner bie ©otmenbinteit bes nenoffcnfdjaftlidjcn 3u=
fammenfdjluffes ber fiaitbmirte, fomie ber Sdjulunn ber iiinnerit fianbroirte,
unb bebt nana befonbers bie aünftiaen ©Sirfunaen ber bort burdfaefübrten
©obennerbefferunaen beroor, fügt bann aber mit ©eaun auf bie leütern bei,
„bafi bie fabelhaft hoben Seiträne, mit benen ber einaelne Sefiüer belaftet
merben mühte, bie Sorteile illuforifd) madjen." (Serai, banenen Tbunftetten
meiter hinten. Sieb.) Gr fdjlieht peffiniiftifd) : „Srüdenb hohe ©efit3oerbef=
ferunasbeiträae, iiberfebte üieaenfdjaftspreife, hohe 3infe unb Steuern, fomie
bie infolne ber unbeintlidjen Üienenfdjaftspreistreibereien iiberbanbnebmeube
Sobennerfdjulbunn ftelten bie ©riftena ünferer Sauerfame trota ber nuten ©ro=
buttenpreife ernftbaft in grane unb treiben au unaefunbem Sefiümed)fel."

Dberbalm. Sie öeuernte mar biefes 3abr nut; anfanas mar bas ©Setter
nah unb (alt, fpiiter mar fie bann aber nom heften ©Setter benüuftiat. 3n bie=
finer ©emeinbe tonnte fie in ber öauptfadje erft in ber ameiten önlfte 3uni
ftattfinben. Ser ©rtran mar überall nut, bis febr nut. Ser ©rasrouri)s feüte
im grüblinn früh ein, fdjon anfanns SIpril. ©lit bem ©innrafen tonnte Gnbe
©ptil benonnen unb basfelbe fortaefeüt merben bis ©litte 'Slonember. Ser
©mbertran mar nielerorts nerinn menen ber ïrod'enbeit. Sie ©mbernte mar
non nutem ©Setter beaünftint. Sie ©etreibeernte tonnte ebenfalls bei febr
nutem ©Setter ftattfinben. Srofe ber nahtalten ©Sitterunn im 3uni benaun fie
bereits anfanas ©uauft; ber ©rtran mar ein nuter, befonbers an Hörnern.
Sie Hartoffelernte fiel quantitatiu unb qualitatin nut aus; ber ©reften oer=
urfariite nid)t namhaften Sdjaben; bie ©reife ftanben auerft tief, ftieaen bann
aber Gnbe Dftober, anfanns ©ouember auf eine annehmbare Stöbe. Sie Dbft=
ernte mar febr nerinn; einain Hirfdien, 3metfd)ßen unb ©ftaumen ernabeu
einen orbentlidjen ©rtran; baneaeu fehlten ©epfel unb Sirnen faft nana; bie
meniaften fianbroirte haben nenua für ihren eiaenen Sebarf. Ser ©lildfpreis
mar im uerflofjenen 3abr im altnemeinen aufriebenftellenb, ben Sommer unb
S>erbft biuburd) ftiea et nod) ein ruenia unb tann nenenmärtin als ein not=
maier beaeidjnet merben. Sie Siebpreife maretr im oerfloffeneu 3abr bod)
unb befinben fid) nod) im Steinen; bie ©reife für Sd)tad)toieh unb Sd)lad)t=
fd)tueine finb orbentlid) bod) ; bie guttermittel fiitb im ©reife etmas nefunten.
Steuern unb 3infe finb uneefäbr nleid) bod) neblieben. Sas 3abr 1923 tarnt
int allßcmeinen als ein aiemlid) nutes bcaeidjnet merben. Sie l'anbmirtfdjaft
bat fid) non bem int 3abt 1922 burd) ben uiebrinett ©lildjpreis unb bie ac=

briid'ten Sdjladjtuiebpreife entftanbenen Sdjaben roieber etmas erholen tonnen.

graucntappclcn. Sas 3abr 1923 tann für bie fianbmirtfdjatt int altnc=
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tungen zurückblieb, Doch machte sich die Trockenperiode des Juli und August
in diesiger Gegend weniger intensiv schädigend füdldar, als anderwärts mit
weniger tiefgründigem Boden, Der im September eintretende Regen wirkte
dinsichtlich Entwicklung von Eriinsutter noch wadre Wunder, so dafz die Landwirte

auf sorgfältig gepflegten Seimwesen bis zum Eintritt des Winters mit
Serbstgrasung reichlich versorgt waren. Dank des feuchten Wetters im
Borsommer, wie der später sich geltend machenden beständigen Witterung,
entwickelten sich die Getreidepflanzungen wie selten schön, tonnten sodann tadellos
gut eingebracht werden und sielen desbalb in Strob und Körnern gut aus,
Infolge der vorwiegend trockenen Witterung waren auch die Kartosfelerträge
recht gute,' nur die Obsternte versagte ziemlich vollständig. Im allgemeinen
verdient das abgelaufene Iabr eine gute Note, Infolge der ziemlich reichen
Ernte sind die Futterpreise etwas gesunken. Darauf gestützt und die auf den
Winterbeginn eingetretene kleine Erböbung der Milchvreise sind die Vieb-
vreise in raschem Anzieben begriffen, wesbalb reger Viebbandel, Erst
nachträglich werden die Viebseuchenschäden fiiblbar und machen das Abstoben von
abgebendem Viel? notwendig. Neben der Haltung von Milchvieh wird desbalb
auch die Auszucht von Iungvieb für den Landwirt dringendes Gebot, — Der
Berichterstatter betont serner die Notwendigkeit des genossenschaftlichen
Zusammenschlusses der Landwirte, sowie der Schulung der jünaern Landwirte,
und bebt ganz besonders die günstigen Wirkungen der dort durchgeführten
Bodenverbesserungen beroor, fiigt dann aber mit Bezug aus die letztern bei,
„dasz die fabelhaft boben Beiträge, mit denen der einzelne Besitzer belastet
werden mühte, die Vorteile illusorisch machen," (Vergl, dagegen Tbunstetteu
weiter binten. Red,) Er schliesst pessimistisch: „Drückend bobe Besitzverbes-
serungsbeiträge, übersetzte Liegenschaftspreise, bobe Zinse und Steuern, sowie
die infolge der unbeimlichen Liegenschaftspreistreibereien iiberbandnebmende
Bodenverschuldung stellen die Existenz unserer Bauerjame trotz der guten Pro-
duktenvreise ernstbaft in Frage und treiben zu ungesundem Besitzwechsel,"

Obcrbalm. Die Heuernte war dieses Iabr gut; anfangs war das Wetter
nah und kalt, später war sie dann aber vom besten Wetter begünstigt. In
diesiger Gemeinde konnte sie in der Hauptsache erst in der zweiten Hälfte Juni
stattfinden. Der Ertrag war überall gut, bis sebr gut. Der Graswuchs setzte

im Frübling srüb ein, schon anfangs Avril, Mit dem Einnrasen konnte Ende
April begonnen und dasselbe sortgesetzt werden bis Mitte November, Der
Emdertraa war vielerorts gering wegen der Trockenbeit, Die Emdernte war
von autein Wetter begünstigt. Die Getreideernte konnte ebenfalls bei sebr
gutem Wetter stattfinden. Trotz der nasikalten Witterung im Juni begann sie

bereits anfangs August,' der Ertrag war ein guter, besonders an Körnern,
Die Kartoffelernte fiel quantitativ und qualitativ gut aus; der Presten
verursachte nicht nambaften Schaden; die Preise standen zuerst tief, stiegen dann
aber Ende Oktober, anfangs November auf eine annebmbare Höbe, Die Obsternte

war sebr gering; einzig Kirschen, Zwetschgen und Pflaumen ergaben
einen ordentlichen Ertrag; dagegen feblten Aepfel und Birnen fast ganz; die
wenigsten Landwirte baben genug für ihren eigenen Bedarf, Der Milchvreis
war im verflossenen Iabr im allgemeinen zufriedenstellend, den Sommer und
Herbst bindurch stieg er noch ein wenig und kann gegenwärtig als ein
normaler- bezeichnet werden. Die Biebvreise waren im verflossenen Iabr buch

und befinden sich noch im Steigen; die Preise für Schlachtvieb und Schlachtschweine

sind ordentlich boch; die Futtermittel sind im Preise etwas gesunken.
Steuern »nd Zinse sind ungefäbr gleich boch geblieben. Das Iabr 192!! kann
im allgemeinen als ein ziemlich gutes bezeichnet werden. Die Landwirtschaft
bat sich von dem im Jahr 1922 durch den niedrigen Milchvreis und die
gedrückten Schlachtviebvreise entstandenen Schaden wieder etwas erholen können.

Frauenkappelcn. Das Iabr 192!) kann für die Landwirtschaft im allgc-
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meinen in besug nui Ernteerträge als ein antes beseidjnet tnerben ; ftrid)toeife
fiel bie ©etreibeernte fdjlecbt aus infotne öagelfdjlag. Sie SBitterung mar im
Sriifilititî fiir ©etreibefaaten unb ©emiid)s febt aut. Sa nun im 3uni nod)
Spätfröfte eintraten, mürben bie bliibenben Dîoggenfelber ftart befrijäbigt unb
bie Äartoffelfulturen etroas suriictgeftellt. Sie ©etreibeernte tonnte infolne
niinftiaer SBitterung aut unter Sad) nebrari)t unb ber Äörnerertrag in outer
Qualitiit bem eiba. ffietreibeamt abaeliefert merben. Sie allgemeine liage fiir
bie üanbmirtfdjaft bat fid) mit (Besug auf ben Abfats fiir Aîilrijprobutte unb
6d)lad)tmare erfreulidjermeife etmas oebeffert. Surücttommenb auf ben lebt;
jHbrioen (Bericht follte 3ur ©räieluno eines outen (Bilansabfdfluffes eine neue
ffirunbfteuerfdjabuno anoeleot merben. Sas lebte 3ahr (1923) mirb bei ber
lanbmirtfdjafttreibenben (Beoölterung in ©rinnetuno bleiben, ba infoloc bes
uoriäbrioen 3uttermiî;toari)jes bicfes 3abr fiir grobe Summen Suttcrmittet
anoefcbafft merben mufjten; baber mirb nun aud) bie biesiäbrioe Aenbite aaits
Oering ausfallen. Sie Scitigfeit ber biefioen lanbmirtfdfaftlicben ffieuoffenfdjatt
bat su grobem Schaben ber fianbroirtc ein Aetorbiabr su oerseidjuen; ber Üm=
(ab beträgt annäbernb 100,000 Sr., roäbrenb er in einem Aorittaliabr blob
30—40,000 Sr. ausmadjt. Steuern, 3infe, SPerfrinilbuitg unb fiobnoerbältniffe
erfuhren leine groben (Beränberungen. StBünfrije unb Anregungen sur 5ör=
berung ber lianbmirtfrfjaft : 1. ÜBeitere (Preisgarantie fiir bas Snlaitbgetrcibc;
2. Einfubroerbot fiir Sd)lad)toieb unb (pferbe; 3. Aeoifion bes Automobil;
fteueroefebes, roobei ber Ertrag sur Hnterbaltuna ber groben Banbftraßen oer=
menbet merben follte.

(Bättcrtiitbeit. Sas (Bericbtsiabr mar fiir bie biefige ©egenb ein ausac;
fprodfen troclenes 3abr. Sämtlid)e Selbarbeiteit tonnten red)t3eitig beforat
merben. Ser ©rasmttrijs fteltte fid) friib ein unb erjetste bem (Biebbefitser bas
teure öeu. Sie Seuemte feiste friib ein unb lieferte gute Erträge; namentlid)
bie Äleeäcfer lieferten im erften Sdjnitt Ataffcnerträge. Sie nun folgenbe
Xroctenbeit fdjiibigte fämtlidje Kulturen. Sie Kartoffeln, fdjon im 9Aai teil=
roeife burd) Sröfte gefrijeibigt, entmidelten fid) nie üppig, unb trotsbem feine
Krantbeiten auftraten, mar ber Ertrag mittelmäbio; bie Knollen blieben
tiein. Sas ©etreibe mar ftarf im Salm unb iiagerfrudjt besbalb feiten;
SBcisen, Kortt unb Safer mürben teilmeife roegen ïrort'enbeit notreif, bie Er;
träge roaren aber gleid)mobl out. Sie Ernte ootlsog fid) bei fdfönem 3Better.
Sie (Preisgarantie fiir (Brotgetreibc bemirtt bie nolle (Beibehaltung unb teil;
meife eine Ausbebnung bes ©etreibebaues. Ser ©rasroudjs mar im Aad)=
fommer infolge Srorfenbeit gehemmt. Sie ©riinfütterung mufste int Auguft
faft burdtroegs fiftiert merben; ebenfo mar ber Embertrag gering. Ser öerbft
brachte uns mieber ©rünfutter uitb SBeibe bis anfangs Aooentbcr. Sie 33er;
mertung ber tprobutte ift — entgegen beut (Boriabr — eine bebeutenb beffere.
Ser gute SBitle ber tantonalen uttb (Bunbesbebörben, bie cinbcitnifcfjê (pro=
buttion su fd)iitten, muis anertannt merben. 3n ber Sd)lad)tniebnermertung
fittb nun, baut bem Einfubrnerbot, georbnete (Berhältniffe eingetebrt; bas
gleidje gilt aud) non ber Sd)meinebaltung. Ser Ad)tftunbentag ber Snbuftrie
übt fortmäbrcnb einen fd)led)ten Einfluß auf bie lanbmirtfcbaftlicben Sieuft=
boten aus, fo bais nur mit ber größten Stühe tüdjtiges (perfonal eingeftettt
merben fann.

(Büren sutn öof. Ser Üanbroirt mirb bas 3abr 1923 als mittelmäßig bis
orbentlid) tarieren. Ser Srübling tant sur 3reube maitrijes Canbmirts seitig
unb erfnarte fo bebeutenbe Auslagen fiir Suttermittel (bas 3ahr 1922 mar
für unfere ©egenb itt besug auf öeu= unb Embertrag ein fdjledjtes, brachte
großen Ausfall). SJtau tonnte nerhältnismäßig frühe mit bem ©rafen be=

ginnen, öeu gab es orbentlid) unb mer redftseitig anfing, brad)te es in febr
guter Qualität unter Sari), öernacl) trat febr ltnbeftänbiges SBetter ein, fo
baß man außerorbentlid) uiele Atübe hatte unb es oiel fcljlechtes £>eu gab.
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meinen in bezug ans Ernteerträge als ein gutes bezeichnet werden; strichweise
siel die Getreideernte schlecht aus infolge Hagelschlag. Die Witterung war im
Friibling für Eetreidesaaten und Gewächs sehr gut. Da nun im Juni nach
Svätfröste eintraten, wurden die blühenden Roggenfelder stark beschädigt und
die Kartoffelkulturen etwas zurückgestellt. Die Getreideernte konnte infolge
günstiger Witterung gut unter Dach gebracht und der Körnerertrag in guter
Qualität dem eidg. Eetreideamt abgeliefert werden. Die allgemeine Lage für
die Landwirtschaft bat sich mit Bezug aus den Absatz für Milchvrodukte und
Schlachtware erfreulicherweise etwas gebessert. Zurückkommend auf den
letztjährigen Bericht sollte zur Erzielung eines guten Bilanzabschlusses eine neue
Erundsteuerschatzung angelegt werden. Das letzte Jahr (1023) wird bei der
lnndwirtschafttreibenden Bevölkerung in Erinnerung bleiben, da infolge des
vorjährigen Futtermistwachses dieses Jahr für graste Summen Futtermittel
angeschafft werden mussten; daher wird nun auch die diesjährige Rendite ganz
gering aussallen. Die Tätigkeit der hiesigen landwirtschaftlichen Genossenschaft
bat zu grostem Schaden der Landwirte ein Rekordjahr zu verzeichnen; der Umsatz

beträgt annähernd lW,VW Fr., während er in einem Normaljahr blost
üb—40,VW Fr. ausmacht. Steuern, Zinse, Verschuldung und Lobnverbältnisse
erfuhren keine grohen Veränderungen. Wünsche und Anregungen zur
Förderung der Landwirtschaft i 1. Weitere Preisgarantie für das Znlandgetreide;
2. Einfuhrverbot für Schlachtvieh und Pferde; tz. Revision des
Automobilsteuergesetzes, wobei der Ertrag zur Unterhaltung der grasten Landstrasten
verwendet werden sollte.

Bätterkinden. Das Berichtsjahr war für die hiesige Gegend ein
ausgesprochen trockenes Jahr. Sämtliche Feldarbeiten konnten rechtzeitig besorgt
werden. Der Graswuchs stellte sich früh ein und ersetzte dem Viehbesitzer das
teure Heu. Die Heuernte setzte früh ei» und lieferte gute Erträge; namentlich
die Kleeäcker lieferten im ersten Schnitt Massenerträge. Die nun folgende
Trockenheit schädigte sämtliche Kulturen. Die Kartoffeln, schon im Mai
teilweise durch Fröste geschädigt, entwickelten sich nie üvvig, und trotzdem keine
Krankheiten auftraten, war der Ertrag mittelmästig; die Knollen blieben
klein. Das Getreide war stark im Halm und Lagerfrucht deshalb selten;
Weizen, Korn und Hafer wurden teilweise wegen Trockenheit notreis, die
Erträge waren aber gleichwohl gut. Die Ernte vollzog sich bei schönem Wetter.
Die Preisgarantie für Brotgetreide bewirkt die volle Beibehaltung und
teilweise eine Ausdehnung des Getreidebaues. Der Graswuchs war im
Nachsommer infolge Trockenheit gehemmt. Die Eriinsiitterung musste im August
fast durchwegs sistiert werden; ebenso war der Emdertrag gering. Der Herbst
brachte uns wieder Griinfutter und Weide bis anfangs November. Die
Verwertung der Produkte ist — entgegen dem Vorjahr — eine bedeutend bessere.

Der gute Wille der kantonalen und Bundesbehörden, die einheimische
Produktion zu schützen, must anerkannt werden. In der Schlachtviehverwertung
sind nun, dank dem Einfuhrverbot, geordnete Verhältnisse eingekehrt; das
gleiche gilt auch von der Schweinehaltung. Der Achtstundentag der Industrie
übt fortwährend einen schlechten Einslust auf die landwirtschaftlichen Dienstboten

aus, so dast nur mit der grössten Mühe tüchtiges Personal eingestellt
werden kann.

Büren zum Hof. Der Landwirt wird das Jahr 1020 als mittelmästig bis
ordentlich taxieren. Der Frühling kam zur Freude manches Landwirts zeitig
und ersparte so bedeutende Auslagen für Futtermittel (das Jabr 1022 war
für unsere Gegend in bezug auf Heu- und Emdertrag ein schlechtes, brachte
grasten Ausfall). Man konnte verbältnismästig frühe mit dem Grasen
beginnen. Heu gab es ordentlich und wer rechtzeitig anfing, brachte es in sehr

guter Qualität unter Dach. Hernach trat sehr unbeständiges Wetter ein, so

dast man austerordentlich viele Mühe hatte und es viel schlechtes Heu gab.
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(Sut bis febr sut ift bio ©etreibcernte ausgefallen, namentlich bei Koggen.
Sas trotfene 315c t ter ucrbinbertc bie ©ntmitflung non ©etreiberoft unb ©e=
treibebtanb. ©ans ocriita bagcgen mar ter ©mbertrag. Sie anbaltenbe
îrotfenbeit brachte bas 2l?ad)stum sunt Stiliftanb. 3Ber nidjt orbentlid) mit
Klee uerfeben mar, tarn in bie unangenehme l'âge, modjenlang Heu füttern
su miiïïen, fo bai; uiclerorts für bie SBinterfiitterung bie Sutternorräte tnapp
bemeffeit roaren. Sie Sfodenbeit fdjabete in unfercr ffiegenb fogar in beteuteiu
betn KJÎabe beit Kartoffeln, llnfer siemlid) fcl)merer l'ebmbobcn mürbe fo hart,
bab bie Stauben nor ïrorfenbeit frübseitiger abftanben, als im leichten Voben,
ber ©rtrag mar infolgcbeffeit menigftens um 20—30 % geringer als in frühem
3abren. Slebnlid) ging es ben übrigen Hacffriidjten. Ser Herbftfutterertrag litt
ebenfalls nod) bnrunter. 3Jlan batte ben gansen Her lift bereits KKangct an
©riinfutter. ©rft im Dftober mar ber S3oben mieber normal burd)feud)tet, jo
bab bas ©ras fid) beffer enfmiclcln tonnte. Sie fogenannte „Herbftgrafig",
©erfte, SBid'en ufm., tonnte fi.cb aud) lange nicht red)t entmicteln unb es blieb
ber ©rtrag unter KJÏittet. Sie Dbfternte mar gering. Sie greife für bie lanb=
mirtfdjaftlidfen Ißrobuttc roareit im allgemeinen, mit Slusnabme ber Kar=
toffeln, orbentlid); bod) fteben fie, roenn man bie boben ©eroinnungstoften, bie
hoben tpadjtsinfe, Steuern, ßöbne, 3infe in Vetradjt siebt, eber au tief, fo tab
ber ßanbmirt aud) uro 1923 für feine KJÎiibe unb Slrbeit feine grobe ©nt>
fdjäbigung bat.

Hiiibelbant. Xrob ber im Slnfang ungiinftigen SBittcrungsuerbältniffe
tonnte im allgemeinen bas S3 eu gut eingebrad)t roerben. Ser ©mbertrag erliti
eine tleine ©inbube infolge anbauernber Srortenbeit, bod) mar bie Qualität
um fo beffer. Sie ©etreibeernte tann als gut, bis febr gut tariert merben.
©inine ©etreibearten litten im Vorfommer smar nod) unter ben ©ngerlingen,
fo bob immerbin ein tleiner Slusfall 311 fonftatiern ift; im allgemeinen tonnte
bt.es 3ahr ben tprobusenten immer ber Hödjftpreis ausbesablt merben. ©s
märe fdjabe, menn burcl) Slufbebung bes ©etreibemonopols ber 3iilanbgetreibe=
bau nid)t mehr rentieren foltte unb mieber bie einfeitige ©rasmirtfcljaft ein=
lehren mürbe; es ift baber münfdfensroert, bab einem fold) mid)tigen 35ro=

buttionssmeig nidjt bie Slrt an bie îBursel gelegt rnirb, fonbern bab unfere
Vebörben eine Söfung finben mödjten, roeldje ben Snlanbgetreibebau in beut
3u erlaubenben SJÏabe fd)iitst. Sie Kartoffeltulturen batten ein menig unter
ber Xrotfenbeit su leiben, fo bab nidjt überall bie gemüufd)ten ©rträge ersielt
mürben; bies mag basu beigetragen haben, bab bie greife im allgemeinen fid)
3u halten oermodjten unb tat mand)ein ©äucrlein gut, benn Vobensinfe unb
Steuern finb befannttidj nictjt tiein. Sie Dbfternte iebodj fiel negatin aus,
bod) betam man beuer menigftens etmas bafiir. Ser 9Jtildjpreis ift gefticgen,
mas auf bie SBicbpreife giinftig einmirtte. 31uf ber gattjen Cinic ift eine ftei=
genbe Xeitbens su beobachten. 3Bas bas Sriibiabr in biefer 9îicl)tung bringen
mirb, bleibt abäumarten. Stuf alle Sälle miirbe ber norfid)tige Sanbmirt gut
tun, fid) nid)t alUugroben Hoffnungen binsugeben.

SBubadjcn (Sracbfclmalb). 3m Sriiblinn 1923 fing es 3icinlid) friib an su

leimen, bann trat eine Kälteperiobe ein, moburd) bie norgerürtteren, mittel;
mäbig enthaltenen 5rucl)ttnofpen ber Dbftbäume unb bas ©ras Sdjaben
litten. Ser 3Bud)s bes bid)t angefetsten ©rafes erfuhr einen Stiliftanb unb
bas nute SBadjstum mar oorüber. Sie biefine Heuernte fiel in eine Kegen=

periobe. Kadi langer Kegenperiobc im 3uni ftellte fid) nadjber bas ©egenteil,
eine lange Irodenbeit ein, moburd) bie Kulturen unb namentlidj bas
©mb litten, fo bab ba unb bort gemeibet merben mubte, alfo nicht
mehr genügen!) Sutter für bas Stalloieb oorbanben mar. Sas ©etreibe
geriet gut; megen ber tonftanten Srodenbeit mitte Sommer mürbe basfelbe

an uielen Orten, namentlich auf nicht tiefgrünbigem 33oben, etmas 3u früh
reif. Seit Kartoffeln tarn nadj ber langen Kläffe im Vorfoinmer bie folgenbe
Sroctenbeit sunute. Vielerorts, namentlich an fonnigen Halben mit menig
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Eut bis sehr gut ist die Getreideernte ausgefallen, namentlich dor Roggen.
Das trockene Wetter verhinderte die Entwicklung von: Eetreiderost und Ee-
treidebrand. Ganz goring dagogon war dor Emdortrag. Dio anbaltondo
Trockenheit brachto das Wachstuni zum Stillstand. Wor nicht ardontlich >nii
Kloo vorsobon war, kam in dio unangonobmo Lage, wochenlang Heu füttern
zu müssen, so das; vielerorts für die Winterfütterung die Futtervorräte knavo
bemessen waren. Die Trockenheit schadete in unserer Gegend sogar in bedeutendem

Masse den Kartoffeln. Unser ziemlich schwerer Lehmboden wurde so bart.
das; die Stauden vor Trockenheit frühzeitiger abstanden, als im leichten Boden,
der Ertrag war infolgedessen wenigstens um Lö—tlil geringer als in frühern
Iahren. Aelmlich ging es den übrigen Hackfrüchten. Der Herbstfutterertrag litt
ebenfalls noch darunter. Man hatte den ganzen Herbst bereits Mangel an
Grünfutter. Erst im Oktober war der Boden wieder normal durchfeuchtet, so

das; das Gras sich besser entwickeln konnte. Die sogenannte „Herbstgrasig",
Gerste, Wicken usw., konnte sich auch lange nicht recht entwickeln und es blieb
der Ertrag unter Mittel. Die Obsternte war gering. Die Preise für die
landwirtschaftlichen Produkte waren im allgemeinen, mit Ausnahme der
Kartoffeln, ordentlichl doch stehen sie, wenn man die hoben Gewinnungskosten, die
hohen Pachtzinse, Steuern, Löhne, Zinse in Betracht zieht, eher zu tief, so das;

der Landwirt auch pro l!»A! für seine Mühe und Arbeit keine grobe
Entschädigung hat.

Hindellmnl. Trotz der im Anfang ungünstigen Witterungsverhältnisse
konnte im allgemeinen das Heu gut eingebracht werden. Der Emdortrag erliti
eine kleine Einbufze infolge andauernder Trockenheit, doch war die Qualität
um so besser. Die Getreideernte kann als gut, bis sehr gut tariert werden.
Einige Eetreidearten litten im Vorsommer zwar noch unter den Engerlingen,
so das; immerhin ein kleiner Ausfall zu konstatiern ist! im allgemeinen konnle
dies Jahr den Produzenten immer der Höchstpreis ausbezahlt werden. Es
wäre schade, wenn durch Aufhebung des Eetreidemonopols der Inlandgetreide-
bau nicht mehr rentieren sollte und wieder die einseitige Eraswirtschaft
einkehren würde! es ist daher wünschenswert, das; einem solch wichtigen
Produktionszweig nicht die Axt an die Wurzel gelegt wird, sondern das; unsere
Behörden eine Lösung finden möchten, welche den Inlandgetreidebau in dem

zu erlaubenden Masse schützt. Die Kartoffelkulturen hatten ein wenig unter
der Trockenheit zu leiden, so das; nicht überall die gewünschten Errräge erzielt
wurden! dies mag d-azu beigetragen haben, das; die Preise im allgemeinen sich

zu halten vermochten und tat manchem Bäuerlein gut, denn Bodenzinse und
Steuern sind bekanntlich nicht klein. Die Obsternte jedoch fiel negativ aus,
doch bekam man Heuer wenigstens etwas dafür. Der Milchpreis ist gestiegen,
was aus die Viebvreise günstig einwirkte. Auf der ganzen Linie ist eine
steigende Tendenz zu beobachten. Was das Frühjahr in dieser Richtung bringen
wird, bleibt abzuwarten. Auf alle Fälle würde der vorsichtige Landwirt gut
tun, sich nicht allzugroken Hofsnungen hinzugeben.

Wysiachcn (Trachselwaldl. Im Frühling lüA! sing es ziemlich früh an zu

keimen, dann trat eine Kälteperiode ein, wodurch die vorgerückteren, mittel-
mäszig enthaltenen Fruchtknosven der Obstbäume und das Gras Schaden
litten. Der Wuchs des dicht angesetzten Grases erfuhr einen Stillstand und
das gute Wachstum war vorüber. Die hiesige Heuernte siel in eine Regen-
periode. Nach langer Regenperiode im Juni stellte sich nachher das Gegenteil,
eine lange Trockenheit ein, wodurch die Kulturen und namentlich das
Emd litten, so das; da und dort geweidet werden muhte, also nicht
mehr genügend Futter für das Stallvieh vorhanden war. Das Getreide
geriet gut! wegen der konstanten Trockenheit mitte Sommer wurde dasselbe

an vielen Orten, namentlich aus nicht tiefgründigem Baden, etwas zu früh
reif. Den Kartoffeln kam nach der langen Nässe im Vorsommer die folgende
Trockenheit zugute. Vielerorts, namentlich an sonnigen Halden mit wenig
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Humus, litten aber bie Kartoffeln unter allaugroßcr Srodenbeit; im a(lge=
meinen ift bie ©rnte bier nut ausgefallen. Dies ift auef) ber Sali beim übrigen
©emüfe, Kabis ufto. Sie fßobnen gingen im Srübiahr unter Kälte unb Htciffe
beinahe augrunbe; bieienigen Stauben, roelcbe jene 3eit iiberftanben, eut'
micfelten fitb nadjber tnerfroiirbig rafcf», fo baß bie 93obnenernte nod) als über
mittelmäßig tariert merben barf. 35er Dbftertrag toar bies 3abt ein febr
geringer, toic es nid)t gerabe ein 3abr ber Sali roar. Hieben ber Satfadje, baß
fidj im SBoriabr bie 23äumc an Dbft übertrugen unb für fie ein Htubeiabr
notroenbig mar, ging bann im Sriibting non ben nidjt aablreidjeu SBlüten aus
eingangs crtoäiinten ©rünben ein grober Seil nod) oerloren. 35er Herbft ge=
ftaltete fid) gut unb es roar bem Sanbinann ntoglid), aud) ben binterften 9Irtet
5u befteilen. Sic Saaten fteben auraeit oräd)tig ba für nädjftes 3abr, cbenfo
finb bie fBäume reid)lid) mit Srud)tbol(en beloben.

Htüegsau. Ser fßorfommer 1923 litt aiemlid) unter einer nafilalten 9Bit=
terung; bie Heuernte lourbe baburd) bebeutenb erfrijmcrt. 91m 18. 3uni fielen
Sdmcefloden, îoie mitten im Slfinter. Oft mar tagelang fein Sonnenfdjein.
Ser 3uftanb ber Kartoffelädcr unb ipflanaplätie mar beinahe troftlos. SUtit
bem 3uli sog bann fdjöncs 9Bettcr ein, melcbes übet alles ©rmarten bas
9Serfäumtc nad)botte. Sas ©etreibe mie bas ©mb tonnte febr günftig einge=
brad)l merben. infolge ber naffen 9ßitterung im Spätberbft 1922 unb bem
oielen Sdfnee im leisten SBinter ftanb bas ©etreibe sum Seil etmas au biinu,
lieferte aber an Körnern unb Strob einen befriebigenben ©rtrag non aus=
geaeidjneter Qualität, ©benfo mar bie Kartoffelernte befriebigenb unb aud)
bie tpflanaoläße lieferten febr fdjone ©rträge. 3m 9luguft unb September litt
bann ber ©rasroudjs unter ber anbaltenben Sroctenbeit. 3m Dftober mar es
bann nod) aiemlid) frudjtbar, fo bat) bereits mieber genug ©rünfutter oor=
banben mar. Ser ©rtrag an Dbft mar febr gering, fo baf) beffeit Hanbet bies
3abr nid)t in 23etrad)t tommt. Sie fpreife für Htuboieb mie für Sdjladjtoieb
finb aiemlid) beffer als im SBoriabr, mas für bie Sanbmirtc böd)ft nötig ift.
3m allgemeinen tann bas 3abt 1923 als ein gutes betradjtet merben.

öasle bei 23urgborf bemertt (äbitlid) mie 9Bieblisbad)) folgenbes : „Sie
Cermerfung bes Stlltobolgefefecs roirb einen nad)teiligen ©influf) ausüben auf
bie Dbftpreife, aber biefes 3abr tarn bies nid)t sum 91usbrud, ba bie Dbft=
ernte febr tiein mar. SHattftcttcn : ©ine leidjte Sodcrung ber Steuerfdjraube
märe bas befte HJtittel 3ur Sörberung ber Sanbmirtfcbaft.

Soßtgcn (93üren). Sas 3abr 1923 tann oon ben Sanbroirten biefiger ©e=

meinbe als ein mittelmäßiges bcacicbnct merben. Sie 9Llitterung im Srübiabr
mar febr gut unb berechtigte au fd)önen Hoffnungen, bie bann aber leiber
nicht in ©rfüllung gingen, benn bem guten Sßetter folgte eine anbaltenbe
Srodenbeit, bie auf fämtlid)e Kulturen einen nadibaltigen ©influß ausübte;
namentlid) litten bie Hadfrüdjte, Kartoffeln, Hîunteln ufm., bie fid) in bem
ausgetrodneten 93oben nicht entroicteln tonnten, mie aud) bas ©rünfutter,
roeld)es gana au fehlen begann, fo baf) niele Sanbmirtc ge3mungen maren, bie
Heuftöde anaugreifen. ©liidlidjermeife mar bie Heuernte quantitatio gut aus=
gefallen, fo baß bie ooraeitige 3nanfprud)nabmc teinen mefentlidjcn Hladjteil
ausübte, aud) bie Qualität mar gut, ba bie ©inbeimfung fid) bei günftiger
9Bitterung atemlich rafd) noll3og. Sas gleiche läßt fid) nom ©etreibe Jagen,
bas einen guten ©rtrag lieferte, ©inaig ber Htoggcn mar etmas fpiß. ©mb
tonnte roenig eingebracht merben, meil ber Srodenbeit mögen bas ©rünfutter
fehlte unb besbalb bas ©mbgras fomeit möglich nl* fotdjes verfüttert merben
mußte. Sie Kartoffelernte aeitigte ie nach ben 23obenocrbältniffen ein mittel'
mäßiges bis fd)led)tes Htefultat, menigftens quantitatio; bie Qualität mar
gut. 3n ben beffern Sagen mar ber ©rtrag befriebigenb, im leichtem ©rien=
unb Sanbboben, mie mir ihn aum großen Seil befißen, gerabeau fd)led)t. ÜRun=

tcln unb 3udetrüben, mie aud) Hüibli unb Htiiben, aeitigten ie nad) Sage
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Humus, litten aber die Kartoffeln unter allzugroîscr Trockenheit; im
allgemeinen ist die Ernte hier gut ausgefallen. Dies ist auch der Fall beim übrigen
Gemüse, Kabis usw. Die Bohnen gingen im Frühjahr unter Kälte und Nässe
beinahe zugrunde; diejenigen Stauden, welche jene Zeit überstanden,
entwickelten sich nachher merkwürdig rasch, so daß die Vobnenernte noch als über
mittelmäszig taxiert werden darf. Der Obstertrag war dies Jahr ein sehr
geringer, wie es nicht gerade ein Jahr der Fall war. Neben der Tatsache, das;
sich im Vorjahr die Bäume an Obst übertrugen und für sie ein Nuhejahr
notwendig war, ging dann im Frühling von den nicht zahlreichen Blüten aus
eingangs erwähnten Gründen ein grosser Teil noch verloren. Der Herbst
gestaltete sich gut und es war dem Landmann möglich, auch den hintersten Acker
zu bestellen. Die Saaten stehen zurzeit vrächtia da für nächstes Jahr, ebenso
sind die Bäume reichlich mit Fruchtbollen beladen.

RUegsau. Der Vorsommer 192!! litt ziemlich unter einer nasskalten
Witterung; die Heuernte wurde dadurch bedeutend erschwert. Am 18. Juni fielen
Schneeflocken, wie mitten im Winter. Oft war tagelang kein Sonnenschein.
Der Zustand der Kartoffeläcker und Pflanzvlähe war beinahe trostlos. Mit
dem Juli zog dann schönes Wetter ein, welches über alles Erwarten das
Versäumte nachholte. Das Getreide wie das Emd konnte sehr günstig eingebracht

werden. Infolge der nassen Witterung im Spätherbst 1922 und dem
vielen Schnee im letzten Winter stand das Getreide zum Teil etwas zu dünn,
lieferte aber an Körnern und Stroh einen befriedigenden Ertrag von
ausgezeichneter Qualität. Ebenso war die Kartoffelernte befriedigend und auch
die Pflanzvlähe lieferten sehr schöne Erträge. Im August und September litt
dann der Eraswuchs unter der anhaltenden Trockenheit. Im Oktober war es
dann noch ziemlich fruchtbar, so das; bereits wieder genug Griinfutter
vorbanden war. Der Ertrag an Obst war sehr gering, so das; dessen Handel dies
Jahr nicht in Betracht kommt. Die Preise für Nutzvieh wie für Schlachtvieh
sind ziemlich besser als im Vorjahr, was für die Landwirte höchst nötig ist.
Im allgemeinen kann das Jahr 1928 als ein gutes betrachtet werden.

Hasle bei Burgdorf bemerkt (ähnlich wie Wiedlisbach) folgendes! „Die
Verwerfung des Alkoholgesehes wird einen nachteiligen Einfluss ausüben auf
die Obstvreise, aber dieses Jahr kam dies nicht zum Ausdruck, da die Obsternte

sehr klein war. Mattstettcn: Eine leichte Lockerung der Steuerschraube
wäre das beste Mittel zur Förderung der Landwirtschaft.

Dotzigcn (Vüren). Das Jahr 1923 kann von den Landwirten hiesiger
Gemeinde als ein mittelmäßiges bezeichnet werden. Die Witterung im Frühjahr
war sehr gut und berechtigte zu schönen Hoffnungen, die dann aber leider
nicht in Erfüllung gingen, denn dem guten Wetter folgte eine anhaltende
Trockenheit, die auf sämtliche Kulturen einen nachhaltigen Einfluß ausübte;
namentlich litten die Hackfrüchte, Kartoffeln, Runkeln usw., die sich in dem
ausgetrockneten Boden nicht entwickeln konnten, wie auch das Griinfutter,
welches ganz zu fehlen begann, so dasz viele Landwirte gezwungen waren, die
Heustöcke anzugreifen. Glücklicherweise war die Heuernte quantitativ gut
ausgefallen, so dasz die vorzeitige Inanspruchnahme keinen wesentlichen Nachteil
ausübte, auch die Qualität war gut, da die Einheimsung sich bei günstiger
Witterung ziemlich rasch vollzog. Das gleiche lässt sich vom Getreide sagen,
das einen guten Ertrag lieferte. Einzig der Roggen war etwas svih. Emd
konnte wenig eingebracht werden, weil der Trockenheit wegen das Griinfutter
fehlte und deshalb das Emdgras soweit möglich als solches verfüttert werden
muhte. Die Kartoffelernte zeitigte je nach den Bodenverhältnissen ein mittel-
mäsziges bis schlechtes Resultat, wenigstens quantitativ; die Qualität war
gut. In den bessern Lagen war der Ertrag befriedigend, im leichtern Grien-
und Sandboden, wie wir ihn zum grossen Teil besitzen, geradezu schlecht. Runkeln

und Zuckerrüben, wie auch Rübli und Rüben, zeitigten je nach Lage
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aiinftigcre ober fdjledjtere Ergebniffc; ©üben unb ©übli luurben übrigens
roenig gepflaitst. ©erfdjieben fiel aud) bie £em= unb Steinobfternte aus; in
cinselnen öofftatten tonnte orbentlid) geerntet unb aud) nerfauft merben, in
anbern bagegen reidjte bcr Ertrag taum sum Eigenbebarf; Sfüffc sab es leine
unb aud) ©mctfdjgcn nidjt oiel. ©emertt fei nod), bafj infolge bes lebten Ï0tild)=
preisauffd)Iages bic ©ieboreifc sicmlid) geftiegen finb. öier luirlt fid) nun bie
gute ôeuernte, foxuie bie ©erfütterung non PorsiigIid)em fransöfifd)em 5uttcr=
mebl ooxteilbaft aus.

Saitgentbal. Ein fdjöner Srübling mit giiuftiger ©btnedjslung non Son=
nenfdjcin unb 9lieberfd)liigcn betoirfte im ©Untat ©tai eine intenfiue ©ege=
tationsentmirf'lung, fo bab mit bex öeuernte namentlid) auf ben mit Äunft=
futter angepflansten SBiejen bei giiuftiger SBitterung friibscitig begonnen
îueiben tonnte. Sex Eintritt einer ©egenperiobe benad)teiligte bann bas Enbe
ber öeuernte, befonbers in fpäten l'agcn, ftarf. Das umgetebrtc Serbättnis
trat bei ber ßmbernte ein, biefe uollsog fid) bei fonftanter fonniger ©Sitterung,
litt aber quantitatin unter ber Droctenbeit. Die (Setreibeernte tuar in allen
Srudjtgattungcn eine ber beften feit oielen Sohren. 3m Sriibiabr gut ent=
luidelt, reiften bie Saaten in ber Sulibibc prädjtig aus unb Slagcrungeit famen
feiten nor. Der alliiibrlid) in üangentbal abgcbaltene öerbftjamenmartt bot
benn aud) bas ©ilb einer guten Ernte. 2Bie feit 3abren, ift ber ©unb 91b»

uebmer ber ©rottrudjt, menu aud) su niebrigeru ©reifen als sur Äriegsseit,
bod) nod) su foldjen, bail ber 9lnbau offenbar rentiert. Der Dbftertrag, nament=
lid) ©irnen, ftanb unter ©Uttel. Drob ber iiberreidjen Ernte bes nortebten
öerbftcs bat ein reidjer ffiliibct bei fterm unb Steinobft eingefetst. Die EnU
tnidlung bat burd) eine ©ebelperiobe leiber fdfroer gelitten. Sorten, bie lebtcs
3abr in bie ©toftercien manberten, inurbcn biefen ôcrbft su boben ©reifen
als Sßirtfdjaftsobft abgefeilt. ©euerbings ift mäbrcnb bes abgelaufenen 2Bin=
ters ein gröberes ©real Äulturlanb brainiert morben, sum grobem Deil mit
©rbeitslofen. Die lnnbmirtfd)aftlid)e Sd)ule ßangentbal, bie fdjon mäbrenb
3toei Sommern ben 2anbroirtfd)aftsbetrieb burd)fiibrte, ift nun aud) in besug
auf ben Unterrid)t eröffnet tuorben unb ift uoll befebt.

ïbunjtcttcn. Das 3abr 1923 bat ber fianbiuirtfdjaft luicbcr etiuas beffere
Ernteerträgniffe, böbere ©Uld)= unb ©iebpreife, gute ©reife unb 9Ibfabuerbält=
niffe für Dbft gebradjt, als bas oorbergebenbe. Die öcucrnte nersögerte fid)
infolge eines lauge anbauernben ©egens bis Enbe ©fai, anfangs 3uni. Die
oerbältnismöfoig früh angepflansten öadfriidjte litten unter Spätfröften um
©litte SDÏai unb ber falten Sßitterung im 3uni. ©ans befonbers mürben bie
©obnett unb Sriibfartoffeln biernon betroffen, mas bie Ernteergebniffe
empfinblid) beeinträd)tigte. 3m 3uli feiste bann eine Sdjönmetterperiobe ein,
bie bereits bis 311111 ©ettag bauerte, fo bafj ©etreibeerute unb Embet unter
ben benfbar günftigften ©erbältniffen ausgeführt unb rafcl) beenbigt merben
tonnten. Das ©etreibe mar qualitatio ausgcseidjnet 1111b befriebigte aud)

quantitatin. 2agertrud)t mar infolge bes gemitterarmen ©orfommers teine.
Die Embernte fiel quantitatio febr gering aus infolge ber lauganbaltenbeu
Drodeubcit, moburd) aud) fühlbarer ©fange! an ©rünfutter in ben ©fonaten
©uguft unb September fid) bemerfbar mad)te. Die öadfriidjtc, befonbers ©un=
teln unb ©übli, haben unter ber Irotfcnbcit gelitten. Die Äartoffeln mürben
im aiîad)stum, äbnlid) tuie im Sabre 1921, eingeteilt unb einige Sorten
trieben nad) bem im Srübiabr gefallenen Stegen neu aus unb bilbeten foge=

nannte ©usmüdjfe, moburd) bie ©futtertartoffet im 9©ad)stuni unb ©äbrgebalt
gefd)äbigt tourbe. Die öaltbarteit berfelbeit ift iebod) eine oorsüglidje; er=

trantte Änollcit tarnen nur gait3 ausnabmsmeife nor. Der Dbftertrag mar ein
geringer, immerbin tonnten nod) orbcntlidjc Quantitäten Dafeliipfel oerfauft
merben, roeil, angefidjts bcr boben ©reife unb in ©nbetrad)t ber grofieit ©or=
riite non gebörrtem Dbft nom ©oriabr ber, nur tieine Quantitäten eingefeltcrt
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günstigere oder schlechtere Ergebnisse? Rüben und Rübli wurden übrigens
wenig gepflanzt, Verschieden fiel auch die Kern- und Steinobsternte aus? in
einzelnen Hofstatten konnte ordentlich geerntet und auch verkauft werden, in
andern dagegen reichte der Ertrag kaum zum Eigenbedarf? Nüsse gab es keine
und auch Zwetschgen nicht viel. Bemerkt sei noch, das; infolge des letzten Milch-
vreisaufschlages die Viehpreise ziemlich gestiegen sind. Hier wirkt sich nun die
gute Heuernte, sowie die Verflltterung von vorzüglichem französischem Futtermehl

vorteilhaft aus,
Langcntbal. Ein schöner Frühling mit günstiger Abwechslung von

Sonnenschein und Niederschlägen bewirkte im Monat Mai eine intensive Vege-
tationsentwickluna, so dast mit der Heuernte namentlich auf den mit Kunstfutter

angepflanzten Wiesen bei günstiger Witterung frühzeitig begonnen
werden konnte. Der Eintritt einer Regenveriode benachteiligte dann das Ende
der Heuernte, besonders in späten Lagen, stark. Das umgekehrte Verhältnis
trat bei der Emdernte ein, diese vollzog sich bei konstanter sonniger Witterung,
litt aber quantitativ unter der Trockenheit, Die Getreideernte war in allen
Fruchtgattungen eine der besten seit vielen Iahren, Im Frühjahr gut
entwickelt, reiften die Saaten in der Julihitze prächtig aus und Lagerungen kamen
selten vor. Der alljährlich in Langenthal abgehaltene Herbstsamenmarkt bot
denn auch das Bild einer guten Ernte, Wie seit Jahren, ist der Bund
Abnehmer der Brotfrucht, wenn auch zu niedrigern Preisen als zur Kriegszeit,
doch noch zu solchen, das; der Anbau offenbar rentiert. Der Obstertrag, namentlich

Birnen, stand unter Mittel. Trotz der überreichen Ernte des vorletzten
Herbstes bat ein reicher Blühet bei Kern- und Steinobst eingesetzt. Die
Entwicklung bat durch eine Nebelveriode leider schwer gelitten, Sorten, die letztes
Jahr in die Mostereien wanderten, wurden diesen Herbst zu hoben Preisen
als Wirtschaftsobst abgesetzt. Neuerdings ist während des abgelaufenen Winters

ein gröberes Areal Kulturland drainiert worden, zum gröszern Teil mit
Arbeitslosen, Die landwirtschaftliche Schule Langenthal, die schon während
zwei Sommern den Landwirtschastsbetrieb durchführte, ist nun auch in bezug
auf den Unterricht eröffnet worden und ist voll besetzt,

Thunstcttcn. Das Jahr 1923 hat der Landwirtschaft wieder etwas bessere

Ernteerträgnisse, höhere Milch- und Viebvreise, gute Preise und Absatzverhält-
nisse für Obst gebracht, als das vorhergehende. Die Heuernte verzögerte sich

infolge eines lange andauernden Regens bis Ende Mai, anfangs Juni, Die
verhältnismässig früh angepflanzten Hackfrüchte litten unter Spätfrösten um
Mitte Mai und der kalten Witterung im Juni, Ganz besonders wurden die
Bohnen und Frühkartoffeln hiervon betroffen, was die Ernteergebnisse
empfindlich beeinträchtigte. Im Juli setzte dann eine Schönwetterperiode ein,
die bereits bis zum Bettag dauerte, so das; Getreideernte und Emdet unter
den denkbar günstigsten Verhältnissen ausgeführt und rasch beendigt werden
konnten. Das Getreide war qualitativ ausgezeichnet und befriedigte auch

quantitativ. Lagerfrucht war infolge des gewitterarmen Vorsommers keine.
Die Emdernte fiel quantitativ sehr gering aus infolge der langanhaltenden
Trockenheit, wodurch auch fühlbarer Mangel an Erünfutter in den Monaten
August und September sich bemerkbar machte. Die Hackfrüchte, besonders Run-
teln und Rübli, haben unter der Trockenheit gelitten. Die Kartoffeln wurden
im Wachstum, ähnlich wie im Jahre 1921, eingestellt und einige Sorten
trieben nach dem im Frühjahr gefallenen Regen neu aus und bildeten
sogenannte Auswüchse, wodurch die Mutterkartoffel im Wachstum und Nährgehalt
geschädigt wurde. Die Haltbarkeit derselben ist jedoch eine vorzügliche?
erkrankte Knollen kamen nur ganz ausnahmsweise vor. Der Obstertrag war ein
geringer, immerhin konnten noch ordentliche Quantitäten Tafeläpfel verkauft
werden, weil, angesichts der hohen Preise und in Anbetracht der groben Vorräte

von gedörrtem Obst vom Vorjahr her, nur kleine Quantitäten eingekellert
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mürben unb ber bebeutenben SJtoftreferocn roegen ebenfalls nur ein oerhälh
nismäßig geringes Quantum gemoftet mürbe. Sie in ben Satiren 1918/21 aus=
geführten ßntfumpfungen (Drainage) in ber ehern ©emeinbebälfte (Drtfdjaft
Xbunftetten) machen fid) nun erft jeüt, nacfjbem ber frhmere üebmboben oom
iiberflüffigen SBaffer befreit ift, buref) bebeutenb nröiiere ©rträgniffc unb quali=
tatiu beffere tprobufte redit bemerfbar. ©s ift eine Sreube, 311 fonftaticren, mie
Kartoffeln, ©ctrcibe ufm. ieüt gebeihen unb gute ©rträne ahmerfen, mo früher,
befonbers in naffen 3ahrgängen, altes oerfiimmerte unb magere ©rgebniffe
seitigte. Sas in biefen ©obenoerbefferungen iimeftierte Kapital ift gut ange=
legt unb oerainft fid). Ohne bie erhaltenen Sutmentionen uon ©unb, Kanton
unb ©emeinbe hätten atterbings bie Arbeiten nicht ausgeführt merben fönneu
unb mürben bie Koften bie ©üterpreife 3U ftart bclaftet haben.

Ddjlcnbcrg. Ser Srühling fehte etmas fpät ein, machte fid) bann aber im
9Jtai gut. 35er 3uni mar abnormal fühl, ja fait, mit Slusnafjme meniger
läge. 2Ber biefe läge, etma eine 2Bod)e, sum Heuen traf, machte ein prima
Heu; mer fie oerpaßte, für ben mar ber Heuet recljt langmcilig. Ser 3uti mar
abnormal heiß, ebenfo ber Sluguft — bis ;S4" K. am Sdjatten. Stieberfd)läge
gab es ganä feiten; infolgebeffen litt bas 3Bad)stum ber spflanacit, brachte aber
eine ooraügliche ©etreibeernte, mie feiten. Sfnfangs mar ber September ebenfalls

troden, brachte bann aber Siegen, morauf fid) bas SBadjstum erholte, bod)
mar es Dieterorts bereits 311 fpät. Der Dftober mar außcrgetpühnlidj mann,
mit Slusnahme meniger îage. 35ie Heuernte fiel punfto Qualität gut bis fehr
gut aus, infofern bie fcljöne 3unirood)e henuüt mürbe. Sfnbernfatls gab es nie!
rerregnetes Heu; quantitatio mar fie beffer als letztes 3abr. Sie ©etreibeernte

gelang infolge bes heißen 3uli oorsüglid); Üagerfrucfjt mar gara feiten.
2ln ©nib lieferten infolge ber heißen unb troefenen SEBitterung nur Klee unb
SBäffermatten fdjöne ©rtriige. Sie Ohftemte mar in ben Hofftatten, bie leütes
3ahr überfüllt maren, gering bis mittelmäßig, in benienigen bagegen, bie
leßtes 3ahr ausnahmsioeife leer maren, biefes 3ahr gut. greife fehr hod).
Sie Kartoffeln litten unter ber Srocfenbeit ; in fchmerem ©oben maren bie
©rträge gut bis fehr gut, in leichten ©oben gering. Ser ©rtrag ber übrigen
Hartfrüdjte mar infolge Srodenbeit gering bis mittelmäßig. Sie Krife bat
fiel) gegenüber bem lebten 3abr etmas gehoben. Sie ©robuftenoreife finb etmas
beffer, aber aud) ber ©elb3ins hemegt fid) roieber aufmärts, mas für Schulbeu-
bauern brücfenb ift. ©ans unheimlich ift bas Steigen ber ©obeitpreife; bie in
iiingfter 3eit getätigten Käufe geben su recht fdjliminen ©efiirdjtungen 2fnlaß.
Sie hingen Käufer entblößen fid) bei biefen unfinnigen ©obenpreifen oom
riotmenbigen ©etriebsfapital, mas für ihre ©erufstätigfeit uerhängnisooll
mirb. 2lls ©rünbe biefer ßanbpreife muß ber Sanbhunger ber Vonbroirte unb
bie.fidjere ©elbanlage auslänbifcßer 3uben betrachtet merben.

SBicblisbad). Sie Srühiabrsarbeiten tonnten im 3ahre 192:1 unter giin=
ftigen ©ebingungen beenbet merben. Sie anhaltenb troefene SBitterung för=
berte bie Strbeiten bermaßen, baß SJtitte Slpril im allgemeinen bie Selber be=

fiettt maren. Sie SBinterfaaten maren gut burri) ben SBinter gefommen unb
ücrfprachen eine oolle ©rnte. ©oller Hoffnungen ftunbeu auch bie 2teulings=
unb Staturmiefen ba, fo baß ©übe Stpril mit ber Srühiahrsmeibe unb aim
fangs SJtai mit ©ingrafen begonnen merben tonnte. Sie Heuernte, bie bei
giinftiger SBitterung eingebracht mürbe, hefriebigte aud) quantitatio. Stach

ber Heuernte fet3tc eine Sroctenperiobe ein, bie bis in ben Soätherbft an='
bauerte. 3nfolgebeffen mar ber ©rasmucljs ben gamien Sommer ein fcfjlechter.
©mb tonnte in unferer ©egenb feines gemacht merben. Sas ©etreibe mürbe
notreif 1111b blieb beshalb im ©rtrag 1111 Körnern unb Strain etmas 3urüd;
bie Qualität bagegen mar eine nute, ©benfo litten bie Hacffrüdjte unter ber
anhaltenben Sroctenheit, fomie bie ©einüfepftaraungen. Sie Dbfternte loar
burdjmegs eine geringe, baher fanb bas Safeh, mie bas SJfojtobft 311 guten,
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wurden und der bedeutenden Atostreserven wegen ebenfalls nur »in verbält-
nismähig geringes Qunntun, gemostet wurden Die in den Jahren Z!ltt!/2>
ausgeführten Entsumpfungen (Drainage) in der obern Gemeindehälfte (Ortschaft
Tbunstetten) machen sich nun erst jetzt, nachdem der schwere Lehmboden vom
überflüssigen Wasser befreit ist, durch bedeutend grünere Erträgnisse und qualitativ

bessere Produkte recht bemerkbar. Es ist eine Freude, zu konstatieren, wie
Kartoffeln, Getreide usw. jetzt gedeiben und gute Erträge abwerfen, wo früher,
besonders in nassen Jahrgängen, alles verkümmerte und magere Ergebnisse
zeitigte. Das in diesen Vodenverbesserungen investierte Kavital ist gut angelegt

und verzinst sich, Obne die erhaltenen Subventionen von Bund, Kanton
und Gemeinde hätten allerdings die Arbeiten nicht ausgeführt werden können
und würden die Kosten die Eüterpreise zu stark belastet haben,

Ochlenberg. Der Frühling setzte etwas svät ein, machte sich dann aber in?
Mai gut. Der Juni war abnormal kühl, ja kalt, mit Ausnahme weniger
Tage. Wer diese Tage, etwa eine Woche, zum Heuen traf, machte ein vrima
Se»u wer sie verpatzte, für den war der Heuet recht langweilig. Der Juli war
abnormal heitz, ebenso der August — bis l!4" It. am Schatten. Niederschläge
gab es ganz seltenl infolgedessen litt das Wachstum der Pflanzen, brachte aber
eine vorzügliche Getreideernte, wie selten. Anfangs war der September ebenfalls

trocken, brachte dann aber Regen, »vorauf sich das Wachstum erbolte, doch

war es vielerorts bereits zu spät. Der Oktober war nutzergewöhnlich warm,
mit Ausnahme weniger Tage. Die Heuernte fiel vunkto Qualität gut bis sehr
gut aus, insofern die schöne Juniwoche benutzt wurde. Andernfalls gab es viel
verregnetes Heu; quantitativ war sie besser als letztes Jahr. Die Getreideernte

gelang infolge des deinen Juli vorzüglichl Lagersrucht war ganz selten.
An Emd lieferten infolge der deinen und trockenen Witterung nur Klee und
Wässermatten schöne Erträge. Die Obsternte war in den Hosstatten, die letztes
Jabr überfüllt waren, gering bis mittelmätzig, in denjenigen dagegen, die
letztes Jabr ausnahmsweise leer waren, dieses Jahr gut, Preise sehr hoch.
Die Kartoffeln litten unter der Trockenheit l in schwerem Boden waren die
Erträge gut bis sehr gut, in leichten Böden gering. Der Ertrag der übrigen
Hackfrüchte war infolge Trockenheit gering bis mittelmänig. Die Krise bat
sich gegenüber dein letzten Jahr etwas gehoben. Die Produktenvreise sind etwas
besser, aber auch der Geldzins bewegt sich wieder aufwärts, »uns für Schulden-
bauern drückend ist. Ganz unheimlich ist das Steigen der Bodenvreisel die in
jüngster Zeit getätigten Käufe neben zu recht schlimmen Befürchtungen Anlntz,
Die jungen Käufer entblötzen sich bei diesen unsinnigen Bodenvreisen vom
notwendigen Betriebskapital, »vas für ihre Berufstätiakeit verhängnisvoll
»vird. Als Gründe dieser Landvreise »nun der Landhunger der Landwirte und
die.sichere Geldanlage ausländischer Juden betrachtet werden,

Wiedlisbach. Die Frühjahrsarbeiten konnten im Jahre l!>2l! unter
günstigen Bedingungen beendet werden. Die anhaltend trockene Witterung
förderte die Arbeiten dermatzen, das; Mitte Avril im allgemeinen die Felder
bestellt waren. Die Wintersaaten waren gut durch den Winter gekommen und
versprachen eine volle Ernte, Voller Hoffnungen stunden auch die Neulingsund

Naturwiesen da, so das; Ende April mit der Frühjahrsweide und an->

fangs Mai mit Eingrasen begonnen werden konnte. Die Heuernte, die bei
günstiger Witterung eingebracht wurde, befriedigte auch quantitativ. Nach
der Heuernte setzte eine Trockenveriode ein, die bis in den Spätherbst an-'
dauerte. Infolgedessen »var der Graswuchs den ganzen Sommer ein schlechter.
Emd konnte in unserer Gegend keines gemacht werden. Das Getreide wurde
notreif und blieb deshalb in» Ertrag an Körnern und Stroln etwas zurück l

die Qualität dagegen war eine gute. Ebenso litten die Hackfrüchte unter der
anhaltenden Trockenheit, sowie die Gemüsevilanzungen, Die Obsternte war
durchwegs eine geringe, daher fand das Tafel-, wie das Mostobst zu guten,
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jcblottfen greifen Slbjatt. 3d) glaube aber, bah bie Sßenuctfuitg bes SlltoboH
monopole burcij bae Sdnoeiàeroolt in objheicbcit Sabteu Jeine bittern Solgeu
baben mirb. Sits eine SBobltat fiir bie idjroeijeriJdje 2anbiuirtjd)nft fittb bie
©etreibeannabmen bee 33unbes unb bamit bie Sidjcrftelluna bee ©etreibebauee
ansujeben. ©e ift su boffen unb im Sntcreffe bee gattjen Sdiroeijeroollee, bob
bie iebt nod) penbeute grage aejetrlid) nereaelt mirb, (o bob fid) and) in 3u--
tunft ber ©ereibebau fiir ben i2anbiuirt lobnenb neftalten mirb.

Saufen. Sas ©rnteiahr 1921! mar fiir unfere ©eaenb ein ubuortnnleo,
beffen ©rseunniffe quantitatio teilmeife taum einen ÏRitteleitrag erreiditen,
qualitativ aber nut su tarieren ift. Sîadjbem ein früher griiblinn bie gelb=
arbeiten begünstigte unb bie ÎBinterfaaten fid) nut entmidelten, febte eine
iRegenperiobe ein. ôeuorae mudje in DJienne. Sie erfte öälfte ber ôeuernte
mar fdjledjt auenefalten, bie bann ©übe 3utti eine trortene, marine 2Bit=
terunn einfebte unb bie smeite öälfte ber ©rnte besünftigte. 23on ba an mar
bae better beftänbin; bae ffiefreibe reifte fdjnell unb bie ©rnte fiel nut auo.
Sämtlidje 23autit= unb öarffrüd)te litten unter ber lannanbauerubeu ïrorten=
periobe. Ser ©mbertrnn mar an oielen Drteu nans gering, fosufanen nleid)
null; fdjon frühe muhten viel e Sanbroirte mit ber Srortenfütterung beginnen.
Srijattcnfeitig gelegene Setriebe mit tiefgrünbiaem Soben batten nod) orbent=
liriien ©rtrag an öad'früd)ten; bie Kartoffeln ftanben, mo nicht gutnebüngter,
tiefgriinbiger Soben mar, frühzeitig ab; zablreid) maren bie Änoltenanfäise,
aber fie blieben Hein. Sao ©rnteiahr 19211 miiffen mir àu ben 3abren mit
mittelmäßigen ©rträgen zählen.

Tramelan-dessous. L'année 19211 peut être classée dans la bonne moyenne de
l'agriculture. Le temps sec a prédominé en été, néanmoins les récoltes n'ont pas
soutlorl; la croissance du regain et des pommes de terre, a subi un peu de retard,
mais tout s'est arrangé en automne et le bétail a pu être conduit au regain
jusqu'à fin octobre. La baisse des prix du bétail de l'année dernière, a occasionné
une crise dans l'agriculture, c'est pourquoi l'iitat de Berne est venu en aide aux
propriétaires de bétail dans le besoin, au moyen de prêts sans intérêts remboursables
en cinq ans, 12 propriétaires de Tramelan-dessous ont été admis à cette faveur.
Le chômage dans l'industrie horlogère a presque cessé complètement, ce qui
contribuera nécessairement à relever l'agriculture dans l'écoulement de ses produits.
Aperçu des prix : Bétail-vaclies de 800 à 1200 fr.; chevaux ?; poulains fr. 500;
viande de bœuf fr. 1.80 le kg.; veau 2.20 à 2.50; porc 2.50 le kg.; lait: 38 cts. le

litre; pain 50 cts. le kg.
Tramelan-dessus. L'année 1923 peut au point de vue agricole être considérée

comme normale. Le printemps a été retardé par le fait des chutes de neige qui
dînèrent jusqu'au milieu de juin. La récolte de loin put se faire par un temps
idéal. La croissance du regain fut fortement contrariée par la sécheresse. Les prairies

situées au droit furent complètement brûlées et ne donnèrent. La pluie étant
revenue l'herbe poussa suffisamment pour permettre la pâture d'automne jusqu'au
commencement de novembre. La fenaison s'étant opérée très facilement, de grandes
quantités furent rentrées à la fois et la fermentation se fit très forte, si bien que
plusieurs agriculteurs ont à déplorer la carbonisation partielle, sinon totale des tas
de foin. Les pâturages furent maigres du printemps à l'automne. Le bétail a

grandement pâti de la quantité insuffisante d'herbe et du temps froid jusqu'à la
mi-juin. Par suite du manque d'eau, le bétail dut être en partie retiré déjà au
milieu d'août. La récolte des pommes de terre a souffert premièrement du froid,
et ensuite d'un temps trop sec. lilies ont repoussé dans la terre. La production
laitière est moyenne. Les prix du bétail qui au printemps étaient bas ont augmenté
du 50 % jusqu'à l'automne.

Oele'mont. Le mois de mars 1928 a été marqué par une période de pluies et
les champs étaient saturés d'eau, ce qui a provoqué un retard dans les labours et
les semailles ainsi que les autres travaux agricoles. Les pluies continuelles de la
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schlanken Preiseit Absatz Ich glaube aber, das; die Verwerfung des Alkohol-
monovols durch das Schweizervolt in obstreichen Iahren seine bittern Folgen
baben wird, Als eine Wohltat für die schweizerische Landwirtschaft sind die
Eetreideannahmeu des Bundes und damit die Sicherstellunn des Getreidebaues
anzusehen, Es ist zu hoffen und im Interesse des ganzen Schweizervvlkes, dan
die jetzt noch vendente Frage gesetzlich geregelt wird, so dasz sich auch in
Zukunft der Eereidebau fiir den Landwirt lohnend gestalten wird.

Lausen. Das Ernteiabr l!!A! war für unsere Gegend ein abnormales,
dessen Erzeugnisse quantitativ teilweise kaum einen Mittelertrag erreichten,
qualitativ aber gut zu tarieren ist. Nachdem ein früher Frühling die
Feldarbeiten begünstigte und die Wintersaaten sich gut entwickelten, setzte eine
Negenperiode ein, Heugras wuchs in Menge, Die erste Halste der Heuernte
war schlecht ausgefallen, bis dann Ende Juni eine trockene, warme
Witterung einsetzte und die zweite Hälfte der Ernte begünstigte. Von da an war
das Wetter beständig; das Getreide reiste schnell und die Ernte fiel gut aus.
Sämtliche Bauin- und Hackfrüchte litten unter der langandauernden Trocken-
veriode. Der Emdertrag war an vielen Orten ganz gering, sozusagen gleich
null; schon frühe muhten viele Landwirte mit der Trockenfiitterung beginnen,
Schattenseitig gelegene Betriebe mit tiefgründigem Boden hatten noch ordentlichen

Ertrag an Hackfrüchten; die Kartoffeln standen, wo nicht gutgedüngter,
tiefgründiger Boden war, frühzeitig ab; zahlreich waren die Knollenansätze,
aber sie blieben klein. Das Erntejahr l!1M müssen wir zu den Iahren mit
mittelmähigen Erträgen zählen,
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et eu8uile «lckui tei»j>8 lenp 8ee. I'lIIe8 »ut eepc>U88è <ll>U8 I» teeee, I.» peockuetiou
luitièee e8t moveuue, I,e8 peix cku betuil qui uu peiuteuq>8 èt ueut Iu>8 out uuquieulè
cku 5t> ju8qu'à lhiutoiuue,

velemont. i.e >u»i8 cke uu,e8 1V23 » èlè uuiequè pue vue pèeiockc cke pluieü et
le8 eliuiui>8 èluieut 8Ulueè.8 cl'euu, ee qui u peovoquè uu eetueck ckuu8 Ie,8 Iuboue8 et
le8 8eiuuiile,8 uiiuck que Ie8 uutee8 teuvuux ugeieolex, I.e8 pluie8 couliuueIIe8 cke lu
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fin de mai avec baisse de température ont gêné la rentrée des premiers foins qui
sont restés sur le sol exposés aux intempéries. Heureusement que le temps splendide

de la mi-juin a favorisé la récolte des foins dans de bonnes conditions. Les
ccricicrs étaient généralement bien chargés. La moisson a donné une récolte
abondante tant en grains qu'en paille et d'excellente qualité soit en orge, avoine et
blé. Le temps magnifique de la fin du mois de juillet a favorisé la rentrée (les

récoltes. La sécheresse persistante de la fin du mois d'août et du mois de
septembre est devenue inquiétante. De ce fait la récolte des regains a passablement
souffert. Il en a été de même des pommes de terre, dont les tubercules sont restés

petits. A cause de la sécheresse les betteraves manquant de l'humidité nécessaire
sont restées en arrière dans leur développement. De même les choux n'ont pas
atteint la grosseur désirée. Les pois et les haricots ont manqué. En général la
récolte des fruits, pommes, poires et pruneaux a été assez bonne. Malgré les rendements

médiocres des regains et des pommes de terre, de même que le rendement
déficitaire de certains légumes, l'année agricole de 1923 peut être taxée de bonne
et le proverbe qui dit que les années sèches sont meilleures que les années
humides a confirmé ce dicton.

Saulcy (Delémont). L'année 1923 peut être classée parmi les bonnes pour
autant que cela concerne notre région élevée. La récolte des fourrages, du foin
surtout a été très bonne et de toute première qualité. La longue période de beau-
temps dans les mois de juillet, août et septembre a arrêté la croissance du regain
dont la récolte quoique de très bonne qualité a été plutôt faible. Pour ce qui
concerne les céréales, elles ont donné pleine satisfaction tant en qualité qu'en quantité.

Malgré notre haute altitude on pouvait voir chez nous des champs de blé de
toute beauté! Pour la quantité et la qualité des produits agricoles, il faut remarquer

que le syndicat agricole de la contrée joue un rôle important par la facilité
qu'il procure aux paysans de s'acheter des semences sélectionnées et des engrais
chimiques à des prix très abordables. Chaque année la commune répand sur ses

pâturages de 200 à 250 sacs de scories et sels de potasse. Outre cela les propriétaires

s'en procurent en moyenne 4 à 5 wagons ce. qui certainement augmente de

beaucoup la récolte des fourrages. Pour la culture fruitière notre altitude ne permet

pas d'en faire une exploitation lucrative. Un cours d'arboriculture donné dans
le courant de l'année fait espérer cependant qu'on arrivera aussi de ce coté à de
bons résultats.

Noirmont (Fr. Montagnes). La température a été mauvaise au printemps et
jusqu'à fin juin. Trop de pluie et toujours trop froid. Il neigeait encore le 27 juin.
De ce fait les pâturages et les prairies se sont trouvés retardés. Ce n'est que lorsque
le chaud est venu dans les premiers jours de juillet que le foin à poussé, de sorte
que la récolte en foin a été d'une bonne moyenne et de bonne qualité. Le temps
s'étant ensuite maintenue au sec trop longtemps il y a eu peu de regain; on a pu
en rentrer un peu et tard, dans d'assez bonnes conditions. Il en est de même poulies

champs de céréales; ils ont moins donné, mais de bonne qualité. Il est entré
cet automne beaucoup de foin et paille de l'étranger ce qui a contribué a baisser
un peu les prix. Les jeunes chevaux se sont bien vendus. Par contre les chevaux
de travail ne sont pas recherchés, toujours une suite de l'importation. Les prix du
bétail bovin ont sensiblement augmenté depuis le printemps et la vente a été facile.
Les fermages, les intérêts, les impôts, les salaires étant toujours très élevés, il en
résulte que le paysan n'a qu'une chose à faire faire bien attention, s'il veut nouer
les deux bouts.

Ilècnlte lie 1323 22 —

kin cle mni nvec bnisse cle tempèrnture ont gêné In rentrée cles premiers loins qui
sont restès sun le sol exposes uux intempéries. Heureusement que le temps splen-
clicle cle In mi-juin n lnvnrisê In récolte «les îoins clnns lie bonnes conclitions. bes
cericieis êtnient gênêrnlement bien cbnrgês. l.n moisson n clonnê une récolte nbon-
clnnte tnnt en grnins qu'en pnille et cl'excellente qunlitè soit en orge, nvaine et
blê. be temps mngnilicpie cle In lin clu niois cle juillet n lnvorisê In rentrée îles

récoltes. bn sêcberesse persistnnte cle In lin clu mois cl'noût et clu mois cle sep-
tembre est clevenue iiupiiètnnle. De ee knit In récolte cles regnins n pnssnblement
soulkert. II en n ètè cle même cles pommes cle terre, clvnt les tubercules sont restes

petits, /V enuse cle In sèelreresse les bellernves mnncpinnt cle l'bumiclitè necessnire
sont restées en nrrière clnns leur llèveloppement. I>e même les elicntx n'ont pns
nlteint In grosseur clêsirèe. bes pois et les bnricots ont mnncpcê, bn gênêrnl In

récolte cles kruits, pommes, poires et prunenux n êtè nssen bonne. ^Inlgrê les rencle-
ments mècliacres cles regnins et cles pommes cle terre, île même lpie le renclemenl
clêlicitnire cle eertnins légumes, l'nnnèe ngrienle cle 1323 peut être tnxêe cle bonne
et le proverbe lpii clit cpie les nnnêes sècbes sont meilleures cpie les nnnêes
bumicles n cvnlirmè ce cliclon.

8su>vs (velsmont). b'nnnèe 1323 peut être clnssêe pnrmi les bonnes pour
nutnnt cpie celn concerne notre région élevée, bn recolle cles kourrnges, clu loin
surtout n êtè très bonne et cle toute première cpinlitê. l.n longue pèriocle cle benu-
temps clnns les mois cle juillet, noût et septembre n nrrêtê In croissnnce clu regnin
clont ln récolte quoique cle très bonne cpcnlitè n êtè plutôt lnible. l'our ce cpn con-
cerne les cêrênles, elles ont clnnnè pleine sntislnclion tnnt en qunlitè qu'en gunn-
titê. ^Inlgrè notre bnute clltitucle on pccuvnit voir cbe?. nous cles cbnmps cle blê cle

toute beccutêl l'our In cpinntitè et In cpinlitê cles prucluits ngricoles, il lnut remnr-
cpier cpce le s^nclicnt ngricole cle In contrée joue un rôle importnnt pur In lncilitê
qu'il procure nux pn>snns ,1e s'ncketer cles semences sèleelionnèes et cles engrnis
cbimicpies n cles prix très nborclnkles. bbnque nnnêe In cocnmune rêpnncl sur ses

pnturnges cle 233 n 233 sncs cle scories et sels cle potnsse. Outre celn les propriê-
tnires s'en procurent en moyenne 1 n 3 vvngons ce gui certninement nugmente cle

benucoup In récolte cles lnurrnges. l'our In culture lruitière notre nltitucle ne per-
met pns cl'en knire une exploitntion lucrntive. Iln cours cl'nrboriculture clonnê clnns
le cournnt cle l'nnnèe lnit espérer cepenclnnt cpi'on nrrivern nussi cle ce cote à cle

bons rèsullnts.
Fairmont (br. IVIcmtzgnes). bn tempèrnture n êtè innuvnise nu printemps et

jusqu'à lin juin, l'rop cle pluie et toujours Irop lroicl. II neigenit encore le 27 juin.
Ile ce lnit les pnturnges et les prniries se sont trouvés retnrclès. Ile n'est que lorsque
le cbnucl est venu clnns les premiers jours cle juillet que le loin n poussé, cle sorte
que In récolte en loin n êtè «l'une bonne mo)'enne et lie bonne qunlitè. be temps
s'êtnnt ensuite mnintenue nu sec trop longtemps il n eu peu cle rcgnim on n pu
en rentrer un peu et tnrcl, clnns cl'nsseü bonnes conclitions. II en est «le même pour
les cbnmps cle cêrênles; ils ont moins clonnê, mnis cle bonne qunlitè. II est enlrê
cet nutomne benucoup cle loin et pnille cle l'ètrnnger ce qui n contribué n bnisser
un peu les prix, bes jeunes cbevnux se sont bien venclus. l'nr contre les cbevnux
cle trnvnil ne sont pns recberebês, toujours une suite cle l'imporlntion. bes prix clu
kètnil bovin ont sensiblement nugmentè clepuis le printemps et In vente n ètê lncile.
bes lermnges, les intérêts, les impôts, les snlnires ètnnt toujours très élevés, il en
résulte que le pn^snn n'n qu'une cbose n luire lnire bien nttention, s'il veut nouer
les cieux bouts.
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$te ®rnte 6cs Saljres 1922.

©ctccibc.

Die buxtf) aablreidje ©naerlinge nejd)äbiatc ©etreibeexnte oui 1922 ergab
fotgenbes Slefultat :

a- Äöinetextraa.
Durdjfdjnittsertraa in Doppelsentnern :

Steilen flora Oïoflflen
Pointer- Sommer« SBintcr« Sommcr= SBintcr- Sommer

per ßeftar 10,7 8,8 14,! 11,8 15/8 9/8

pet Sudtnrt. 3,8 3,2 5,i 4,2 5,7 3,r,

©cfamtertrag 112,138 5130 137,858 887 124,889 3472

©erfte ôafer überhaupt

per .ßeftar 12,o 12,8 11,9

per Sudjort 4,3 4,0 4,3

©efamtertrng 15,896 102,372 502,642

Oer öefttir
Oer Sudtnrt
©efmnlertrnn

Oer .£>eEtnr

pet Quriiart
©efnmtcrlrnn

b. S 11 o fi e 111 a a.

Durdjfdjnitfsextraa in Doppelsentnern

Ätcisen fiorn iRonncn
SBintcr« Sommer« SBinter« Sommer« SBinter« Sommer«

21,8 18,8 23,o 19,9 31,7 26,o
7,8 6,s 8,s 7,2 11,4 9,4

218,835 9911 211,799 1412 242,146 7783

©erftc ®afcr überhaupt
18,8 20,r, 22,6
6,8

22,083
7,4 8,i

151,412 865,381

Durdifd)nittspreife unb ©elbtoext bet ©eticibecxnte.

a. Süt Äöxnex.
Duxd)fd)niitsoxcis oex Doppelaentncr :

Stcijcn
Sr. 50.50

Morn
37. 90

Siunflcn
45.30

©erfte
32.70

Swfer
29. 40

überhaupt
40,80

Sr. 5,953,924 5,135,963

SBeijcn

gr. 9.40

©elbmext im gansen :

5,830,897 549,368

b. 5 ü x S11 o b :

Durdjfdjnittspreis pex Doooelaentner :

Dioflfien ©ert'te Sjafer

3,026,133 20,496,285

Sorn
9.30

Sr. 2,119,381 2,004,428

9.20 8.30 8.70

©elbtoext im aanaen :

2,379,313 174,506 1,270,826

überhaupt
9. 20

7,948,454

©elbtoext für Äörnex unb Stroll aufammen Sr. 28,444,739.

28 — Erntejabr 1322

Die Ernte des lZahres 1922.

Getreide.

Die durch zahlreiche Engerlinge geschädigte Getreideernte vra 1322 ergab
folgendes Resultat:

a- Körnerertrag.
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:

Weizen Kar» RolMN
Winter- Soinmer- Winter- Sommcr- Winter- Sommer

per Hektar 10,7 8,« I4,r 11,8 15,8 9,8

per Iuchart. 3,8 3,z S,i 4,2 5,7 3,1,

Gesamtertrag 112,138 5130 137,858 887 124,889 3472

Gerste Hafer überhaupt

per Hektar I2^> 12.« 11.»

per Iuchart, 4,8 4,8 4,8
Gesamtertrag 15,896 102,372 502,642

per Hektar
per Iuchart
Gesamtertrag

per Hektar
per Iuchart.
Gesamtertrag

d. Strob ertrag,
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern

Weizen Korn Roggen
Winter- Svnnner- Winter- Soinmer- Winter- Sommer-

21,8 13,8 23,a 19,9 31,7 26,o
7,8 6,8 8.S 7.2 11,4 3,4

218,835 9911 211,799 1412 242,146 7783

Gerste Hafer überhaupt
18,8 20,s 22,s
6,8

22,083
7,4 So

151,412 865,381

Durchschnittspreise und Geldwert der Getreideernte,

o. Für Körner,
Durchschnittspreis ver Doppelzentner:

Weizen

Fr. 50.50
Korn

37. 90
Roggen
45,30

Gerste

32,70
Käser

29. 40
überhaupt

40,80

Fr. 5,953,924 5,135,363

Weizen

Fr, 9.40

Geldwert im ganzen:
5,830,897 549,368

b. Für Strohi
Durchschnittspreis per Doppelzentner i

Roggen Gerste Hafer

3,026,133 20,496,285

Korn
9.30

Fr. 2,119,381 2,004,428

9.20 8.30 8,70

Geldwert im ganzen i

2,379,313 174,506 1,270,826

überhaupt
9, 20

7,948,454

Geldwert für Körner und Strob zusammen Fr, 28,444,739,



Emteiabr 1922 24 —

Ändtfriidtte.
Sie Ernte an öadfriid)ten fiel im allgemeinen äiemlicf) befriebigenb aus,

megen lang anbaltenbem Dîegenmetter bauexte bie Kartoffelernte mand)er=
orts bis meit in ben STConember binetn. Sas Ernteergebnis ift uro 1922
folgenbes : i ]

Ertrag in Sonnelaentnern :

Sînrtuffeln 9îuttfelu unb 3Kül)rcn ^urfervübcn
Slot)(rübcn

Surcbfdjnittliri) per ficftar 127,i 203,5 74,7 285,»

„ „ guri)ttrt 45,h 73,3 26,3 102,c
Ertrag ber £auptfrud)t 2,101,660 610,593 37,387 182,008

(Wcfmüben)
Ertrag ber Oiadjfrudjt 35,935 21,022

Surrftftljnittspreife unb ©elbmert ber öatffriidjte :

|inuptfrud)t Stacbfrudjt

Startojteln iltunteln u. StotilriiOen SDlül)ven Sucterriiben SffliSlircn Stcferriiben Sulnmme»

Surdjfdjnittspreis per Soppelaeittner :

gr. 11.50 5.40 10.80 4.80 10.80 4-, 70

©elbmert im ganaen :

gr. 23,965,398 2,874,255 407,592 732,408 229,183 148,838 28,357,674

5n beaug auf bie Kartoffellrantbeit melbeten non ben 497 ©emeinben
bes Kantons baberige Erntefdjäbigungen 332, unb amar 43 ©emeinben bis 5%,
76 non 6—10 %, 27 non 11—15 %, 50 non 16—20 %, 80 non 21—30 %>, 27 non
31—40 %, 22 non 41—50 %, 4 non 51—60 % unb 3 ©emeinben 61 % unb mebr
Edjnben. Soin ©efainterfrag ber 3uderriiben (182 008 Sonnelsentncr) ruurben
3ur 3ucferfabrif'ation 171,530 Sonnelaentner abgeliefert.

Äunftfutter.
Sie Ertragsergebniffc ber oerfdjiebenen Sutierarten finb folgenbe:

Surdjfdjnittsertrag in Soonelaentnern:
SuttcrmOdjunnen filec Uujcrnc gfpariette ii£>r. Suttcrpft. überhaupt

per .fiettar 54,» 59,7 72,.i 56,o 49,o 57,r,

ncr gitdjart 19,8 21,s 26,x 20,a 17,o 20,7

int antuen 2,602,557 870,908 134,077 82,978 86,815 3,777,335
$aju $or= ober 9tad)fruri)t 117,186

gufammctt 3,894,521

Ser ©elbmert bes geernteten Kunftfutters beaiffert fid) im gattaen auf
Sr. 74,509,855.

3$etfd)iebene fßflnttgungett.
(©emiife, öülfenfrüdjte unb öanbelspflanaen.,

Sie Ernteergebniffe berfelbcit finb folgenbe :

a. © e m ü f e unb 5 ii 1 j e n f r ii d) t e.

stoltt (SïabisS) tarant Ërfifen SWerOolntcn

Surdjfdjnittsertrag per Sir in Kilogramm:
257,o 135,o 35,o 51,0

©efntn (ertrag (in q) 208,351 27,102 7856 23,553
Surd)fd)uittSpreifc

p. Stg. (Eté.) 20 29 75 66

©elbmert gr. 3,676,962 725,280 588,036 1,494,193
©elbmert im gattaen: Sr. 6,484,471.

Erntejahr 1922 24 —

Hackfrüchte.
Die Ernte an Hackfrüchten fiel im allgemeinen ziemlich befriedigend aus,

wegen lang anbaltendem Regenwetter dauerte die Kartoffelernte mancherorts

bis weit in den November hinein. Das Ernteergebnis ist pro 1922
folgendes : i

Ertrag in Doppelzentnern
Kartoffeln Rnnkeln und Mähren Zuckerrüben

Kohlrüben
Durchschnittlich per Hektar 127,, 203,s 74,7 285,,,

„ „ Juchart 45,» 73,» 26,» 102,»
Ertrag der Hauptfrucht 2,101,660 610,503 37,387 182,008

(Ackerrüben)
Ertrag der Nachfrucht 35,935 21,022

Durchschnittspreise und Geldwert der Hackfrüchte :

Hauptfrucht Nachsrucht

Karwsselu Runkeln u, Kvplriibeu Mbbrcn Zuckerrüben Mähren Ackerrübc» Zusammen

Durchschnittspreis per Doppelzentner s

Fr, 11,50 5.40 10.80 4,80 10,80 4.70 —

Geldwert im ganzen:
Fr, 23,065,308 2,874,255 407,502 732,408 220,183 148,838 28,357,674

In bezug auf die Kartoffelkrankbeit meldeten von den 407 Gemeinden
des Kantons daberige Ernteschädigungen 332, und zwar 43 Gemeinden bis 5?/,,
76 von 6-10 27 von 11—15 50 von 16—20 (5), 80 von 21—30 27 von
31—40 22 von 41—50 4 von 51—60 und 3 Gemeinden 61 ^ und mehr
Schaden, Vom Gesamtertrag der Zuckerrüben (182 008 Doppelzentner) wurden
zur Zuckerfabrikation 171,530 Doppelzentner abgeliefert,

Kunstfutter.
Die Ertragsergebnissc der verschiedenen Futterarten sind folgendes

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern s

ffuttermischungen Klee Luzerne Esparsette iibr. ssuttcrpfl, überhaupt

per Hektar 54,» 50,7 72,z 56,» 49,0 57,5,

ver Juchart 19,« 21,s 26,1 20,s 17,» 20,?

im ganzen 2,602,557 870,908 134,077 82,978 86,815 3,777,335
Dazu Bor- oder Nachfrucht 117,186

Zusammen 3,894,521

Der Geldwert des geernteten Kunstfutters beziffert sich im ganzen auf
Fr, 74,509,855,

Verschiedene Pflanzungen.
(Gemüse, Hülsenfrllchte und Handelspflanzen,,

Die Ernteergebnisse derselben sind folgende:
0. Gemüse- und H ii l s e n f r ü ch t e.

Kühl (Kabis) Kraut Erbsen Ackerbohnen

Durchschnittsertrag ver Ar in Kilogramms
257,» 135,» 35^> 51,»

Gesamtertrag (in g) 208,351 27,102 7856 23,553
Durchschnittspreise

p. Kg. (Ets.) 20 29 75 66

Geldwert Fr. 3,676,962 725,280 588,036 1,404,103

Geldwert im ganzen s Fr, 6,484,471.
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i>. £> a n b c t s p f I a n 3 e 11.

®nrrf)icl)nitt?crtran 3ioV>S ®mif fftncftg (Sirilovic Snlmf

per 91 v (in Silo) 9,4 13,i 19,t 17,7 —
©efamtcrtrag ('" 0) 47,0 131,5 1387,8 48 —

Surdjfdjnittsprcife unb ©elbroert.
Surdjlrfmittäprcilc Sïnpg ®nnf fflnd&S ISitfioric Snlmf tiuiammen

pet- Silo (®t8.) 114 208 209 25 — —
©elbiuert gr. 4876 27,923 315,089 1832 — 349,720

Sei ©efamtmert bet Gmte bet „S3erfd)iebenen tpftansungen" beträgt
Sr. 6,834,191.

SBiefenbau.

Sie öcus mic bie ©mbernte lieferten leiber nur befdjeibenc (Erträge, mas
fomobl bem abnormen SBetter, als bem non (Engerlingen oerurfadjten Sdfaben
3U3ujri)reiben ift. Sas ©rtragsergebnis mar folgenbes :

Ertrag an Sou, Ëmïi in gutem iit mittlerem in geringem iitiev=
unb fterbftgrag in ïopticiscntncrn äUiesinnb SBicManb SBiesslnnb ijmiBt

SDurrlifdftnittlid) per Seftar 72,4 49,i 29,1 52,9
,/ „ Sudjart 2(i,i 17,s 10,f, 19,„

©cfamtertrog au .fteu 1,776,537 1,344,174 461,270 3,581,981

„ „ Griitb 890,088 607,833 236,205 1,734,126

„ <£>erbftgrae
ober .fierbftroeibe 571,267 426,745 162,796 1,160,808

Sufamtnen 3,237,892 2,378,752 860,271 6,476,915

2)ïit Ginfdjlufi bes Äunftfutterertrages (3,894,521 Soppelsentner) ftellt fid)
ber ©rtrag ber gefamten Sutterernte auf 10,371,436 SoppeUentner.

infolge bes Sutterausfaltes finb bie greife mieber geftiegen; biefelben unb
1er ©elbmert finb folgenbe :

$urcf)fcf)nitteprci3 für gutes fteu für geringes ftcu für ©nib für fteu it. (Stnb
gemifdjt

per Soppeljentner gr. 18-50 15-30 19.80 18.70

©elbtocrt Bon gutem Bon mittlerem Bon geringem iibcrljaupt
28ie$ianb .SBieSlanb SöteSlanb

,ficu Sr. 32,606,020 24,641,292 0,875,698 64,123,010
(Vmb ,/ 17,561,636 11,904,458 4,591,391 34,057,485
£crbftgra& ob. £crbftu>cibc „ 11,290,867 8,344,612 3,149,348 22,784,827

^ufammen gr. 61,458;523 44,890,362 14,610,437 120,965,322

per .ficftar „ 1374 932 494 988

per Qurijart „ 495 336 178 356

9J(it öiii3U3äblung bes Sunftfuttergelbmertcs (Sr. 74,509,855) beläuft fid)
ber ©efamtgelbmert ber biesjäbrigen Sutterernte auf Sr. 195,475,177.

Obfternte.

Sie biesiäbrige Dbfternte fiel ungemöbnlid) reid)lid) aus, nerurfadjte aber
niel Slrbeit unb lieferte bei geringen greifen pcrbältnisinä&ig menig Gin=

nahmen. Sßegen bes reiben Dbftertrages im Sluslanb mar and) leine nambafte
21 us fuhr möglid), fo blieb ber grofje Dbftüberflut; im Haube für Sörrobft, Dbft=
mein unb 23ranntmein. Sie ©rtragsergebniffe bieten folgenbes fdjöne Dîefultat :
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>>, S a n d c l s p f l a n z e n.

DnrchìchnitlSertrag Rnps Hnnf FlnchS Eichvrio Talmk

per Ar (in Kilo) 9,4 13,1 19,1 17,7 —
Gesamtertran (in a) 47,« 131,s 1387.» 48 —

Durchschnittspreise und Geldwert.
Durchschnittsprcise Row Hcms glochs Eichoric Tndnk Zuinmnmn

per Kilo (Cts.) 114 208 209 25 — —
Geldwert Fr. 4876 27,923 315,089 1832 — 349,720

Der Gesamtwert der Ernte der „Verschiedenen Pflanzungen" beträgt
Fr. 6,834,191.

Wiesenbau.

Die Heu- wie die Emdernte lieferten leider nur bescheidene Ertrage, was
sowobl dem abnormen Wetter, als dem von Engerlingen verursachten Schaden
zuzuschreiben ist. Das Ertragsergebnis war folgendes:

Ertrag an Kcu, Emd i» gutom in mittlerem in geringem iilier-
und Herbstgrns in Topvelzcntnern Wioslnnd Wiesland Wiesland Haupt

Durchschnittlich per Hektar 72,4 49,i 29,1 52,9

„ „ Juchart 26,> 17,s 10„-, 19,„
Gesamtertrag au Heu 1,776,537 1,344,174 461,270 3,581,981

„ „ Emd 890,088 607,833 236,205 1,734,126

„ Herbstgras
oder Herbstweide 571,267 426,745 162,796 1,160,808

Zusammen 3,237,892 2,378,752 860,271 6,476,915

Mit Einschluß des Kunstfutterertrages (3,894,521 Doppelzentner) stellt sich

der Ertrag der gesamten Futterernte auf 10,371,436 Doppelzentner.

Infolge des Futterausfalles sind die Preise wieder gestiegen) dieselben und
(er Geldwert sind folgende l

Durchschnittspreis für gutes Heu für geringes Heu für Emd für Heu u. Emd
gemischt

per Doppelzentner Fr. 18.50 15.30 19.80 18.70

Geldwert von gntem von mittlerem von geringem üverhnupl
Wiesland .Wiesland Wiesland

Heu Fr. 32,606,020 24,641,292 6,875,698 64,123,010
iLmd „ 17,561,636 11,904,458 4,591,391 34,057,485
Herbstgras od. Herbstweide „ 11,290,867 8,344,612 3,149,348 22,784,827

Zusammen Fr. 61,458)523 44,890,362 14,616,437 120,965,322

per Hektar „ 1374 932 494 983

per Juchart „ 495 336 178 356

Mit Hinzuzäblung des Kunstfuttergeldwertes (Fr. 74,509,855) beläuft sich

der Eesamtgeldwert der diesjäbrigen Futterernte auf Fr. 195,475,177.

Obsternte.

Die diesjäbrige Obsternte fiel ungewöbnlich reichlich aus, verursachte aber
viel Arbeit und lieferte bei geringen Preisen verhältnismäßig wenig Ein-
nabmen. Wegen des reichen Obstertragcs im Ausland war auch keine namhafte
Ausfuhr möglich, so blieb der große Obstubersluß im Lande siir Dörrobst, Obstwein

und Branntwein. Die Ertraasergebnisse bieten folgendes schöne Resultat :
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3)urcf)ïd)nitt3crtxafl ^efcîel kirnen

per Saum in SSiloö 167,o 133,8
©efamtertrag in Soppeljentitern 1,300,876 343,629

greife unb fficlbmert bes Dbftertrage:

Sir)d)cn

66,o
274,710

3l»etid)(ic"

51,4
148,522

91«(fc

43,8
19,211

iHMrticfinftëobft
2}urtf)ïd)mtt3brei§

per 100 Kilo
©elbiuert

Slcpfel

gr. 9.80

„ 11,562,504

SBirtteit

10.20
3,146,515

SSirîcpeit Btoctîcfiflen Siiiffc

35.30
9,569,267

19 49.90
2,358,935 980,203

^ufatnuten gr. 27,617,424

3m öanbel tourben oerfauft :

3tcpfe( SBirnen Sirjrticn
Soppeljentner 561,975 61,158 39,710
©elbiuert gr. 5,507,355 623,812 1,401,763

SuH'ticfiflcn s:
19,172

364,268

3nt im ii»'»
1532 r 683,547
76,446 |7,973,644

HJioft mürben 173,767 Scftoliier unb ©ranntmein 9458 Seltoliter bereitet;
toenn erfterer su 30 gr. unb lebterer su 130 gr. per öeltoliier angenommen
mirb, fo ergibt bies einen ©elbmert oon 5,213,010 Sr. für SJÎoft unb 1,229,540 gr.
für ©ranntroein.

$ßeinecnte.

Sas jäörlicb) suriiefgebenbe berrtifcfie Hiebgebiet bat in biefem 3abre eine
quantitatio febr gute, qualitatio aber meniger befriebigenbe ©mie su oer=
seiti)nen. Sas ©rgebnis ber biesiäbrigen Hikincmte ift folgenbes :

Sie 3abl ber Hiebenbefüser bat firf) in biefem 3abre ausnabmstueife um
28 Dcrgrööert, b. b. oon 1436 pro 1921 auf 1464, roäbrenb bas Hiebareal non
323,92 auf 320,74 Seftaren fid) toieberum oerringerte.

Slnbauflädie in fpeftaren
©Seinertrag in .ffeftolitcr

SBctfiu-

313ao
25,998,8

Sloter

7,58
413

greife unb ©elbmcrt bes HBeinertrages :

Sßcificr Sloter

SurcbfcbnittêpreiS per .fpettolitcr gr. 53.60 76.90
©elbmert im ganjen 1,393,174

Hientabilitätsergebniffe :

per fötannroerf.
per .gieftar

SBeittcrtraß
hl

3,71

82,85

©ctbtuert
ffr.

200
4443

Stulturtoften
'ffr.

121.40
2698

31,760

Snpitntlocrt
ffr.
412

9161

üttiammcit

320,74
26,411,8

Bufammcn

1,424,934

Slettoertrnß
ffv- iP >.

per 100 gr. Kapital + 19

78. 50
1745

Sie Äaufureife pet HJianmuerl finb für befte Hieben gr. 478 (1921 : 476),
für mittlere gr. 342 (1921 ; 324) unb für geringe Hieben gr. 174 (1921 ; 203).
Ser Äapitalmert beläuft fid) auf gr. 2,938,410 (1921 : 2,951,360).
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Durchschnittsertran Aepfel Birnen

per Baum in Kilos 167,o 133,8
Gesamtertrag in Doppelzentnern 1,330,876 343,629

Preise und Geldwert des Obstertrage

Kirsche»

66.»
274,713

Zwetschgen

51,4
148,522

Nüsse

43,8
19,211

Wirtschastsobst
Durchschnittspreis

per 133 Kilo
Geldwert

Aepfel

Fr. 9.83

„ 11,562,534

Birnen

13.23
3,146,515

Kirschen Zwetschgen Nüsse

35.33
9,569,267

19 49.93
2,358,935 980,233

Zusammen Fr. 27,617,424

Im Handel wurden verkauft i

Aepsel Birnen Kirschen

Doppelzentner 561,975 61,158 39,713
Geldivert Fr. 5,507,355 623,812 1,431,763

Zwetschgen A
19,172

364,268

Nüsse Jni ganzen
1532 i 683,547
76,446 s7,973,644

Most wurden 173,767 Hektoliter und Branntwein 9458 Hektoliter bereitet s

wenn ersterer zu 33 Fr. und letzterer zu 133 Fr. per Hektoliter angenommen
wird, so ergibt dies einen Geldwert von 5,213,313 Fr. für Most und 1,229,543 Fr.
für Branntwein.

Weinernte.

Das jährlich zurückgehende bernische Nebgebiet bat in diesem Jahre eine
quantitativ sehr gute, qualitativ aber weniger befriedigende Ernte zu
verzeichnen. Das Ergebnis der diesjährigen Weinernte ist folgendes :

Die Zahl der Rebenbesitzer hat sich in diesem Jahre ausnahmsweise um
28 vergröszert, d. h. von 1436 pro 1921 aus 1464, während das Rebareal von
323,92 auf 323,74 Hektaren sich wiederum verringerte.

Anbaufläche in Hektaren
Weinertrag in Hektoliier

Wcisser

313.1°
25,998,8

Roter

7,ss
413

Preise und Geldwert des Weinertrages s

Weiger Rotcr

Durchschnittspreis per Hektoliter Fr. 53.63 76.9V
Geldivert im ganzen 1,393,174

Rentabilitätsergebnisse:

per Mannwerk.
per Hektar

Weinertrag

3,71

82,ss

Geldwert
ffr.

230
4443

Kulturkosten
'ffr.

121.43
2698

31,763

Knpitalwert
ffr.
412

9161

Znsammen

323,71
26,411,8

Zusammen

1,424,934

Nettoertrag
ffr.

per 130 Fr. Kapital -P 19

78. 53
1745

Die Kaufpreise per Mannwerk sind für beste Reben Fr. 478 (1921 s 476),
für mittlere Fr. 342 (1921 i 324) und für geringe Reben Fr. 174 (1921 .' 233).
Der Kapitalwert beläust sich auf Fr. 2,938,413 (1921 : 2,951,363).



— 27 — ©mteiabr 1923

${e (Stritte ôes Saftes 1923.

©ctreibe.
Trie ©eircibecrnte pro 1923 fiel gut bis febr gut aus, bic ßrtragsergebniffe

ber einzelnen 3rud)tarten fiub folgeube:

a. Äörnerertrag.
Surdjfcbnittsertrag in J)oppel3entncm :

per Weilar
net Qudfart
©efamtertrag

net •Seltne
per Qfucbart
©efamtertrag

per freftar
per guebart
©efamtertrag

per .öeftar
per gudmrt
©efamtertrag

3)urd)fd)nittspreifc unb ©clbroert ber ©etreibeerntc:

a. 3 ii r Äiirnci.
Tmrdjfdfnittsprcis per rToppeläentner :

Sora SRoflflcn Werfte Safer iiSerliaufjt
34,so 41,40 30,io 27,io 37, oo

©ctbiuext im gansen :

5,992,646 668,579 4,080,401 26,554,651

b- 3 ü r S t x 0 f).

Surcfifdfnittspxeis per Soppelsentnex :

Sora »ioftflen Werfte Safer iiberliaupt
8,io 8,so 7,io 7,40 7,oo

ffielbmert im ganseit :

2,299,352 2,388,603 188,598 1,430,464 8,969,757
©elbroert für Körner unb ©trab sufammen: gr. 35,524,408

äat&feücbte.

2Bie im SBoriabre, fo lieferten bie Sarffriidjte aud) in biefem Sabre
orbcntlidfc Grtxäge. T)ic Kartoffelernte fiel febr oerfdneben aus, an bem

SBeiacit Sora fRoaacn
2Bittter= Sommer* SBintcr« Sommer« SBntter« Sommer«

18,o 13,8 20,7 13,6 18,6 13,8
6,4 5,0 7,5 4,o 6,7 5,o

191,682 7,644 192,945 1161 138,609 4,475

Werfte Safer iiticrtjaupt
15,i 17,8 16,6

5,4 6,4 6,0
20,342 148,558 705,416

b. S t r o :b e r t r a g.

Surdjfdjnittscrtrag in T)oppeIscntnetn :

SBeUen Sora SRoaaen
SBintcr« Sommer« SBintcr« Sommer« SBtntcr« Sommer«

32,2 27,9 32,o 25,6 38,2 35,i
ll,o 10,o 11,5 9,2 13,8 12,6

319,486 14,368 277,834 1953 279.177 10,276
Wcrrte Safer iitierfiaufit

20,o 26,o 30,8
7,2 9,4 11,1

28,721 199,749 1,131,564

SBciscn

gr. 47>2o

gr. 9,345,826 6,467,199

ÜBciücn

gr. 8,20

gr. 2,662,740
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Die Ernte des Jahres 1Y23.

Getreide.

Die Getreideernte pro 1929 fiel gut bis sehr gut aus, die Ertragsergcbnissc
der einzelnen Fruchtarten sind folgende:

a. Körnerertrag,
Durchschnittsertrag in Dovvelzentncrn:

per Hektar
per Juchart
Gesamtertrag

per Hektar
per Juchart
Gesamtertrag

per Hektar
per Juchart
Gesamtertrag

per Hektar
per Juchart
Gesamtertrag

Durchschnittspreise und Geldwert der Getreideernte:

». Für Körner,
Durchschnittspreis per Doppelzentner:
Korn Noppe» Gerste Hascr überhaupt
34,m 41,40 M,lg 27,10 37,00

Geldwert im ganzen:
5,992,646 668,579 4,080,401 26,554,651

b. Für St rob.
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Korn Noppen Gerste Hafer überhaupt
8,10 8,80 7,10 7,40 7,00

Geldwert im ganzen:
2,299,352 2,388,603 188,598 1,430,464 8,969,757

Geldwert für Körner und Stroh zusammen: Fr. 35,524,408

Hackfrüchte.

Wie im Vorjahre, so lieferten die Hackfrüchte auch in diesem Jahre
ordentliche Erträge, Die Kartoffelernte fiel sehr verschieden aus, an dem

Weizen Korn Roapcn
Winter- Sommer- Winter- Sommer- Winter- Sommer -

18,0 13.8 20,7 I3,o 18,6 13,8
6,4 5,0 7,0 4,0 6,7 5,0

191,632 7,644 192,945 1161 138,609 4,475

Gerste Hafer überhaupt
1S,i 17,8 16,6

5,4 6,4 6,0
20,342 148,558 705,416

b. Stro^h e r t r a g.

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:
Weizen Korn Roaacn

Winter- Sonimer- Winter- Sommer- Winter- Sommer-
32,s 27,o 32,y 25,6 38,s 35,i
11,0 10,0 11,0 9,z 13,8 12,6

319,486 14,368 277,884 1953 279.177 10,276
Gerste Hafer überhaupt

20,o 26.0 30,s
7.s 9,4 11,t

28,721 199,749 1,131,564

Weizen

Fr. 47,so

Fr. 9,345,826 6,467,199

Weizen

Fr. 8,so

Fr. 2,662,740



Grnteiafir 192:} 28 -
einen Ort nab es febt niel unb tuieber an einem anbern Drt infolge bei an=
baltenben Drodenbeit fosufagen faft feine. Die 3ucferriibenernte mar über Gr=
matten gut, mürbe aber im Spcitberbft biird) ungünftigc SBitterung etmas be-
eintrüdjtigt. Sdjcibigungen ber Kartoffeln burd) Kranfbeit haben 2:50 non 497
©emeinben gemelbet, unb srnar 44 ©emeinben bis 5 %, 34 oon 0—10 %,
17 non 11—15%, 51 non 10—20%, 41 non 21—30%, 18 non 31—40%,
20 non 41—50 % unb 5 non 51—00 %. 33om ©efamtertrag bet 3ucterriibcn
(175,438 Doppeïaentncr) mürben sur 3ucferfabrifation 102,004 Doppetsentner
abgeliefert.

Das ©rnteergebnis ber einselnen èacffrudjtarten ift folgenbes :

(®oppc(jcntner)

Durdifdmittlid) per .ßeftnr
„ „ Qucbart

(Srtrag ber £>auptfrud)t

(îrtrng ber 9facl)frud)t

ßartoffclit ilfimft'ln unb SOiöbrcn
Kohlrüben

123,i 203,7 72,s
44,3 73,3 26,o

2,120,540 005,999 35,530
OJMcrvilbcti)

— 27,267 15,750

Tjittfcvriibcn

286,,
103,o

175,438

Durd)fd)irittpreife unb ©elbmert ber Dartfrüdjte :

ßauptfrudit 9iacbfrud)t

ßartoffcln SRun[etnu.Sol)1rü6cn SNiSbrcn »iucfevriibcn SDiiiliven ÎUterriibcn '{uînmmcu

fÇr. 13,40 5,io 12,80 5,,o 12,ko 5,ho -

fjr. 27,424,643 3,000,705

©elbmert im gansen :

450,481 860,462 199,081 128,595 32,063,967

^unfifuttec.
Der Kunftfutterertrag ift banf ber günftigen Stßitterung befriebigenb aus=

gefallen unb ergibt folgenbes Oïefultat :

Durdffdjnittsertrag in Doppelsentnern :

0futtcrmi)"d)unflcn Stcc

per fieftar 71,, 83,,
per Qurliart 25,7 29,o
im ganzen 3,152,348

_
1,108,641

Siuserne ßipnricttc iibrific flutterpft.
94,8 75,, 59,8
34,! 27,i 21,3

157,845 103,259 99,667
Daju SBor» ober Ocadjfrucbt

iiberfynutit

76,7
27,0

4,621,760
126,672

.ßufantmen 4,748,432

Der ©elbmert bes Kunftfutters mad)t im gansen Sr. 60,505,038 aus.

SkcfAlebene Wlanjunnett.
(©emüfe, 5ülfenfrüd)te unb ßanbelspflanjen.)

Die Grntecrgebniffe biefer Kulturpflansen finb folgenbe :

a. ©emüfe unb öülfenfrüdjte.
Sof)[ (Sabi«) Kraut gvbien S«erbol)ncn

Durdffdjnittsertrag per 9lr in Kilogramm:

265,7 147,8 34,8 41,a

©efamtertrag in Doppelsentnern:
206,580 33,036 8,204 20,916

Ernteiabr 1923 28 -
einen Ort nab es sehr met und wieder an einem andern Ort insalnc der
anhaltenden Trockenheit sozusagen fast keine. Die Zuckerriidenernte war über
Erwarten gut, wurde aber im Spätherbst durch ungünstige Witterung etwas
beeinträchtigt. Schädigungen der Kartoffeln durch Krankheit haben 230 von 497
Gemeinden gemeldet, und zwar 44 Gemeinden bis 5 34 von <!—til?(,,
l7 von 11—15^, 5t von 16—2N?,f, 41 von 2t—3» 18 von 3t—40
20 von 4t—bit ^ und 5 von 51—60 ?/,. Voni Gesamtertrag der Zuckerrüben
(175,438 Dovvelzentner) wurden zur Zuckerfabrikation 162,064 Doppelzentner
abgeliefert.

Das Ernteergebnis der einzelnen Hackfruchtarten ist folgendes e

(Dophelzentner)

Durchschnittlich per Hektar
„ „ Juchart

Ertrag der Hauptfrucht

Ertrag der Nachfrucht

Kartoffeln biunkeln und Mohren
Kohlrüben

123,1 203,7 72,»
44,8 73,« 26,«

2,120,540 605,999 35,530
iAckerrnbenl

— 27,267 15,750

Zuckerrüben

286,,
103,»

175,438

Durchschnittvreise und Geldwert der Hackfrüchte:

Hauptsrucht Nachsrucht

Kartoffeln Runkelnu. Kohlrüben Mohre» Zuckerrüben Mähre» Ackerrüben Zusammen

Fr. 13,4« 5,4« 12,8« 5,4« 12,»« 5,,!« -

Fr. 27,424,643 3,000,705

Geldwert im ganzen:
450,481 860,462 199,081 128,595 32,063,967

Kunftfutter.
Der Kunstfutterertrag ist dank der günstigen Witterung befriedigend

ausgefallen und ergibt folgendes Resultat e

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern e

Futtermischungen Klee

per Hektar 71,4 83,,
per Juchart 25,? 29,»
im ganzen 3,152,348 1,108,641

Luzerne Esparsette übrige ssutterpfl.

94,8 75,i 59,»
34,i 27.1 21,8

157,845 103,259 99,667
Dazu Aor- oder Nachfrucht

überhaupt

76,7
27.«

4,621,760
126,672

Zusammen 4,748,432

Der Geldwert des Kunstfutters macht im ganzen Fr. 66,505,038 aus.

Verschiedene Pflanzungen.
(Gemüse, Hülsenfrüchte und Handelsvslanzen.)

Die Ernteergebnisse dieser Kulturpflanzen sind folgende e

a- Gemüse und S ü l s e n f r ü ch t e.

Kohl <Kabiz> Kraut Erbsen Ackerbvhuen

Durchschnittsertrag per Ar in Kilogramme

265,7 147,8 34,8 41,»

Gesamtertrag in Doppelzentnern e

206,580 33,036 8,204 20,9l6



— 29 Ernteiabr 1929

$er SEilo (Eté.)
Wcltiucrt gr.

Surdjfdjnittspreife unb ©elbiucrt.
18 25 82 76

3,513,913 725,468 656,066 1,526,430
©etbiuert int gnttjen: 6,421,907

o. ô a it b e 1 s p î 1 a n 5 c 11.

Sabaf®iirrl)frl)nittsertrag panf (£id)orie

per Sir in Slilo 14 29 g 30,3 91,3
©efaiiitcrtrnn in q 320,<j 518,3 2608,7 197,5

®urd)fd)uittSpretfc
per Sïilo (Eté.).

©elbiucrt gr.

Surd)fd)mttspreife uitb ©clbmert.

90 207 225
28,276 95,593 713,373

©cïbtucrt im saitäctt gr. 845,581.

8,339

Set ffiefamtgetbiucrt ber „Sßerfdjiebenen fpflnnaungen" bcsiffcrt fid) auf
Sr. 7,267,488.

3Biefen6cui.

Sie Sutterernte in biefcnt gabrc fiel beffer aus als im Sßoriabr, Sen gab
es uiel, aber tcilmeife uoit fdjtedjtex Qualität, ber Embcrtrag baaegeit mar
megen anbaltenber ïroctenbeit gering, bafiir gab es tuieberum uiel öerbft=
meibe, mcldje infolge giinftiaer SBitterung gut ausgenübt merbett tonnte. Sas
biesjäbrige Ernteergebnis bes Sßiefenbaues ift folgcnbcs :

(Srtrafl nu §cu, (Smb
unb §crbftßva$ in ®obbcl5cntttctn

Surdjfdjulttlid) per fiettar
/, ,/ gudjart

©cfnmtertrag ait •Çeu

„ „ Griitb

„ „ .fjcrbftgraé
ober ^erbftiueibe

3ufammeit

3Jtit öinsusäblung bes Äunftfutterertrages (4,748,432 q) ftellt fid) ber
©efamfertrag bes SBiefenbaus auf 12,249,820 Soppelsentner. Sie tf3reis= unb
Sßertuerbältnijfe bes Sutterertrages finb folgenbe:

in gutem
KJieSIaub

in mittlerem
SOiesInub

in geringem
üüicislmtb

iiücrlimipt

83,2
30,o

2,348,023
794,383

58,2
21,o

1,822,089
559,938

33.0
11,3

628,641
188,984

61,2
22,o

4,798,753
1,543,305

579,915 420,008 159,407 1,159,380

3,722,321 2,802,035 977,032 7,501,388

l ®urd)M)nitt$))rciS

per Soppeljentner
Wctbliicrt

für gutes .peu für gcviiigeö peu für (Sinb für peu= u.ffmb
flcmifriit

gr. 13,oo 10,80 15,20 14,io

nun gutem
ülMesJlunb

gr. 32,565,862

„ 12,600,475

Don mittlerem
StSicSlaub

24,989,986
8,746,490

bon geringem
ät>ieStnnb

6,913,471
2,934,518

iiberbaubt

64,469,319
24,281,483

„ 8,998,260 6,513,000 2,498,840 18,010,10 0

gr. 54,164,597
1211

436

40,249,476
836
301

12,346,829
417
150

106,760,902
871
314

•V>eu

Etnb
f)er6ftgrn§ ober

.fperbftiucibc

3ufamntett
per .fpettar.
] er gudjart

3m ffienenfab 311 beut giinftigen Ergebnis ber öcuerntc (7,501,388 q) ftellt
firi; nun ber ©elbmert infolge ber gefunteneu Suttcrprcife 1111t 14 3Jîillionen
deiner heraus als berienige uom SSotiabre mit einem 1 SJtillion (leinerem
Suttcrertrag (6,476,915 q). 9J(it Einfdjluö bes Äunftfutterertrags unb Äunft-
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Per Kilo (Cts.)
Geldwert Fr.

Durchschnittspreise und Geldwert.
18 25 82 76

3,513,313 725,468 656,066 1,526,430
Geldwert im ganzen: 6,421,907

6- H a n d e l s p f l a n z e n.

TabakDnrchschnittsertraa ütnps Hnns fflnchS Cichvrie

per Slr in Kilo 14 29 z 30,-! 91,»
Gesanilerlrag in g 320,» 518,z 2608,7 137,s

Durchschnittspreise
per Kilo (Cts.).

Geldwert Fr.

Durchschnittspreise und Geldwert.

30 207 225
28,276 95,533 713,373

Geldwert im ganzen Fr. 845,581.

8,333

Der Gesamtgcldwert der „Verschiedenen Pflanzungen" beziffert sich auf
Fr. 7,267,488.

Wiesenbau.

Die Futterernte in diesem Jabre fiel besser aus als im Voriabr, Heu gab
es viel, aber teilweise von schlechter Qualität, der Emdertrag dagegen war
wegen anbaltender Trockenbeit gering, dafür gab es wiederum viel Hcrbst-
weide, welche infolge günstiger Witterung gut ausgenützt werden konnte. Das
diesiabrige Ernteergebnis des Wiesenbaues ist folgendes:

Ertrag an Heu» Emd
und .Herbstgras in Tvppelzentnern

Durchschnittlich per Hektar
„ „ Iuchart

Gesamtertrag an Heu
„ „ Emd
„ „ Herbstgras

oder Herbstweide

Zusammen

Mit Hinzuzablung des Kunstfnttererirages (4,748,432 g) stellt sich der
Gesamtertrag des Wiesenbaus aus 12,249,820 Doppelzentner. Die Preis- und
Wertverbältnisse des Futterertrages sind folgende!

i» anten,
Wiesland

in mittleren.
Wiesln,>d

in aerinaein
Wieslnnd

überhaupt

83,2
30,«

2,348,023
794,383

58,.
21,«

1,822,089
559,938

33.«
11,«

628,641
188,984

61,2
22,«

4,798,753
1,543,305

579,915 420,008 159,407 1,159,380

3,722,321 2,802,035 377,032 7,501,388

i, Durchschnittspreis

per Doppelzentner
Uleldivert

siir antes He» siir perinaes Hen sür Enid für Heu- n.Cinb
aeinijcht

Fr. 13,«« 10,8« 15,2« I4,i«

von «»Um
Wieslnnd

Fr. 32,565,862

„ 12,600,475

b«n mittler»»
Wieslnnd

24,389,986
8,746,490

b,»l aerinacn,
Wieslnnd
6,913,471
2,334,518

überhaupt

64,469,319
24,281,483

„ 8,998,260 6,513,000 2,498,840 18,010,10 0

Fr. 54,164,597
1211

436

40,249,476
836
301

12,346,829
417
150

106,760,302
871
314

>veu
Emd
Herbitgras oder

Herbstweide

Zusammen
per Hektar.
1 er Iuchart

Im Gegensatz zu dem günstigen Ergebnis der Heuernte (7,501,388 n) stellt
sich nun der Geldwert infolge der gesunkenen Futterpreise um 14 Millionen
kleiner beraus als derjenige vom Voriabre mit einem 1 Million kleinerem
Futterertrng (6,476,915 n). Mit Einschlug des Kunstfutterertraas und Kunst-



©rnteiabr 1923 — 30 —

futtergelbrocrtes repräjentiert ber ©efamtertrag ber Sutterernte pro 1923 bem
Quantum nad) 12,249,820 Soppelaentncr unb bcm SBert nad) St. 173,205,940

Obfternte.

Sie Dbfternte, namcntlicf) bei Ertrag bes Äemobftes, mai nielerorts ge=
ring, ba bie Dbftbäume nad) ber ungeroöbnlidj xeicfjcrt Ernte im fBoriabr aus=
ruben rooltten, aber irotj ber fRetorberträge pom 33oriabre gab es nod) aiemlid)
nie! Dbft unb tonnte su guten greifen nerlauft tnexben. Sas Ergebnis bes
Dbftertragcs lautet folgenbetma&en :

®uccl)irf)mtt8i'rtraii kirnen Sfirjrficn

per Saum tu fîiloë 29,-, 25,4 45,-t

©efauttertraQinSoppclaentnern 194,011 49,493 176,732

Stoctjdweti Dltiîic
37,9 21,0

99,069 6,641

greife unb ©elbmert bes Dbftertrages.
SÜ8irtfcfinit8obft

®urd)|"(t|nUtäprci8

per 100 Sîiloê
©elbmert

SV.

fictifet

26,90
4,959,017

Sinictt

27,io
1,268,275

Mir ïrf)en tSluctîrîjflcn

40
6,562,370

23
2,066,621

Siiffie

67,80
486,089

I3ufnmtnen gr. 15,342,372

3m öanbel mürben nertauft:
Stopfet1 spirneit Minden Umetfdjgcii Siiiffe im f|iiu,)cit

Soppeljcnttter 33,521 5,367 23,614 9,914 344 72,7601
©elbmert gr. 901,715 145,446 944,560 228,022 23,151 2,242,894

Sin HJÎoft mürben 36,920 öettoliter mit einem ©elbmert non Sr. 1,107,600
nad) angenommenem SInfab non Sr. 30 per öeltoliter unb an Sranntmein
4258 öettoliter mit einem ©elbmert non Sr. 553,540 nad) angenommenem
Slnfab non Sr. 130 per öettoliter bereitet.

SBcinemte.

Sie biesiäbrige Sßeincrnte fann foroobl quantitatin als qualitatin als
gut tariert merben. Eigentliche Erntefcpbigungen, roie falfdfer 2)iebltau,
Oidium etc., tarnen nidjt nor, ober nur gana oereimelt; in ben menig ticf=
griinbigen fRcblagcn batte bie lange Irod'enbeit im Sommer auf Qualität
unb Quantität ber ©rnte einen ungiinftigen Eiuflufj. Sie ftatiftifdjen Er»
gebniffe finb folgeitbe:

Sic 3abl ber Dtcbenbcfitier ift biefes 3abr roieber aurüdgegangen, unb amar
um 18, b. b. non 1464 auf 1446 unb bas Sîebareal bat fid) um 20,12 ôcttaren
nerriugert, b. b. es ift non 320,74 auf 300,62 èeftar auriietgegangen.

atnbaufläcbe in -öeftaren
SSeincrtrag in -ffettolitern

SBeifser

294,47
22,078

SRotcr

6,15
207

Suïniiimcit
300,oä
22,285

greife unb ©elbmert bes Sßeinertrages :

SBcifser Sîotcr

Surdjfcbnittgpreië per -jqeïtoliter gr. 71,20 104,20

©elbmert int ganzen „ 1,571,911 21,560

Dîentabilitâtsergebniffe :

Söcinertraß ©elbtoert ^ulturïoften
ffr.

per aJtannroert
per ^icftar

m
3,84

74,13
-200,8
5306

ffr.
105,o
2346

Jitcipi tatluert
»r.
434

9649

tjuîamiucu

1.593,471

Siettoertrna
ffr.

-I- 133,2
' 2960

per 100 gr. Kapital + 30,7

Ernteiahr 1923 — 30 —

futtergeldwertes repräsentiert der Gesamtertrag der Futterernte vro 1923 dem
Quantum nach 12,219,829 Doppelzentner und dem Wert nach Fr. 173,295,949

Obsternte.

Die Obsternte, namentlich der Ertrag des Kernobstes, war vielerorts
gering, da die Obstbäume nach der ungewöhnlich reichen Ernte im Vorjahr
ausruhen wollten, aber trotz der Rekorderträge vom Vorjahre gab es noch ziemlich
viel Obst und konnte zu guten Preisen verkauft werden. Das Ergebnis des
Obstertrages lautet folgendermaßen :

Durchschnittscrtrnp Acpscl Birnen Kirsche»

per Baum in Kilos 29,» 25,4 45,4

Gesmmertrag in Doppelzentnern 194,911 49,493 176,732

Zwctschpcn Riisse

37,» 21,»
99,969 6,641

Preise und Geldwert des Obstertrages.
Wirtschnstsobst

Durchschnittspreis,

per 199 Kilos
Geldwert

Fr.

Äcpfel

26,g«>

4,959,917

Birnen

27,49
1,268,275

Kirschen Zwctschpcn

49
6,562,379

23
2,066,621

Nüsse

67,99
486,989

Zusammen Fr. 15,342,372

Im Handel wurden verkauft:
Acpscl Birnen Kirschen Zwetschpen Nüsse im gnnzen

Doppelzentner 33,521 5,367 23,614 9,914 344 72,769 t

Geldwert Fr. 991,715 145,446 944,560 228,922 23,151 2,242,894

An Most wurden 39,929 Hektoliter mit einem Geldwert von Fr. l, 197,999
nach angenommenem Ansatz von Fr. 39 per Hektoliter und an Branntwein
4258 Hektoliter mit einem Geldwert von Fr. 553,549 nach angenommenem
Ansatz von Fr. 139 per Hektoliter bereitet.

Weinernte.

Die diesjährige Weinernte kann sowohl quantitativ als qualitativ als
gut taxiert werden. Eigentliche Ernteschädigungen, wie falscher Mehltau,
viàm etc., kamen nicht vor, oder nur ganz vereinzelt; in den wenig
tiefgründigen Reblagen hatte die lange Trockenheit im Sommer auf Qualität
und Quantität der Ernte einen ungünstigen Einfluß. Die statistischen
Ergebnisse sind folgende:

Die Zahl der Rebenbesitzer ist dieses Jahr wieder zurückgegangen, und zwar
um 18, d. h. von 1494 auf 1449 und das Rebareal hat sich um 29,12 Hektaren
verringert, d. h. es ist von 329,74 auf 399,92 Hektar zurückgegangen.

Anbaufläche in Hektaren
Weinertrag in Hektolitern

Wcincr
294,4?
22,978

Rotcr
6,4V
207

Zusainmcn
399,os
22,285

Preise und Geldwert des Weinertrages :

Wcisscr Rotcr

Durchschnittspreis per Hektoliter Fr. 71,z» 194,M
Geldwert im ganzen „ 1,571,911 21,569

Rentabilitätsergebnisse:
Weinertrag Geldwert Kulturkosten

Fr.
per Mannwerk
per Hektar

in
3,S4

74,4v
<500,8
5306

Fr.
I95.V
2346

Kapitalmcrt
Fr.
434

9649

Zujmnmc»

1.593,471

Ncttoertrnp
Fr.
133,,

^

2969

per 199 Fr. Kapital -P 39,?
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Sie Äaufpreife per SJfaniuuert finb gegenüber beni 93oriabt für befte
lieben pon 478 St. auf 580 St., für mittlere uon 342 Sr. auf 405 Sr. uub für
Beringe Heben non 174 Sr. auf 190 Sr. neftiencn. Set Äapitaltnert bet Heben
ift feit 1922 luiebct gefunten unb stuar uon Sr. 2,938,410 auf Sr. 2,900,694 unb
beträgt burdjfdjnittlid) per öettar Sr. 9649 gegenüber Sr. 9161 im fßoriabre.

(Ss folgt nun nod) eine Heberfidjt betreffenb bie äBeinertragsergcbniffc
ber ßmten bis 1874 sutüd, sur Orientierung über bie Grtragsfdjroantungen
unb aur Hcrateidjung ber einsclnen SBcincrnten unter fid) :

SBergleid) mit frühem SBeinernten :

3Bct»= SIn&aufläctic Srtrnn grtvon p. Sjeftnv ïnricrunn
jnljr tit ©cttaren in .^cftoliter .ftcftulitcr (tinrt) ßiiantität)
1874 823,32 66,902,a 81,26 ©et)r gut
1875 823,32 [ 38,197,s 40,52 gjtittclmäfeiß
1881 788,37 35,508 45,02 tmittelniäf)iß
1882 815,26 31,309 38,40 «Oüttcluiäfeiß
1883 810,11 18,909,4 23,34 ©crinß
1884 797,79 40,230,g 50,46 ©ut
1885 779,57 40,092 51,43 ©lit
1886 767,86 33,761l(; 43,97 tWittelmäfuß
1887 764,85 10,843,4 14,18 ©auj ßetittß
1888 750,89 12,574,4 16,64 ®an^ ßerillß
1889 743,14 16,037,7 21,58 ©crinß
1890 720,15 22,699,,; 31,48 SJlittelniäfiiß
1891 690,62 3,622,r, 5,25 Solale Hiificrnte
1892 675,24 11,880,» 17,61 ©anj gerinß
1893 672,66 38,344,» 57,05 ®ut
1894 665,19 30,689,i 46,14 ajütteluiafüß
1895 675,89 23,987,7 35,49 HHttelmäfliß
1896 677,62 20,478,4 30,22 (©eljr) mittelinäfciß
1897 644,83 16,445 25,50 ©crinß
1898 616,12 27,104 43,99 ÜDiittelinafüß
1899 629,58 21,966,2 34,89 SOiittelmöfeiß
1900 615,40 59,306,4 96,37 ©et)r gut
1901 607,98 18,134,i 29,83 ©erinß
1902 597,15 25,688,7 43,02 äjtittelmäfüß
1903 574,47 23,791 41,41 ajlttlelntäfeiß
1904 566,64 30,485 53,80 ®ut
1905 556,41 13,549 24,35 ©erillß
1906 519,59 39,921 76,83 ©c()r ßut
1907 504,14 15,437 30,62 ©crinß bib mittclmäfeiß
1908 502,36 30,362 60,44 @ut
1909 467,78 9,302 19,89 ©cl)r ßerillß
1910 486,36 265 0,55 Sotale äHifeernte
1911 453,97 11,370 25,05 ©crinß
1912 445,17 16,405,i 36,85 ÜKittelmäfiiß
1913 426,38 2,215,7 5,20 Xotale 3Jfif)eriitc
1914 403,15 3,825,4 9,49 Sotale SMifecrntC
1915 390,47 10,047 25,73 ©crinß
1916 381,09 7,902 20,74 ©erillß
1917 371,20 10,759,6 28,98 ©eriit'ß
1918 361,37 23,692,3 65,56 ©ut
1919 359,14 13,371,i 37,23 äHitteluiäfeiß
1920 329,99 17,516,7 53,08 ©ut
1921 323,92 7,155,» 22,09 ©erillß
1922 320,74 26,411,8 82,35 ©etjr ßut
1923 300,62 22,285 74,13 ©eljt ßut

Sie uorfteöenbe Sarierung ift nad) folgenber Älaffifisierung uerftanben :

Ser ©rtrag uon

— 31 — Ernteiahr 1112!!

Die Kaufpreise per Mannwerk sind gegenüber dem Voriabr für beste
Neben von 478 Fr. auf 580 Fr., für mittlere von 342 Fr. aus 405 Fr. und für
geringe Reben von 174 Fr. auf 100 Fr. gestiegen. Der Kapitalwert der Reben
ist seit 1022 wieder gesunken und zwar von Fr. 2,038,410 auf Fr. 2,000,004 und
beträgt durchschnittlich per Hektar Fr. 0040 gegenüber Fr. 0101 im Voriabre.

Es folgt nun noch eine Uebersicht betreffend die Weinertragsergebnisse
der Ernten bis 1874 zurück, zur Orientierung über die Ertragsschwankungen
und zur Vcrgleichung der einzelnen Weinernten unter sich i

Vergleich mit frühern Weinernten '

Wein- AiMmifliichi.' Ertrag Ertrag p. Hektar Taxierung
jähr in Hektare» in Hektvkitcr Hektvliter (nach Quantität)

1874 823,32 60,902,i 81,20 Sel,r gut
1875 823,32 38,107,-! 40,52 Miltelmäsiig
1881 788,37 35,508 45,02 Mittelmäsiig
1882 815,26 31,309 38,40 Miltelmäsiig
1883 810,11 18,009,4 23,34 Gering
1884 797,79 40,230,g 50,46 - Gut
1885 779,57 40,092 51,43 Gut
1886 707,86 33,761,.! 43,97 Mittelmäsng
1887 764,85 10,843,4 14,18 Ganz gering
1888 750,89 12,574,4 16,64 Ganz gering
1889 743,14 16,037,? 21,58 Gering
1890 720,15 22,699,a 31,48 Miltelmäsiig
1891 690,02 3,622,?, 5,25 Totale Misiernte
1892 675,24 11,880,.. 17,61 Ganz gering
1803 672,66 38,344,» 57,05 Gut
1894 665,19 30,089,i 40,14 Miltelmäsiig
1895 675,89 23,087,? 35,49 Miltelmäsiig
1896 677,02 20,478,4 30,22 (Sehr) miltelmäsiig
1897 644,83 16,445 25,50 Gering
1898 616,12 27,104 43,90 Miltelmäsiig
1899 629,58 21,966,. 34,89 Mittelmähig
1900 615,40 59,306,4 96,37 Sehr gut
1901 607,98 18,134,? 29,83 Gering
1902 597,15 25,688,? 43,02 Miltelmäsiig
1903 574,47 23,791 41,41 Mittelmäsiig
1904 560,64 30,485 53,80 Gut
1005 556,41 13,549 24,35 Gering
1906 510,59 39,921 76,83 Sehr gut
1007 504,14 15,437 30,02 Gering bis mittelmäsiig
1908 502,30 30,362 60,44 Gut
1009 467,78 0,302 19,89 Sehr gering
1910 486,36 265 0,55 Totale Misiernte
1911 453,97 11,370 25,05 Gering
1912 445,17 16,405,? 30,85 Mittelmäsiig
1913 426,38 2,215,? 5,20 Totale Misiernte
1914 403,15 3,825,? 9,49 Totale Misiernte
1915 390,47 10,047 25,73 Gering
1916 381,09 7,902 20,74 Gering
1917 371,20 10,759,5. 28,98 Gering
191« 361,37 23,092,z 65,56 Gut
1919 359,14 I3,371,i 37,23 Mittelmähtg
1920 329,99 17,516,? 53,08 Gut
1921 323,92 7,155,» 22,09 Gering
1922 320,74 26,411,» 82,35 Sehr gut
1923 300,62 22,285 74,13 Sehr gut

Die vorstehende Tarierung ist nach folgender Klassifizierung verstanden i

Der Ertrag von



über 70 .jöcltoliter per |>cftnr repriifentiert ein febr Rutes ïi>einjaljr
50-70 „ „ „ „ „ nuteô SBeitijafjr
30-50 „ » „ „ „ niittelutafdaeS Sßcinjabr
20—80 „ „ „ „ RcrtttRcê SBJeiniabr

unter 20 „ „ „ „ fetjr RerinfleS SBeinjnbr

©etbiuert bee gcfci inten (gcntcn in ben beibcn Sohren 1022 unb 1923.

Ser ©elbmert bcr aefamtcn ßrnte beläuft fid) pro 1022 auf Sr. 288,154,139
unb pro 1923 auf Sr. 265,057,646, toäbrenb ber Surdjfdjnitt bcr ©rnten für bie
Sabre 1885 bis 1923 Sr. 194,401,225 beträat.

Set ©efamtaclbmert ber beiben Sabre perteilt fid) auf bie Äulturarten
mie folat : «.i-'-v»*)

©elbtuert
Äulturarten pro 1922 pro 1923

Sr. Sr.
©etreibc 28,444,739 35,524,408
.foacffrüdjte 28,357,674 32,063,967

Sunftfutter 74,509,855 66,505,038

©cutüfc unb «fpülfenfriicbte 6,484,471 6,421,907

.fpuubcldpflnnjcn 349,720 845,581

tBiefenbau Ojpeu, ©mb itnb .jôerbftRraê
ober .jperbftiueibe) 120,965,322 106,760.902

Sßcin 1,424,934 1,593,471

0 b ft 27,617,424 15,342,372

SCotal 288,154,139 265,057,646

ftorboenntter unb Sjoaelfcftaben.

Sîodj ber Sufammenftelluna aus ben ©mteberidjten tuar ber burd) öodp
Bciuitter unb £>aaelfdjlüac nerurfad)te Gdfaben in ben beiben Sohren 1922 unb
1923 folaenber :

1922 1923

9(nsat)l bcr ©emeinbeit mit ©djnbenanRobe 39 22

4>erurfad)ter Schaben gr. 539,700 Sr. 408,000

fßroseut bed ©elbtuerleS ber ©ritte O, 0,ir>

37 fernere ©emeinben pro 1922 unb 5 pro 1923 aeben öodjaetoittcr an,
aber bie 3Serid)tc enthalten enttueber leine ober nur prosentuale SInaaben ber
Sdjabenfummc. Sie böcbften Sdjabenfummen tneifen auf im Sabre 1922 bie
Slmtsbesirle Sianau (Sr. 200,000), Äonolfinaen (Sr. 122,200), tpruntrut
(Sr. 66,000) unb Slartuanaen (Sr. 44,500), im Sabre 1923 (ßaupen Sr. 295,500),
Sradjfeltoalb (Sr. 31,000), Settiaen (Sr. 22,500) unb Snterlalen (Sr. 20,000).

lieber bie öaupteraebniffe ber ônaetpcrfidjeruna in ben 33erfid)erunas=
jabren 1922 unb 1923 aeben folaenbe Sohlen laut SBermaltunasberidjt ber
Sireltion ber £anttoirtfd)nft Sluslunft :

über 70 Hektoliter per Hektar repräsentiert ein sehr Wies Wcinjahr
50-70 „ „ „ „ „ gutes Weinjahr
30-50 „ „ „ „ „ mittelinästiges Weinjahr
20—30 „ „ „ „ geringes Weiniahr

unter 20 „ „ „ „ sehr geringes Weinjahr

Geldwert der gesamten Ernten in den beiden Jahre» 1S22 und 1S2Z.

Der Geldwert der gesamten Ernte beläuft sich pro 1022 auf Fr. 288,151,130
und pro 1923 auf Fr. 265,057,016, während der Durchschnitt der Ernten sür die
Jahre 1885 bis 1923 Fr. 191,101,225 beträgt.

Der Eesamtgeldwert der beiden Jahre verteilt sich auf die Kulturarien
wie folgt i - >

^

Geldwert
Kulturarten pro 1922 pro 1923

Fr. Fr.
Getreide 28,111,73!» 35,524,408
Hackfrüchte 28.357,674 32,063,967

Kunstfutter 74,509,855 66,505,03^
Gemüse und Hülsenfrüchte 6,484,471 6,421,907

Handclspflanzen 349,720 845,581

Wiesenbau (Heu, Emd und HerbstgraS
oder Herbstweide) 120,965,322 106,760/902

Wein 1,424,934 1,593,471

Obst 27,617,424 15,342,372

Total 288,154,139 265,057,61'I

Äorhgemitter und Hagelschaden.

Nach der Zusammenstellung aus den Ernteberichten war der durch Hoch-
gcwittcr und Hagelschläge verursachte Schaden in den beiden Jahren 1922 und
1923 folgender i

1922 1923

Anzahl der Gemeinden mit Schadenangabe 39 22

verursachter Schaden Fr. 539,700 Fr. 108,000

Prozent des Geldwertes der Ernte 0,,» 0,is

37 fernere Gemeinden pro 1022 und 5 vro 1923 geben Hochaewitter an,
aber die Berichte enthalten entweder keine oder nur vrozentuale Angaben der
Schadensumme. Die höchsten Schadensummen weisen auf im Jahre 1922 die
Amtsbezirke Signau (Fr. 200,000), Konolsingen (Fr. 122,200), Pruntrut
(Fr. 66,000) und Aarwangen (Fr. 11,500), im Jahre 1923 (Laupen Fr. 295,50t»,
Trachselwald (Fr. 31,000), Seftigen (Fr. 22,500) und Jnterlaken (Fr. 20,000).

Ueber die Hauptergebnisse der Hagelversicherung in den Versicherungsjahren

1922 und 1023 geben folgende Zahlen laut Verwaltungsbericht der
Direktion der Dank wirtschaft Auskunft



- 38 -
1922 1923

ber 5Bcrfid)crtCll 17,771 17,403

S'Ï- Sr-
©ummc her oerfitfjerten lanbmtrtftfjaftl. ÏSerte 44,301,150.— 41,746,180.—
©umnte ber 93erfld)cruiigëpraiitieit ofjnc bic

^olice=Sfoftcii 630,568.80 638,831.20
©umttte ber orbeittlid)eit ©taatëbeitrcige 122,750.10 124,961.56
©ummc ber ©tantëbcitrnge an bie 9îc6enuer=

fid)erung 6,727.32 5,609.36
©ummc ber 't>oIice=ftoften 32,305.20 31,578.30
©tuiimc ber bezahlten ©taatêbeitrâqc ein=

frijliefjlid) ber sßolice=Soften 161,782.62 162,149.22
©limine ber auf ben ftautou iBern entfnnciicn

.£ngelentfd)übiguttgeit (Oîettoleiftuug b.ft15.)
50% 6 a()lt ber 33itub 80,891.31 81,074.61

(Sntfdinbiqungcit ber fdjroeijer. |>aqelücrftdje»
ruttgëgefeflfdiaft nit beruifdje SSerfidierte 445,973.50 134,326.20

Ißrojcnt ber gefantten ©erfidjerungSfuinme 1,01 0.32

Sanbioirtfcfiaftlidics ©cnoffenfdinftsiuefen.

Caul nadjftebenbem Sßcracidjrtis fiitb in ben Sabren 1022 unb 1023 neu ent=
ftanben 10 ttäfereigenoffenfd)aftcn, 0 93ieboerfidjeruiigsfaffcn, 5 93icb3tid)t=
genoffenfd)aften, 3 Sllpgcnoffeufdiaftcit, je 2 3iegcnaudjt= unb lanbroirtfdjaftlidje
©enoffenfdjaften, ic 2 (£lettriäitäts= unb ©ntfumpfungsgenoffcnfdiaften unb ie
1 5lurgeitoffcnfd)aft linb Syndicat, des sélectionneurs jurassiens. 'jüd)t mitgeäöblt
finb bie 3 ©enoffenfdjaftcn non 3nncrttird)en, tucldie nicf)t neu cntftaiibcit finb,
aber bis babin niebt angegeben mürben. Slufgelöft baben fid) bie £anbmirt=
fd)aftlid)e ffienoffcnfd)aft Deimberg (Stint îbun), bie 9Jîoftereigenoffenfd)aft
Siegbad) (Sinti S3üren), bie 93iebäud)tgenoffenfd)aft 3îuegsbadj Olmt ïrad)fel=
malb) unb bie Ääfcreigenoficnfdjaft Stieberbipp (21 tut ÎLîmtgen), meldje aber
fofort mieber neu gegriinbet mürbe. 3n Oîabelfingeit (Stmt Larberg) faitb
eine ïeiltntg ber SBieboerfidjcrungstaffe jRabelfingcn ftatt; in Sangentbai oer=
einigten fid) bie 93iebaud)tgenoffcnfd)aften Sangentbai uitb Umgebung unb bie
3ud)tgeiioffenfd)aft fiir 3?otfdjerfoieb uon Sangentbai uitb Umgebung in bie
33iebäud)fgcnoffenfd)aft Sangentbai uitb Umgebung. 2Iud) liier fanb eine £ren=
nung ber 5Bicbncrfid)erungs(affe SangentbaUSdjorcn in Sorfbeairt uitb Sdforen
ftatt. Sie 93iebnerfid)erungstaffen SBöaiitgen unb SDÎctt baben fid) mit ber 93ieb=
uerfidjerungst'affe ber ffiemeinbe 23iel nereinigt unb bie Ääfereigefellfdjaft
33Ieienbad) (Stmt Slarmangen) bat fid) in eine ©enoffenfdiaft umgemanbelt.
Sîad) beut SUermaltungsbcridjt ber fantoualen Saubmirtfriiaftsbirettion betrug
bie (Sefamtaabl ber fubuentionsberetbtigten fBieboerfidjerungstaffcn im 3abre
1022 336 uitb im Sabre 1923 347, folglidj eine Sßerntebrung uon 10 Äaffen feit
beut S3erkl)tsjabre 1021.
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1922 1928

Zahl der Versicherten 17,771 17,403

Fr. Fr.
Summe der versicherten landwirtschaftl. Werte 44,801,150.— 41,746,180.—
Summe der Versicherungsprämien ohne die

Poliee-Kosten 630,563.80 688,831.20
Summe der ordentlichen StnntSbeiträge 122,750.10 124,961.56
Summe der Staatsbeitrttge an die Nebenver¬

sicherung 6,727.82 5,609.36
Summe der Poliee-Kosten 32,305.20 31,578.30
Summe der bezahlten Staatsbeiträge ein-

schtiesjlich der Poliee-Kosten 161,782.62 162,149.22
Summe der auf den Kanton Bern entfallencn

Hagelcntschädignngcn (Nettoleistnng d.KtS.)
50 zahlt der Bund 80,891.31 81,074.61

Entschädigungen der schweizer. Hagelversiche-
rnngsgcsellschaft an bernische Versicherte 445,978.50 184,326.20

Prozent der gesamten Versicherungssumme 1,01 0.32

Landwirtschaftliches Genossenschaftswesen.

Laut nachstehendem Verzeichnis sind in den Iahren 1022 und 1923 neu
entstanden 10 Käsereiaenossenschaftcn, 9 Viehversicherunaskassen, 5 Viebzucht-
genosjenschaften, 3 Alpgenossenschaften, je 2 Ziegenzucht- und landwirtschaftliche
Genossenschaften, je 2 Elektrizitäts- und Entsumpfungsgenossenschasten und je
l Flurgenossenschaft und dviwiem à -ämiomnnn'» st>i'»»»i<m». Nicht mitgezählt
sind die 3 Genossenschaften von Jnnertkirchen, welche nicht neu entstanden sind,
aber bis dabin nicht angegeben wurden. Aufgelöst haben sich die Landwirtschaftliche

Genossenschaft Heimberg (Amt Thun), die Mostereigenossenschaft
Dienbach (Amt Bären), die Viehzuchtgenossenschaft Ruegsbach (Amt Trachsel-
wald) und die Käsereigenossenschaft Niederbivv (Amt Wangen), welche aber
sofort wieder neu gegründet wurde. In Radelfingen (Amt Aarberg) fand
eine Teilung der Viehversicherungskasse Radelsingen statt i in Langentbal
vereinigten sich die Viehzuchtgenossenschaften Langenthal und Umgebung und die
Zuchtgenossenschaft für Rotscheckvieh von Langenthal und Umgebung in die
Viebzuchtgenossenschast Langentbal und Umgebung. Auch hier fand eine Trennung

der Viehversicherungskasse Langentbal-Schoren in Dorfbezirk und Schoren
statt. Die Viehversicherunaskassen Vözingen und Mett haben sich mit der
Viehversicherungskasse der Gemeinde Viel vereinigt und die Käscreigesellschaft
Bleienbach (Amt Aarmangen) hat sich in eine Genossenschaft umgewandelt.
Nach denn Verwaltungsbericht der kantonalen Landwirtschaftsdirektion betrug
die Gesamtzahl der snbventionsberechtigten Viehversicherungstassen im Jahre
1922 336 und im Jahre 1923 347, folglich eine Vermehrung von 10 Kassen seit
dem Berichtsjahre 1921.

3
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^crjcidjttiö î»et pto 1922 «ttb 1923 im iidttfott 2î«u «eu entftrtttbettCtt lattbtuirlfdjufl-

ftdjcu Sereine u«i> <öc«o ITcu f(Çaffcit.
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5BieI)uerfid)erung§fafie9fnbelfingettI.$r. Sfnbclfingen SSteftnerftdierung 46

„ b.®be.éîabelfingenll.,fh:. Settligen tr 85

Stäfereigenofjenfdiaft SBleicubnrit. SBleienbndi 3J{ild)uetiuertuug 41

SSie^juditgen. Rangent!)«! unb llmgeb. Sangentfjal SBicfjuerfid)crung 49
SSiefjuerfidjerunggfafieiBorfSnngentfjal " tr 41

„ Sdioreit ©riioven tr 83

Siel 93iel tr 107

Riegen judpgetuijienfri) art gengnnu Hengnau •fiebung ber giegen^udjt 34

Syndicat d'élevage du bétail bovin Corgémont Amélior. do race du Simmenthal 15

11 11 11 M 11 Orvin 11 11 11 11 11
20

Société de laiterie Plcigne Pleigne Vente du lait 34

„ „ „ Soyhières Soyhières 11 11 11 20

„ „ „ Oourfaivre. Oourfaivre
11 Ii 11 38

„ „ „ Movelier Movelier ?» 1) » 15

„ „ „ Vermes Vermes
11 11 Ii 13

gnnbroirtfdjnftl. OJenoffenfcfmft @nl§ ®nlë Hebung ber Knnbniiriftfmft 40

fîlurgetioîienfdjaft Söttertinben SBiitterfinben ßmtfuntpfuug 23

SBieftuerfidjerunggfafje Qegenftorf ftcgenjtorf iBieftuerjirlierung 73

ïh'eibigcnnlpgenofjcufdmit SStggiSwil ÎSiggiStuil ©ömnterung non ounguief) 16

3(lt'flerfuiel)ôud)tgcn. SBcatenbcrg SBentenberg •j&eömtg ber 93icfjjudjt 24

3fffigcno(pgcnoffenfd)üft Siglen Siglctt tt u tt 80

Sllpgen. ®icfi=©amtnen*Äriedjemuil 33di tr tr tr 52

Syndicat de l'Envers Koches Drainage 7

2Jlild)Dcrroertung8gen. âJïcrsltgen SJlerjligeu ajüldtueriuerlitug - 20

Sief)5ud)tgenofjenid)nft 44tmertfird)en 3nnertfird)en •fiebung ber 93ielj,;udit 35

ftleinuieljpdjtgen. „ ft '/ tr tr 19 ;

îBieftucrîidjerungëfnîîe „ tr SBiefmerfidjerung 123

Société de fruiterie Bure Bure Vente du lait 50

Société de drainage Cœuve Cœuve Amélioration foncière 120

Syndicat des sélectionneurs jurassiens

Porrentruy Porrentruy Culture des plantes 30
Association agricole St-Ursanne St-Ursanne Amélioration de l'agriculture G4

4!iefjuerîid)etunggfcit)e ilïiggiêberg DfiggiSberg 3?ieftnerfid)erutig 130

45icgenucrfid)eritngëfaije flfiicggiêbcrg ili'iieggisbcrg tr CO

43iegenîudjtgenofjenfdjaft Smrjlcttcu S)ärftettcn •Ùcbuiig ber ^iegcnjudjt 14 1

Siiicreigetiofienjdinft Senf Senf 9J{ild)ueriuer(ung 12

®iefjäud)tgeti. Itebejcfti unb Umgebung Ucbcfdji •fiebung ber SBiefoudjt 12

Çid)troetfgenoft"eufd)nft ïljnlgrnbcu Hiipelfliil) $cfdjnffuitfl I». eleftr. (Sitcrflic f. üirfjt u. .straft 50

(Sleftr. ©enof)cnfd)nft 93enjenbcrg • tr ff tr " tr tr >r tr tr 45

ißieljuerfidjerungäfniie ©vnben Wrnbeit iBiebucrfidjetung 30

SUiiercigcnojjeuidjnit 9îie&erbipp x'f ieberbipp äliildjuermertung 70

- 84 -
Verzeichnis der pro l!W und IWî im Kanton Hern nen entstandenen landwtrtfchast'

lichen Vereine und Henoffeuschalten.

N a in e Sitz
Zweck des. Vereins oder der

Genossenschaft

BiehversicherungskasseiliadelsingenI.Kr. Radelfingen Viehversicherung 4g

v d. Gde.RadelsingenII. Kr. Dettligen // 85

Käsereigenvssenschast Bleienbach. Blcienbnch Milchverwertnng 4l
Viehzuchtgen. Langenthal und llmgeb. Langenthal Vichversicherung 49

Viehversicherungskasse Dorf Langenthal // 41

„ Schoren Schoren // 33

Viel Biel // >07

Ziegenzuchtgenvssenschaft Lengnau, Lengnau Hebung der Ziegenzucht 34

8z-nclioat cl'älova^o clu b6ta.il bovin Oor^ömont Tlmôlior. clo raoo clu 8iinmontbal 15

„ „ „ „ Orvin „ „ ,1 20

8ooiôtê clo laitorio ?IoiAno lLIoi^no Vents cln Init 34

„ „ „ 8o?bioros 8oxlnöros 20

„ „ „ 6'onikaivrs. (lourkaivro 38

„ „ „ lllovelior lilovolior „ „ „ 15

„ „ „ Vormos Vormos 13

Lnndwirtschaftl. tìicnossenschaft Gals Gals Hebung der Landwirtschaft 40

Flurgenossenschnfl Bätlerkinden. Bätterkinden Entsumpfung 23

Viehversicherungskasse Iegenstorf Iegenstorf Piehversicherung 73

Reidigenalpgenossenschast Wiggiswil Wiggiswil Sommerung von Jungvieh 16

Alpfleckviehzuchtgen. Beatenberg Bcatenbcrg Hebung der Viehzucht 24

Jsfigenalpgenossenschaft Biglen Biglen -- -, „ 80

Alpgen. Dicki-Gaminen-Kriechenn.nl Dicki c, „ „ 52

8xnclioat clo I'lilnvors lioobos Ilraina^o 7

Btilchverwertnngsgen. Mcrzligen Merzligen Milchverwerlung 20
Viehzuchtgenossenschast Innerlkirchcn. Innertkirchen Hebung der Viehzucht 35

Kleinviehzuchtgen. „ V -, -, 10

Viehversicherungskasse „ // Viehversicherung 123

8ooi6to clo krnitoris lZuro Büro Vonto clu lait 50

8ooiêt6 clo clrainaZo (loouvv (lcouvo Amélioration konoioro 120

8xnclioat clos sölsotionnours suras-
sions I^orrontrn^ I'orrontrux tlnltnro «los plantos 30

^Vssooiation aArioolo 8t-l4rsanno 8t-klrsanno ^Vmölioration clo l'arrrioultnro 64

Viehvcrsicherungskasse 9,'iggisberg. Riggisberg Viehversicherung 180

Ziegenversichernngskasse iliiieggisberg illneggisberg // 60

Ziegenzuchtgcnossenschaft Därstetten Därstetten Hebung der Ziegenzucht 14

Käsereigenossenschnst Lenk Lenk Milchverweriung 12

Vichzuchtgen. Uebeschi und Umgebung llebesckn Hebung der Viehzucht 12

Lichtwerkgenossenschaft Thalgraben Liitzelfliih Beschnnlmn v. elektr. Energie f. Licht u. >trnft 50

Elektr. Genossenschaft Benzenberg. // ^ " // v v ,/ „ 45

Viehversicherungskasse Graben Graben Viehversichernng 30

Käsercigenosjenschast Niederbipp - - 9,iederbipp Milchverwertung 70
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